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der Herren Mitarbeiter zu erhalten. Darum geschieht 
nicht im eignen, sondern im Interesse der Wissenschaft, we 
ich die Bitte, die weitere Verbreitung. des Journals mögliel 
zu fördern, seinen Freunden hiermit aus Herz. lege. 

Auf Kosten des wissenschaftlichen Werthes eine g 
Popularität desselben zu erstreben, liegt dem Herausgeber: 
dem Verleger gleich fern. ‚Das Journal soll kein Notiz 
es soll ein Archiv für alie- werthvollen Leistungen in 
Gebiete werden, nnd neben den Erscheinungen des Tages,v 


Technik und Agrikultur vielleicht erst die künftigen 
erweisen können, da im Gebiete der technischen und ö 
‚schen Chemie die Wissenschaft der Praxis meist vorausg« 

Um auch die früheren. 15 Bünde der, Zeitschrift, 
Reiehthum an gediegenen Arbeiten aus allen Zweigen der 
nischen und ökonomischen Chemie und Physik ihnen 
bleibenden Werth ertheilt, den später eingetretenen 
eintretenden Lesero zugänglicher zu machen, hat. der 
Verleger den Preis derselben, falls sie zusammen 
werden, auf Rihlr. 20 veito ermässiget, den des eins 
Jahrganges der Jahre 1828, 29. 30. 31. 32, von 3 | 
auf Rihlr, 5 netto, den des einzeluen Bandes dieser 
aber auf Rihlr. 1 16 Gr, netto bestimmt, wofür in 
Buchhandlungeü zu haben sind. Sie dürfen als ein 
diges Repertorinm aller in den letzten Jahren geil 
schritte.der Wissenschaft gelten, welcher sie ger 

Die bisherige Tendenz des Journales hat sich 
aufmnnternden Beifalls vo: 
habt, von Männern, 
des Haufens steht, sie bleibe demnach auch künftig di 
Langsam aber sicher wii das bleibend Gute sie 
Bahn brechen. 

Was Herausgeber und Verleger beitragen könn 
Zeitschrift zu vervollkommnen und dem ihnen verse 
Ziele sich zu nähern, das werden sie thun. Mög 
wirkung und Theiluahme ihre Bestrebungen lohnen! 

0.L, Erdma 








Von den Amerikauischen Eichen verdient nur Quercas vin 
denen der anderen Linder gleich gestellt zu werden; bep 
ders gedeilit diese Art gnt in Florida, darum ist der Be 
dieses J.andes den vereinigten Staaten wichtig. Auf 
Fregaite Kasex befanden sich I2 Jahre lang 307 Stücke 
von diesem Ilolz gefertigt waren, nur 6 Stück waren in di 
Zeit unbraachbar geworden. Dagegen hat Quercus alba, 
reı Holz vielfach von Canada eingeführt worden, nicht 
selbst sich gar nicht gehalten, sondern auch noch ges 
damit verbundene Hülzer angesteckt. Querens rabra, die eb 
falls ans Amerika kommt, bült sich kaum $ Jahre. 

Von den Fehlern welche beim Holz vorkommen könı 
und wovon der Verfasser nur einige aAuführt, scheint ihm 
souders gefährlich, die rothe Fürbung, die auf we 
stockung deutet, und sich meist nur hei Eichen zeigt, w 
auf sumpligem Boden gewachsen sind. Er berichtet, i 
1605 eiu eigenenes Kommite von Jakob dem Iten 
richtet ward, das Acht hahen sollte, dass solches Holz ui 
zu Schiffslauten verwendet werde. 

“Was das Alter betrifft das ein Baum erreichen 
ehe er seine höchste Kraft überschreitet, so scheint, 
könne man keine Zahl dafür feststellen; so lauge se 
dem Forstmanu bekannten Zeichen eiper kräftigen Vegeli 
zeigen, ist der Baum noch im Gedeihen, sob:ld aber die 
ter anfangen früher abzufallen, ist es Zeit ibn zu fällen. : 

Zeit des Schlagens. Man hat den Winter im 
meinen für die richtige Füllzeit gehalten. Hesiod, The 
phrast, Plinuius, Columella, Plott, du Ha 
Buffon und andere sind bestimmt für diese Zeit. Ia B 
lund hatte'man Jie Eichen immer im Winter geschla 
vou 1603 au fing .man an, um die Gerberei zu heben, 
Frühjahr zo füllen, weil dann die Rinde mehr Gerbei 
gicbt. Plott schlug zuerst 1686 vor, man solle, um I 
Biume wie bisher im Winter schlagen nnd doch die Fri 
jahresrinde benutzen zu können, die Bäume im Früäbjd 
schälen, und sie im miächsten Winter schlagen. J 
kob der Ilte befahl einen Versuch mit 150 Eichen, der ab 









selben Walde. Es wurde gebant 1793 und demalirt 
Beide Borde waren in sehr schlechtem Zustande; es S 
kein wesentlicher Unterschied zwischen beiden, kleine ] 


reuzen waren za Gunsten des im Frübjahr geschla 
Holzes. — 


Die Meinung der englischen Marine - Offiziere war 
immer fürdas Schlagen im Winter, aber ohne positiven & 
Der Spliot des im Winter geschlagnen Holzes stockf 
setzt Pilze an, wie der des im Frühjahr gefällten. Dag 
nenut der Verfasser einen Full wo man Biume abriades 
dann allmüblig während 3 Jahre schlagen lassen, Die B 
weiche am lüugsten gestanden halten, gaben das beste 1 
er meint also auch, dass, wolle man schon im Winter @ 
gen, so sollees nur nach vorbergegangeuem langen Al 
len geschehen. 

Vitrav bat vorgeschlagen, man solle die Eichen ri 
um bis durch den Splint einhanen, wodarch der Saft! 
trocknen würde. Man hat es versucht und gefanden, 
auf den Seiten wo man den Splint ganz durchgehauen I 
die Blätter ahfielen, aber dass sie an demselben Baum 
der Seite fortgingen wo der Spliot nicht gauz 
bauen war. z 


Die Alten glaubten, dass man :nor bei abnehm 
Monde Bauholz schlagen müsse. Die französischen V 


ten bestimmen diess ebenfalls, es ist aber durchans k 
weiss für die Nützlichkeit dieser Maassregel vorbandes.: 

Der Verfasser schliesst aus dem Angeführlen: änat 
im Winter geschlagene Holz wohl ein wenig härter und de] 
zer sei, als das im Frühjahr gefüllte, auch weniger reingg 
eich werfe, dass es aber bei weiten mehr auf die Ark 
Holzes, als auf die Zeit des Schlagens aukpmme , day 
Holz woll getrocknet werden müsse vor der Auwendang, 
dass, wenn diess nicht geschehen sei, es verderbe, gleid 
wann es geschlageu worden. 


Das Austrocknen des Holzes. Die Wichtigkeit des. 
trocknens der Hölzer hat viele gute Verschriften veras] 


aber der Krieg zwang oft auch feuchtes Holz anzuwenden, 
daher eutsteben noch in jedem Kriege die vielen Klagen üher 
die geringe Ausdauer der Schiffe. Man hatte während des 
Friedens sehr gute Maassregeln zur Aufbewahrung geiroflen, 
das Holz war auf abschüssigeu Stellen, die niit flachen Steinen 
gepflastert und mit Wasserrinnen durchzogen waren, anfge- 
stellt. Um jede Vegetation zwischen den Steinen za uater- 
drücken, hatte man Hammerschlag and Asche darauf gertreut, 
Die Hölzer lagen hohl 12 vom Boden und unter sich aus 
einander; Dächer schützten sie vor der Witterung. Jetzt legt 
man sie auf eiserne Unterlagen, denn das Berühren des Bo- 
deus auf der einen Seite und die Austrockuung auf der aa- 
dern durch das Sonnenlicht schadet ihnen sehr. 

Man ist zweifelhaft, ob man das aufzubewahrende Hola rob, 
oder vorläufig beschlagen,oder schon ganz ansgearheitetaufbewah- 
ren solle. Das erste istgut, wenn man es nicht unter Dach bringen 
kann, und wenn man auf 3 his 5 Jahr Vorratb hält... Muss 
man aber bald trockues Holz haben, und hat man Raum, es 
unter Dach zu briugen, so sind die beiden letzten Methoden 
vorzuziehn. | 

Der Verfasser hält viel auf das Aufstapelu. Er sagt, 
dass es Faktum sei, dass alle Schiffe, die aus Holz gebaut 
worden, welches gehörig anfgestapelt gewesen, sich‘ besser 
gezeigt bätten, als die von solchem Holz, das nicht mit Sorg- 
falt gestapelt worden. Alljährlich müssen die Stapel um- 
gelegt werden, das Ende, das am Gipfel gewesen, muss nach 
unten. Die Hölzer, welche Kuoten u. s. w. haben, müssen 
davon befreit werden. Dass die senkrechte Stellung der ho- 
rizontalen bei weitem vorzuziehen sei, soll, wie der Verfasser 
versichert, durch viele Beweise belegt werden ; der frauzösi- 
“ sche Uebersetzer versichert aber, dass in Venedig, und eine Note 
mit Bl: istilt in dem vorliegenden Exemplar besichtet, dass im 
Rochefort ganz ‚entgegengesetzte Erfahrungen gemacht wor- 
den seien, and dass nur schon trockuecs Holz in die senkrechte 
Stellang gebracht werden dürfe. 

Wenn man auch in England nicht so grosse Gebinde als 
in Frankreich zum Aufstellen der Hölzer erbunte, wo eignen 





nimmt man doch 3 Jahr als die Grenze an, und die engli- 
schen Arsenale werden daher immer auf so lange versehn, 
Als trocken ist das Holz zu betrachten, wenn es den Feuch- 
tigkeitszustaud mit der Atmosphäre zugleich ändert. Bis dahin 
verliert das im Sommer geschlagae Holz } des Gewichts, das 
im Winter .gefällte etwas mebr. Bei einem Versuche ia ei- 
nem warmen Zimmer des Palasts von Sommesisei hat man 2 
Hölzer, die im November 1291 geschlagen waren, zu verschie- 
denen Zeiten gewogen uud folgende Veräuderungen des Ge- 
wichts gefuuden : 


1) Holz mit der Rinde. 2) Holz ohue Rinde, 


Erste Wigung 62% 68 «€ 

Ende Januar 1792 49 33 8 Unzen 
— Sept. 1796 37 41 10 

Januar 1799 37 41138 

December 1803 936 — 8 Uuzen. 4 1 


Von da an wogen sie bald etwas mehr, bald weniger, je 
nach dem Zustande der Atmosphäre. 


Bei Hölzern, wo eins in einem zuweilen geheiztien Zim- 


mer, das andere an der Luft gelegen hatte, ging der Gewichts- 
verlust in folgender Art: 


Im Zimmer aufbewahrt an der Luft 
(geschlagen) 1 April 1801 wog 70% 7Unzen wog72%#1Unzen 


beobachtet I Juli 1801 — 56 4 — 6110 
‚1 April 1802 — 48 10 59 0 
1 Juli 1803 — 45 —55 81 


Es ist vielfach vorgeschlagen worden, das Holz durch 
Oefen auszutrocknen. Man versuchte es-mit einem Holzstück 
das man mehrere Tage in ein Zinmer legte, dem man 30° 


R. gab. Das Holz wurde bedeutend leichter, aber einige Zeit 


der Luft ausgelegt, wnrde es wieder so schwer als zuvor, 


Man darf überhaupt mit dem Trockneu nicht zu weit gehn, 
sonst verliert das Holz seiue Festigkeit. 


Ks giebt also, wie es scheint, kein besseres Mittel der 
Austrocknung , als das Holz der Luft auszuseizen, wobei 
6 vor uugestümen Wetter und Lufizag geschützt werden 


muss. Wie gefährlich ein solcher Luftzug werden kann, zeigt 
eine nenere Erfahrung zu Deptford. — Man hatte dort 1814 
auf eisernen & F. über der Erde erhabenen Pfeilern Eichen- 
holz in sich krenuzenden Lagen, aber mit.Zwischenriumen zwi- 
schen je zwei Balken, die neben einander lagen, anfgestellt. 
31820 fand man das Holz äusserlich etwas aufgerissen, als 
man es aber zu bearbeiten anfıng, fand man es im Innern so 
"morsch wie Spliut, nur da, wo sich die Balken gekreuzt hat- 
ten, waren sie gut geblieben. 


Anwendung chemischer Schutzmittel. Die Hölzer, wel- 
che aw längsten der Fäuluiss Widerstand leisten, das Theak- 
Holz (@uercus indica), das Girajakhölz u. s. w. haben 
alle ölige uud harzige Stofle in grösserer Menge. Desshalb 
hat man diese Substauzen, so wie Säuren und Salze, die sonst 
sich sehr füulnisswidrig zeigen, zum Schutzg der Hölzer an- 
zuwenden versucht. So hat San dreson 1820, nach einem 
älteren Vorschlage von Reed 17£”, das Holz in brenzlichem 
Oel kochen lassen. Das Holz hatte sich 9 Jahre gut gehal- 
ten, die eiseruen Nägel mussten aber nach 2 Jahren schon 
erneuert werden. — 1768 bis 1772 liess man 9 Schiffe vom 
Stapel, die mit Hölzeru construirt waren, in denen man Lö- 
eher in der Hirnseite angebracht, in diese ein Gemerge von 
Kochsalz, Pottasche, Alann n. 8. w. eingetragen, die Löcher 
wieder verschlossen hatte, und durch wiederholtes Befeuchten 
die Auflösang und das. Einziehn dieser Salze in das Holz zu 
bewirken suchte. Diese Schiffe hielten sich weniger gut, als 
die auf gewöhnliche Weise zur selben Zeit gebauten. _Sie 
“ waren immer feucht geblieben, wodurch die Gesundheit .der 
Mannschaft und auch das Eisenwerk sehr lit. Mao gab 
diese von Jakson vorgeschlagene Methode 1773 wie- 
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der auf. 


Man hatte bemerkt, dass Schiffe, die gebrannten” Kalk 
geladen hatten, sich gut hielten. Man brachte nach Whi- 
to’s Vorschlag 1798 die Hölzer für eine F regaite ih eine 
Kalkgrube; man fand es beim Herausnehmen stark aufgeris- 
wen. 1809, als die Fregatie wieder demolirt wurde, war das 
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ete 18 Täge, die Temperatur war bis 202° R. gestiegen, 
man fand das zu conservirende Holz fast verkoblt. Bei einem 
andern Versuch ging man nur bis 150° und liess den Process 
50 Tage anhalten, das Holz war äusserlich nicht verändert. 
Man beschloss daher nun Schiffsbanholz auf diese Weise zu 
behandeln., Beim 2ten grössern Versuche am 30. Tecember 
1812 explodirte das Gas; das Gebäude wurde zerstört, 8Men- 
schen getödiet und 14 schwer verwundet. Man fand kann 2 
Steine zusammen. Das wirklich auf diese Weise getrocknete 
Holz war concav auf beiden Seiten, obwohl äusserlich wenig 
verändert, im Innern aber ganz aufgerissen. Mau gab deu 
Versuch anf. 


Es verunglückten mehrere ähnliche Vorschläge, eben so 
auch eine Auslaugnug des Holzes ia Torfgruben. Das Holz, 
nachdem es wieder an die Luft gebracht worden, riss auf, 
warf sich und faulte, 


Wenn jetzt Vorschläge in dieser Beziehung gemacht wer- 
den, so erprobt man sie in Woolwich durch folgenden Ver- 
such. In einem grossen Wassergefisse befinden sich viele 
faulende Holzstücke; zwischen diese wird das nach der vor- 
geschlagnen Methode bekandelte Holz gelegt, und das Wasser- 
gefäss mit frischem Mist bedeckt, um das Wasser za erwär- 
men. So lässt man das Gauze einige Zeit rahen. Nur 'we- 
uige mit Firuissen bezogene Hülzer haben bei dieser Probe 
bestanden. 

Die Farbe, die man beim Anstriche den Hülzern giebt, 
ist wahrscheinlich nicht obne Einfluss auf ihre Dauer; so bat 
man das Schwarzanstreichen der Schilfe beim Tode des Kö- 
nigs u. 8. w. aufgeben müssen, weil dasHolz im hohen Grade 
durch die grosse Hitze, welche die Sounenstrahlen darauf 
hervorbrachten, Jitt. Mau nimmt daher jetzt bei den engli- 
schen Schiffen nar Gelb und Weiss als Austrichfarbe. 

Ueber den Trockenmoder (dry rot, pourriture seche). 
Der Ausdruck Trockenmoder findet sich in keinem Dokumente 
vor 1808 vor. Man hielt daher das Uebel selbst für etwas 
Neues, die Sache findet sich aber schon in den ältesten Zei- 





aber kein Trockesmoder, sondern ein zu slarkes Austrockuen 
des Holzes. . . 


Das Eintauchen in süsses Wasser ist! als Mittel gegen - 
Trockenmoder versucht worden; man weiss noch nicht, ob es 
helfen wir; Alaunwasser würde besser sein. — Eine Galeere 
des Trajan vou Lerchenholz ist nach 1300jährigem Liegen in 
süssem Wasser im See Riccio) unversehrt wieder heranfgezo- 
gen worden. Man hat nicht ohne Erfolg das Einsalzen ver- 
sucht, doch wurde ein auf diese Weise in Amerika 1813 ge- 
bantes Schiff £819 demolirt und auch voll Schwäimme gefan- 
den. Dagegen wurde ein anderes Schiff, wo man wiederbolt 
(in 5 Jahren 7 Mal) ‘das Salz zwischen den Bohlen ernenert 
hatte, ganz trocken und wohl erhalten gefunden, 


Man hat mehrmals vorgeschlagen, die Schiffe, wenn sie 
ahgetakelt im Hafen liegen, teilweise mit Wasser zu fül- . 
len, oder sie zu versenken. 1720 wurde ein Vergleichsver- 
such der Art in 4 Häfen Euglands angestellt. Ueber den Er- 
folg ist .aber kein Bericht vorhanden. - Spätere- Vorschläge 
der Art sind unbeachtet geblieben, bis 1816 ein Versuch der 
Art angestellt wurde, weil es sich ergab, dass die Fregatien 
Resiotenoe und St. Fiarenzo die beide in Folge erhaltner 
Schüsse einmal nntergesuanken waren, nicht eine Spur von 
Pilzen zeigten. Man verseukte daher den Eden von 26 Ka- 
nouen, der A814 gebaut und 1816 schon ganz mit Pilzen be- 
setzt war. Min machte Oeffuungen ins Schiff und liess es 
sinken. 1818 hob man es wieder heraus, nahm die schad- 
haften Breiter weg, und fand viele Pilze, aber alle abgestor- 
ben. Man rüstete das Schiff aus, und nach 4 Jahren zeigte 
sich noch kein neuer Ansatz von Verderbniss. 1815 versenk- 
ten die Amerikaner ihre Flotte im See Erie, um sie vor der 
Verderbniss zu schützen. — Eben so leiden Schiffe, die Lecke 
babeo, nicht leicht an Pilzen. Sie haben zugleich den Vor- 
theil, dass man fortdauernd pumpen muss, wodurch ein sich- 
rer Luftwechsel erhalten wird. — Dadurch, dass man seit 
181% nur auf bedeckten Docken baut und gute Ventilation 
eingerichtet hat, zeigt sich seit jener Zeit kein. Trockenmoder 
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mehr, wezu das Ansireichen der Zesammenfügungen des Hel- 
»s viel beigetragen hat. 

Die Dauer der Schiffe betrag im 17. Jahrh. im Durch» 
schnitt 30 Jahr, im Aufange des 18teu nur 14 "Jahre, in den 
ktzien Kriegen nur 8; daun mussten Hasptreparaturen damit 
genommen werdes. Es kömmt diese Abnahme besonders 
ea der vergrösserten Zahl der Schiffe uud der in Kriegszei- 
is immer eintretenden Nothwendigkeit, sie aus frischem 
Helze zu banen, auch ist man jeizt viel strenger in der Beur- 
heilaag der Brauchbarkeit. Schiffe, die ım Hafen bleiben, 
kalten dagegen viel länger. Royal William erhielt sich 94 
Jahr, war aber davon 8% im Hafen gewesen. Chatham, Ha- 


fenschiff ia Chatbam, war 1694 gebaut und warde erst 1813 


demelirt. 
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- " II. 


Ueber das Nutzholz und die bisherige so wie 
eine neueMethode esvar dem Verderben zu 
schützen. 


Unter dieser Aufschrift hat Herr Dr. Meyer einen, wie, 
es scheiut, sehr beachtenswertheu Vorschlag, in Verbindung, 
mit mehrern allgemeinen Bemerkungen über Zersetzang und 
Conservation des Nutzholzes in dem Verbandlungen des Von 
eins zar Beförderunz des Gewerbfleisses in Prenssen 1832." 
Mirz und April p. 85 mitgetheilt, deu wir auszugsweise d 
vorstehenden Aufsatze des Hrn. Verfassers bier anreiben. & 
Es wäre gewiss zu den grössten Fortschritien der Technik, 
zu rechnen, wenn es gelänge, dem Holze eine grössere Un- 
veränderlichkeit, und wo möglich Schutz vor dem Wurm zu: 
geben, ohne doch seine ursprüngliche Haltbarkeit and Klasti. . 
cität zu schwächen. Eine diesem Zweck vollkommen ent- : 
sprechende Prozedur könnte allerdings nnr ans einer tiefern. 
Einsicht in das Wesen and die Eigenthümlichkeiten deg: 
Holzes hervorgehen, für die aber im Ganzen bisher noch wenig, 
geschehen ist. — Der Zweck dieser Mittheilong ist daher nur, ; 
die Materialien, welche sich zur Erlangung dieser Einsicht... 
 darbieten, zu sammeln und den Weg zu zeigen, wie man 
vielleicht zu einem Verfahreu, welches die Auforderangen bes-.; 
ser als die bisherigen erfüllt, gelaugen könnte, 

Das Holz, wie wir. uns dessen zu technischen Zwecken © 
bedienen, also befreit von Rinde, Splint und Mark, besteht, 80, 
viel wir wissen, aus drei Hauptsubstauzen. Den eigentlichen w 
Ä Körper giebt die Faser, welche mit der thierischen Muskel. | 
faser in mancher Beziehung übereinstimmt. Sie allein ist es, 
die allen Anforderungen entspricht, welche wir an das Holz 
überhaopt machen ; sie giebt nämlich die Haltbarkeit, die Elastici- 
tät, die Steifheit des Holzes, sie bedingt die Resonanz in den Reso- 
nanzhöden, sie giebt, um diess gelegentlich zu erwähnen, die 
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Köunte. Es tritt diess noch deutlicher hervor, wenn wir di 
"Wirkung des Saftes weiter verfolgen. Schlägt man das Hof 
im Sommer, so enthält es, wie erwähnt, ia dem Saft viel Was 
ser und wenig feste Stoffe. Das Wasser verdunstet, went 
das Holz aufbewahrt wird, Allmäblig, aber nicht ans alleı 
Theilen des Stammes in gleichem Maasse, selbst wenn durel 
Wegualıme der Rinde die Sperrung der Seitenflächen aufge 
hoben worden ist. Die Suftgefüsse sind nur an den Hirnseiten 
offen, und dagegen nach den Seiten "geschlossen, es verflüch. 
tigt sich das Wasser daher ia grösserer Menge aus dea Hirwi 
enden, als aus der Mitte und den Seiteoflächen des Stammes 
Zwei durch ein volles Saftzefäss getreunte Faserbündel nähert 
sich einander, je mehr diesessich durch Austrockunng entlee 

und zwar in dem Maasse kräftiger, als die Austrockuuig 
‚schneller vor sich geht. Das Holzstück,, das an den Hirne 

den schneller trockuet, als in der Mitte, behält daher hie 
ziemlich lange seine frühere Dimension bei, während es ii 
derselben Zeit an den Hirnenden bedeutend au Dicke abnimmif 
Die Fasern müssen dadurch alle eine allmählig stärker we 

dende Biegung und eive Spaunung erhalten. Dasie sehr elas 

tisch sind, so widerstreben sie dieser Spausung mit grosser 
Kraft,und trennen sich zuletzt da, wo die Spannuag am gröss 
ten ist, d.h. an den Hirnenden, mit Gewalt, uud bilden 
die Sprünge, wodarch grosse Stücke des Holzes an jedem En 
unbrauchbar werden. Erst beim weitern Austrockneu verkle: 
nern sich die Hölzer auch in’ den übrigen Dimensionen, d. W. 
sie schwinden. Je krültiger die Faser ist, desto grösser wera) 
‚ den unter übrigeus gleichen Umständen die Sprünge; weie 
Hölzer reissen daher weit weniger als harte, und ein verstock 
‚tes Holz erhält weniger Risse, als eia gutes. Ä .d 










Aber nicht bloss an den Hirnenden entstehen darch 
‚gleiche Austrocknung Sprüng ;e, sondern auch ia den Längen 
seiteu, deun trocknet die obere Schicht der Fiaseru ‚auch auf! 
um etwas schneller als die nächstuntere (wie diess immer ge 
schehen muss), so wird sie vermöge ibres Zasammenziehens 
‚wofähig, die untere unverändert gebliebene ferner völlig zu be= 
decken, und wenni sich daher au eivigen Stellen, wodurch die 
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tntere stellenweis entblösst auch verschieden austrocknet, 
.»a unbedeekten Punkten ferner aufreisst, und sofort 
‚se bis zar Mitte fortsetzt. In dem Maasse, als der 
‚issriger ist und die Verdunstung beschleunigt wird, eni- 
vach allen Erfahrungen wenige aber weite Risse im 
!« uud den Seiten; je langsamer das Austrocknen geht 
weniger Wasser der Saft enthielt, desto mehr, aber 
unschädlichere Risse entstehen Kann man das Aus= 
„us den Hirnenden verlangsamen, obue die aus den 
sen zn stören, so werden die Hirnenden weniger 
Es ist daher eine gute Methode, diese mit Papier 

-ı, mit Lehm za bekleiden, mit Oelfarbe auzustrei= 
it Bretern zu benageln; allerdings geht dadurch 
:ustrocknen viel laugsamer, aber doch unschädli- 

; Methoden wäre das Bestreichen der Hirnenden 

:;mer fencht bleibenden Salze, z. B. Chlorealcium 

.alk) vorzuzieheu, wodurch die Austrocknung ganz 

ien überlassen bliebe. Sperrt man dagegen die 

: Wassers aus allen Seiten des Holzes zngleich, 

‚en die Poren verstopfenden Anstrich, so tritt 

"änlaiss unter Vermittlung des eingeschlosseuen 

:d die Holzfaser wird gänzlich zerstört. Ein 

ınenden mit eisernen Reifen ist ein hlosses 

dem beim endlich doch eintretenden Abneh- 
unzweifelhaft nachträglich statt haben wird, 

es ferner, welche der Holzwarm sucht, die 

höchst wahrscheinlich keine Nahrung, doch 

‚nne ‘er auch den ganz trocknen Rückstand 

geniessen. In stark ausgetrockneres Holz 

‚ra bekanntlich niemals, iu Holz, welches im 

eu, also früher austrocknet, als das im Son- 

kommt er seltuer, als in dieses, immer sucht er 
„hatter:seite des Holzes im Aufbewabrungsort, wahr- 

: weil diese fenchter ist. Um zu seinerNahrung zu gelangen 

.r dieHolzfasserwände durchbrechen, nnd so zerstört er sie. 
Man glaubt allen diesen Uebelständen abzuhelten, indem ' 
das Nutzholz unr im Winter schlägt, nach franzüsischea 
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Erfahrnngen sogfe nur im abnehmenden Mond. Man 
“dadurch allerdings den Vertkeil, ein wasserleeres Holz zu: 
kommen, welches früher austrocknet, weniger schwindet i 
aufreisst, weniger dem Verderben durch Verstocken, ( 
nende Gähruag der Säfte) ansgesetzt ist, und früher der 
fahr des Wurmktichs entzogen werden kann. Allein 
enthält das Holz im Winter bedeutend mehr vom den im 
ser aufgelösten Suhstauzen, also bedeutend mehr unwi 
der Aufbewahrung und Haltbarkeit schädl:« her Stoffe ; (es’ 
trocken ein specifisches Gewicht von 0,679, während 
im Sommer gefälltes nnr 0,609 hat). Ueberdiess ist es 
fahrungsatz, dass 30 Jahr lang anfbewahrtes, im’ Wie 
schlagenes, Holz, doch immer noch 10 bis 15 
Fenchtigkeit in warmen Räumen verliert. Man hat 
allgemein die Nothwendigkeit gefühlt, dasHolz durch Aünst 
Befreien von den Säften zn verbessern, nnd hat sich 
mit mehr oder weniger Geschicklichkeit genommen, 










. Die allereinfachsten Prozednren, um diesen Zwechi 
erreichen, beschränken sich darauf, dem Holz bloss dgl 
Anstrocknnng eine grosse Menge Wasser aus allen T 
gleich zu entziehen. Man vermeidet dadurch das 

ia höherem Maasse, das Holz ist mehr vor Würmern 
und ist früher zu verarbeiten als bei der höchst lan 
Austrocknung an der Atmosphäre, wo man noch 
Luftzug und jede kleine schnelle Erhitzung sorgfältig v 
den muss, um nicht durch ungleiche Austrocknung Ri 
bekommen. Diese schnellere Austrocknung wurde be 
indem man das Holz iu Sand vergrub, und die Temperatur 
selben bis auf. 50° R. erhöhte. Metallspähne hätten - 
wahrscheinlich noch bessere Dienste geleistet. Es wurde 
ner in der letzten Zeit zu gleichem Zweck vielfach vorne 
die Bäume auf dem Stamm abzuästen und abzurinden, 
sie so sieben zu lassen. Das ‘Wasser des Saftes verdampl 
und das Holz wurde härter, als das gewöhnlich gefüllte, “ 
solches Holz riss später doch auf, wenn auch uicht so siar 
und blieb auch uicht vom Wurm befreit. 
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anfangs lancs \Vasser ab, das aber allınihlig heisser, rieche 
gefärbt und schleinig wird. Man setzt die Operation fi 
bie das \Vasser wieder vollkommen klar, obwohl noch | 
Zürbt, abfliesst. So behandeltes Holz trocknet nna schr schi 
in wenigen Alonaten, fast ohne alle Risse, zumal wenn a 
auch bier die Hiruseite schützt; man trocknet es auch « 
innerhalb weniger Tage in Trockeukammern, die „llmäh 
bis zu 60° erwirmt werden. Das so berritete Holz ist | 
deutend leichter (15 bis 40 Procent), als ‘das grwöhnlic 
bat einen hellen Klang, erhält in Menhela sich sehr la 
Zeit unveräudert, Wagenräder zeigen eine angewöhnliche Hi 
barkeit, das Holz bricht erst bei einer am 4 grössern Ba 
stung, und zwar mit sehr splittrigem Bruek, eben so nin 
es iu feuchte J.afı oder Wasser gelest um ein sehr bei 
te.ıdes weniger an Gewicht und Volumen zu, und ist da 
zu vielen Zwecken vortrelllich anzuwenden. Die schwedis 
Muriue bedient sich dieser Methode für ihre Hölzer, und ı 
ist dort überaus damit zufrieden, ich sahe sie in Carlskr 
anwenden, 

Allein selbst durch diese Methode wird mas die Bü 

stünde der Säfte und ihrer Gefxee zieht sauz fortscha 
köunen; es wäre daher die Frage. ek man nicht diese so ı 
ändern könnte, dass sie vollkommen ussch:iilich würden. 
Einreiben wit Salz, wie es früaer vorzeschlasen werden, k 
nar oberflächlich wirken. da is Sir wicht tief eindrü, 
Wir glauben aber, das sa er enaaute Zwick darch ı 
Veränderung des Dimgess sreisnen liese. Diss Mi 
welches wir usserr u Jux waseiiemlen Gewerlitreilen 
zum Versuch esurieuee = ar Dümpica mit sehr verdä 
ter Schwefeisunt,. Ser zuu wen \Fasser beim ubizen D:in 
process a\.mibis Kommune ar. sa wird der Kochpo 
der Flässiceei wen „umaiiı ah, man erbält immer h 
sere Diumntt u mn una air erwas mechanisch fort 
rIesne: Smtwcecmaur mente, ade im das sehr nasse E 
eindrio:z. u nun A ne wisserireier Schnefelsä 
due here Way seen, tini ihn zum Wasserde, 
Treu, Inmme, Aut raus ap Amaz arneiche) Die achr verdiün 
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Schwefelsäure zerstört das leicht vsränderliche Zellgewebe der 
Saftgefüsse, so wie sie auch die schleimigen Reste des Saftes 
zerstört und anslaughar oder doch für den Wurm ungeniess- 
bar macht; auch wird das vielleicht noch übrige essig- und koli- 
lensanre Kali in schwefelsanres umgewandelt und dadurch un- 
schädlich gemacht, da es nun keine Feuchtigkeit mehr auzie- 
hen kann. Auf die Holzfaser scheint dagegen eine schwache 
Schwefelsäure ausserordentlich vortheilhafi zu wirken, wahr- 
scheinlich, indem sie die ersten Asfinge der Verkohlung her- 
vorbringt. (Starke Schwefelsäure verkohlt bekanutlieh Holz 
sehr schnell, indem sie ihm fast allen Sauer- und Wasserstoff 
eatzieht.) Die rothen Holzhäuser in Schweden, welche darelı 
die Farbe sich so. sehr gut konserviren, zeigen diesen Schutz 
deutlich, denn die eigentliche Wirkung der rothen Farbe be- 
steht nur in einem Eindringen der in dem Eisenroth von der 
Zersetzung des Eisenvitriols noch zurückgebliebenen Schwefel- 
säure in das Holz. Eben so haben alle Erfahrungen, selbst 
die neusten englischen, wieder gezeigt, dass Holz von Kupfer- 
wasser (schwefelsaurem Eisenoxydul) durchzogen, von keinem 
Moder, oder sonst irgend einer Verderboiss ergriffen wird. 
Auch bier kann nur die frei werdende Schwefelsäure das wirk- 
same Priucip seig. — Ein solches mit schwefelsäurehaltigem 
Wasserdampf behandeltes Holz wird nach allem, was sich nach 
vorbhandnen Erfahrungen vermuthen lässt, vor der Verderbniss 
mehr geschützt sein, als durch. irgend eine andere Methode. 
Für dieses Verfahren wäre es vortbeilbafter, das Holz im 
Frühjahr zu fillen, die Säfte laugen sich dann leichter aus, 
zau wird die schädlichen, Elemente fast ganz fortschaffen, und 
ien zurückbleibenden Rest unschädlich machen können. Die 
aubedeutenden Mehrkosten werden sich reichlich ersetzen durch 
die ersparten Zinsen des Kapitals, welches jetzt in dem 5 bis 
6 Jabr aufzubewahrenden Holz uud den dazu erforderlichen 
Aufbewahrungsränmen begraben liegt, nogerechnet Umstap- 
lungskosten und Verlust an aufgerissnem oder verdorbnem Holz. 
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Neues Mittel, Eisen und Stahl vor Oxrydaticod 
zu schützen, 


Von Pıvrzm. 


(Aus den Aun, d, Ch, et de Ph, T, L, pag. 305 — 318) | 





Bei Versetzung eines Volums eiser bei 20° gesätti 
Kaliauflösuag mit einem gleichen Volum Seinewasser in ei 
graduirten Röhre über Quecksilber bemerkte ich auch & 
besem Schüttela,, Erkalten und Ruke eine Eatbindung 
Lafi, weiche 0,017 vom Volamen des angewandten Wasse 
beitrag, und eine Contraction der ganzen Flüssigkeit, weich 
gleich 0,085 des Voluniens desselben Wassers war. Dieses W 
entwickelte, für sich in einem verschlossenen Apparate 
Sieden erhitzt, 0,018 seines Volumens Luft und 0,005 
lensünre. 

Darch Mengung oder vielmehr chemische Verbindus 
der Kalilauge mit Wasser erfolgte sonach eine bemerk 

werthe Volamen-Verminderung des letztern,und das Entweich 
seines ganzen Gehalts atmosphärischer Luft bis anf Iu'y0 

Beim Nachdenken über die nützlichen Anwendungen, 
sich von eiuer, aller freien Kohlensäure und des gewöhnli 
J.nfigehaltes uatürlicher Wässer fast gänzlich beraubten Flüa 
sigkeit machen lassen würden, kam ich darauf, zuvörderst Ver 
suche damit über die Conservirung leicht oxydirbarer Körpe 
namentlich des Eisens uud Stahls anzustellen, 

Zu diesem Zwecke wurden verschiedene Gegenstände va 
Schmiedeeisen, gefeiltem Eisen und polirtem Stahle in dies 
Flüssigkeit getaucht, 

Da sich binnen einigen Tagen nichts von den Ersche 
nnngen zeigte, welche die schnell fortschreitende Oxydatie 
des Eiseus im gewöhnlichen Wasser begleiten, so versach! 
ich nun, eine schützende Flüssigkeit auf wohlfeilerem Weg 
au erlangen, indem ich vine käuflicke Natronlauge, welche mı 
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die Verdünnung der gesülligten Lauge mit dem 2Sfachen Ye 
fumen Wasser geschabe. ha 

Eine gesättigte Boraxauflösnng endlich, die mit ihreg“ 
gleichen Volumeu Wasser vermischt worden, so wie ein GM 
misch von Aetzammoniakflüssigkeit und Wasser ia demsell : 
Verbältuisse, entwickelten kein Gas, zeigten keine nierkliche Caf 
fractiog nnd schützten dennoch das Eisen vor aller sichtb 
Oxydation. Eben diese schützende Wirkuug äusserte Kall 
wasser, gesätligt oder mit seinem gleichen Volumen W 
verdünnt. R 

Um die Gränzen des schützenden Einflusses der Alkali 
nität zu bestimmen, verdüunte ich ein Volumen bei 22° gi 
sättigter Kaliauflösung successiv mit 100, 200, 300, 400, 
Volamen Wasser. 












Da das Eisen in allen diesen Auflösaugen seinen mot 
Iischen Glauz behielt, so wollte ich, bevor ich weiter gi 
mich überzeugen, ob nicht der genaue. Sättigungszustand r 
die gänzliche Abwesenheit freier Kohlensäure im Wasser hin 
reichte, die Oxydation zu verhüten, 


Zu diesem Zwecke brachte ich Wasser, welches durcks 
Sieden von Luft und Kohlensünre befreit war, und worin > 
ein Stück gefeiltes Risen befand, in eine flache schau ug 
ter eine Glocke, in welcher die Luft durch Gegenwart 
Veberfinsses von Kalkhydrat und verdünuter Schwefelsä 

yon Kohlensäure nud Ammoniak befreit war. oh 3 
Während einiger Stunden schien das Eisen keine Veräne) 
derung zu erfahren, allein nachdeın die Oxydation einmal bei 
gonneg batte, schritt sie mindestens chen so schnell und in. 
derselben Stärke fort, als im Wasser, welches Kohlensärer 
enthielt. Ä ‘f 


Ich setzte jetzt meine Verenche fort, da ich solcherge# 
stalt die Ueberzeugung erlangt hatte, dass es eine andre 
‚Gränze geben müsse, als welche der vollkommenen Neutrali= : 
sation der Alkalinität entspricht. 

Gesättigte Kalilauge, mit 1000 bis 2000 Theilen Was. 
ser. verdüunt, schützie daggFisen noch gut; aber nachdem 
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mit einem Sirom von Kohlensinre fast gesätligt war, ro- 
%e das Kises darin, wie in gewöhnlichem Wasser. 

Eine gesättigte Kalilauge endlich, welche mit 3000 bis 
00 Theilen Wasser verdünnt worden, vermochte nicht mehr, 
s Eisen vor Oxydation zu schützen, obwohl die Reaction ® 
ser Flüssigkeiten auf geröthete Lakmustinktur zeigte, 
ss nicht allein die Kohlensäure sich darin gesättigt fand, 
sdern noch ein schwacher Ueberschuss von Kali vorhan- 
mwar. 

Die Gränze mithin, wo Zusatz von bei 22° C. gesättigter 
uge zu gemeinem Wasser, welches „4, seines Volu- 
Koblensäure enthielt, das hineingelegte Eisen vor dem 
zu schützen aufhört, fällt zwischen zo'ow bis zulyy 
‚in Verhältniss zum Volnmen des Wassers. 

Kalkwasser, bei 20° C, gesättigt und mit seinem drei- 
Volumen Wasser verdünnt, welches sonach ungefähr zo',y 
Gewichts reinen Kalk enthält, schützt das Eisen noch 
Bei Verdünnung des Kalkwassers aber mit dem 4fachen 
Wasser findet keiue schützende Wirkung mehr Statt, . 
Eine bei 20° C. gesättigte Auflösung von kehlensaurem 
a schützt noch, wenn sie mit dem 49 - bis S4fachen Vo- 
n Wasser verdünnt ist, Mcht mehr aber bei Verdünnung 
dem 59fachen Vol. Wasser. 

Boraxlösung suecessiv mit Wasser bis zum 6fachen Vo- 
kam verdünnt, schützt anch noch ; mindestens oxydirten sich 
Esesstücke während 2 Monaten nicht darin. Im letzterm 
a ist die im angewandten Wasser enthaltene Kohlensäure 
acht gesättigt und es fällt kein kehlensaurer Kalk nieder. _ 

Alle diese Lösungen, bei denen die Gränze der schützen- 
We Wirkung durch fortschreitende Verdünnung überschrit- 
4 war, äusserfen doch noch alkalische Wirkung auf Lak- 
sestinktnr. | 

Diese Versuche gewähren die lange vergebens versuchte 
Lisung einer wichtigen Aufgabe, welche es möglich macht, 
im Verlust einer Menge werthvoller Gegenstände vorzubeu- 
tea, a, a. der Stahlstempel und Stablplatten, denen die Arbeit 
berübımter Künstler einen so hoben Wertb beiznlegen ver- 















&ie Verdünnung der gesättigten Lauge mil dem 2Sfach __ 
kamen Wasser geschabe. . un 

Eine gesittigte Boraxauflösnng endlich, die mit 
gleichen Volumen Wasser vermischt worden, so wie t 
misch von Aectzammoniakllüssigkeit und Wasser in deı | 
Verbälteisse, entwickelten kein Gas, zeigten keiue merklie _ 
kractiog nad schätzten dennoch das Eisen vor aller siı _ 
Oxydation. Libeu diese schützende Wirkuug äussertl: >_ 
wasser, gesätligs oder mit seiuem gleichen Volumen 
verdünnt. 








Um die Gränzen des schützenden Einflusses dei z— 
sität zo besiimmen, verdüunte ich ein Volumen bei 
sättigter Kaliaullüsung successiv mit 100, 200, 300, -— 
Volamen Wasser. 

Da das Eisen in allen diesen Auflösange» seimt >_ 
Imchen Glauz belielt, so wollte ich, bevor ich we =. 
mich überzengen, ob nicht der genaue Sälligungszus. Bu — 
die gäuzliche Abwesenheit freier Kohlensäure im W. . 
reichte, die Oxydation zu verhüten. | 

Zu diesem Zwecke brachte ich Wasser, welc mi 
Sieden von Luft und Kohlensäure befreit war, und ı > 
ein Stick gefeiltes Eisen befand, in eine flache Sı PS — 
ter eine Glocke, in welcher die Luft durch Gegen Za= 
Ueberflusses von Kalklıydrat und verdünnter Sch 2m 
von Koblensinre uud Ammoniak befreit war. 

Während einiger Stunden schien das Eisen ke —m a 
derung zu erfahren, allein nachdem die Oxydation az. 
gonneg hatte, schritt sie mindestens eben so sch aß =; 
derselben Stärke furt, als im Wasser, welches = 
enthielt. 

Ich setzte jetzt meine Versuche fort, da ich. «I<> 
stalt die Leeberzeuguug erlangt hatie, dass es == 
Gränze geben müsse, als welche der vollkommen: .a-_ 


sation der Alkalinität entspricht. 
Gesättigte Kalilauge, wit 1000 bis 2000 T' 
ser verdüunt, schützte day, Eisen noch gut; a) 
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mag; 00 Wie sich andtreilig von hierass. auch praktische Mi 
für die Schützung andrer eiserner und stählerner Gegenstät 
gegen den Rost ergeben werden. 


Die sicherste Anfbewahrnngsweise dieser Gegeustände dür 
hiernach gein, sie in eine alkalische Lösung getaucht zu ı 
halten, deren Alkalität zwischen sehr weiten Gränzen variis 
kann, die jedoch jedenfalls hinseichend zu dem beabsichtigt 
Zwecke sein wird, wenn man sie durch Aufösung von 1 Th 
Kali in_500 Th. Wasser bereitet. 


Die Gefässe, in welchen die Aufbewahrang geschehen se 
können von Eisenblech, von Blei, gumauert aber auch % 
Holz sein. Mau füllt sie, wenn die aafzubewahrenden Stüc 
darin angeordnet siud, und leeri sie, wenn man die Stüd 
wieder herausnehmen will. 

Der GrafR eal,HerrHare u.a. haben, bei Bekanntwerdw 
: dieser Entdeckung, auf mebrere nützliche Anwendungen die 
Aufbewahrungsmethbode „aufmerksam gemacht, die ich mitt 
len will, da sie noch zu vielen andern leiten können. 

Im Jahre 1813 wünschte der Kaiser Napoleon eis 
vom Grafen Real vorgeschlagene Fahrikationsmethode v 
Flintenläufen in Gang gebracht zu sehen, welche darin % 
stand, Eisendrähte von bestimmter Gestalt, Länge nnd Da 
zusammenzurollen (enrouler) und zusammenzuschweissen. Na 
den Julitagen kam der Graf Real auf die Ausführung die 
Verfahrens zurück. Eine grosse and hemmende Schwierigi® 
hierbei war, den aus dem Dralitzuge kommenden Eisendra 
vor jeder Oxydation bis zu dem Augenblicke des Schweisw® 
zu schützen. Begreiflich lässt sich dieser Schwierigkeit den 
durch das neue Verfabren begegoen und der Graf Real wü 
bald Versuche in diesem Bezuge vornehmen. Vielleicht wül 
die Boraxlösung, welche bei dem fernern Schweissen von N 
sen ist, hier deu Vorzug vor audern alkalischen Flüssigkeiht 
verdienen und dabei den Vortheil haben, mit Flusswasser ki 
nen Kalkniederschlag zu geben, was bei Auwendung von Al 
kalien oder kohlensanren Alkalien oder Kalkwasser mit ed 
chem Wasser der Vall sein würde. 
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auch blosse oder mit Firuiss bedeckte alkalinische Ueberzüge 
dem Zweck entsprechen würden. Einige Versuche, die ich in 
diesem Bezuge auf Hrn. Thbenards Anfforderang anstellte, 
ergaben: Folgendes: 

Eine, mit ihrem doppelten Volumen Wasser verdännte, 
dann darch Traganthgummi verdickte gesättigte Kaliauflösung 
wurde in dünner Schicht über einen frisch geputzten Flinten* 
lanf ausgebreitet und dieser Lauf vergleichungsweise mit ei- 
nen: andern in einen Keller gestellt. Nach zwei Wochen warder . 
letztre, der keinen Ueberzng erhalten hatte, ganz mitRost bedeckt, 
während der erste noch seinen vollen Metallgaaz zeigte. 

Ich babe den Mitgliedern des Iustituts Räbren, worin sich 
Eiseu- und Stablstücke unter den verschiedenen erwähnten 
alkalinischen Aufösungen befanden, so wie auch die beiden 
genanuten Flintenläufe vorgezeigt. 

Man wird von den schützenden alkalinischen Ueberzügen 
einen nützlichen Gebrauch, zur Sicherung des ia die Dicke 
der Manern eingekitteten Eisenwerks gegen den Rost, dessen 
zerstörende Wirkung der Festigkeit von Gebäuden sehr nach- 
theilig werden kann, machen können ; auch sie unstreilig mit 
Vortbeil auf mauche verarbeitete oder selbst rohe Gegenstände 
in Magazinen appliciren können; wo jedoch auch periodisch 
wiederholte Benetzungen mit alkaliuischea Flüssigkeiten viel- 
leicht anwendbar sein würden. 

Bei dieser Auwendungsweise würden die Natronlösangen 
wegen ihrer schwächern bygrometrischen Eigenschaft wahr 
scheinlich den Kalilösnngen für feuchte Orte vorzuziehen sein 
und umgekehrt; und vom Kalkwasser dürfte nur dann Ge- 
branch zn marheu sein, wenn man von einer Bildung unlösli= 
chen kohlensauren Kalks durch die Luft nichts zu. besorgen hätte, 

Fassen wir die Resultate dieser Abhandlung zusammen, 
so sind es folgende: 

1) Eine Entbindung voo Luft und bemerkenswerthe Con- 
traction der Flüssigkeit bei Vermischung mehrerer Auflösungen 
mit Wasser. | 

2) Die Entdeckung einer allgemeinen Eigenschaft, wel- 
ehe sich den Charakteren der Alkalinität anschliesst, 


Wasser anflöst, wodurch das in demselben beßndliche Kis: 
elektronegativ wird, In Ammoniak- oder kalikaliigem Wase 
verliert letzteres alle Anziehung zum atmospbärischer Sane 
stofl. Sei die Menge des darin enthaltenen Ammoniaks am 
so gering, dass sie sich kanm dem gerötheten Lakmuspapf 
zu erkennen giebt, so erhält das Wasser dennoch hierden 
schon die Eigenschaft, die Oxydation eines unter demselbı 
liegeuden Eisenstübchens, oft viele Stunden lang zu verhiı 
dern. Bei so geringem Gehalte an Ammoniak ist diess inde 
nur bei einigen Stäbchen der Fall; die meisten zeigten ug 
ter so schwach alkalischem Wasser hier und da Stellen, 
welchen sich grünes O.cydul bildet (was viel langsamer, & 
im reinen Wasser, in gelbes Oxydhydrat übergeht). Ist 
die Menge des im Wasser gelösten Alkali’s bedentend, so 
ben alle Stäbchen unoxydir. Demungeachtet vermag mi 
auch in diesem letzten Falle an vielen Stellen der S 
wieder positive, sich oxydirende Puncte hervorzurufen, wed 
man eine gewisse Menge Salmiak oder Kochsalz zu der A 
kalinischen Flüssigkeit hinzasetzt, und, selbst nach diesem 24 
satz kann man wiedernm von Neuem alle Oxydation an fris 
hineingeworfnen Stäbchen, aufheben, fügt man nır zu dem 4 
kalisch-salzigen Wasser eine nene Portion Alkali hinzu. 1 
sieht es „lso gewissermassen in unsrer Gewalt, den elektss 
negativen Zustand des in der alkalischen Flüssigkeit lie 
den Eiseus bald an einigen Stellen von dessen Dr 
aufzubeben, bald wiederherzustellen. Salpeter oder. schweßl 
saures Kali dem alkalischen Wasser statt jener Salze beigg 
‚mischt, mindern seine elektropositive Beschaflenheit wenig wı 
das Stäbchen bleibt fast blank nach wie vor.“ 


— En: - 
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Wasser auflöst, ‚wodurch das '" Br durch poröse 
elektronegativ nr In Ar „ Rieinussamen gesch 
verliert letzteres alle ‚lkerde u. s. w. sich 


stoff. Sei die Men? _ vairken. | 
n e lenzen gie! \ Be ich nach mehreren 
chon die Eig ak, Kieselerdehydrat nnd ; 
n ' phosphorsauren Kalk beifüg: 


iegenden Ei- - 
Fra Bei | ne ed und vollkommen zum Zwet: 


nur bei € . | 
ter 80 5 BABEL. Auflösung von kieselsaurem K 
„em erdehaltigen Wasser zu, so entst 
welch: - 
jm r wlag and das Wasser zersetzt die Se 
die "au kleine bleibende Kaligehalt ist bei Anm 
be ” m Wuschen olıne Nachtheil. Hat das Wı 
o ""Zuea an der Lpft schon einen Theil der Beis 
. uagreiäl, so ist es mit noch weniger Kieselkali 
a | 
- Kieselerdehydrat, in das Wasser gerührt, befr 


get 
‚uagalls von den Erden, und-damit kein Kali ungel 


nt . .. .. m.: . 
u diese Reinigungsart für "Trinkwasser vorzus 
ur Yboa der Kieselerdebydrat enthält wird dasselbe ersetz 


Am zweckmässigsten möchte jedoch die Reinigung dor 
Phesphorsäuce oder sauren phosphorsauren Kalk sein, d 
an aus 10 Th. weissgebrannter Knochen und 8 Th. Schw 
felsinre euthältt und der nicht viel mehr als Schwefelsir 
kostet. Phosphorsäure giebt noch eine Trübung, wenn Jd 
Kalkgebalt nur zo%57 der Wassermenge beträgt und der g 
löst bleibende phosphorsaure Kalk zersetzt die Seife nie 
nnd ist der Gesundheit eher zuträglich als nachtheilig. Dan 
Stehen an der Loft kam der Kalkgehalt vorher bis auf „4$ 
als Grenze der Löslichkeit des neutralen kohlensauren Kalk 
herabgebracht werden. Auch das Eisenoxyd, die Talk- u 
Thonerdesalze werden durch die Phosphorsäure zersetzt. 
Für Färbereien und zu manchen anderen technischen Anweı 
dungen möchte in einigen Fällen auch die Fällung mit kleesanre 
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‘rem Kali brauchbar sein. Arseniksäure fällt näm- 

Kalk, der in Wasser gelöst ist. 
‚rbindung mehrerer dieser Reinigungsarten, na- 
uer mit Kohle, Kieselbydrat oder Kieselkali, mit 
‚saurem. Kali, Baryt, und der beiden letzten wird es leicht 
alle Wasser welche salzsaure, schwefelsaure oder koh- 
ıre Erden nnd Kisenoxyd enthalten, zum Trinken, Wa- 
‚, Bierbrauen u. 8. w. anwendbar zu machen und zum 
durch so gereinigtes Wasser, das destillirte zu ersetzen, 


"Ueber die Prüfungsmethode der Bleiglasuı 


: Töpfergeschirre nebst neuern Versuchen: 
"Adie Schmelzbar keit derselben und über & 
" Grad ihrer Auflöslichkeit in Essigsäni 


_ VomRBR. CR. Prof, w. A. LAMPA Daum 


Die Königlich süchsische Landesregierung w 
in neuern Zeiten ihre Aufmerksamkeit abermalı 
Untersuchnng der wichtigen Frage ' über die Schi 
keit oder Unschidlichkeit der Bleiglasur‘ derjenigen T 
waaren welche als Koch- oder Speisegeschirre so häg 
Gebranch sind, und machte unter andern es auch m 
Pficht meine Erfahrungen und Ansichten über diesen 6 
stand mitzutheilen. Nachdem ich diesem hohen Befehle: 
digermaassen uach gekommen war, erbielt ieh die Erla 
die von mir eingereichte Arbeit in diesem Journale B 
H. 2. S. 192 abdrucken zu lassen, 

Seit jener Zeit nun sind theils durch mich selbst, 
wie mir bekaunt worden ist, durch mehrere Hın. Aer 
Lande Prüfuggen der gangbaren Töpfergeschirre nnte 
men worden. Dabei haben sich hie und da Zweifel ein, 
den, ob man die geprüfteii Geschirre als schädlich ver. 
oder als unschädlich zulassen solle. In der Regel finde 
unter den mit Glätte glasirten Geschirren nur wenige au 
chen die Essigsäure nicht Spuren von Bleioxyd auszie 
aber nur durch die empfindlichsten Reagentien ehen no« 
gedeutet werden. In andern Fällen fand sich eine nie 
bedeutende Menge eines ausziehbaren Bleigehaltes. 

Diese neuern Erfahrungen veranlassten mich, die Prü 
methoden solcher Geschirre nochmals sorgfältig zu hear 
damit man sich darüber vereinige, welche nıan wähle, un 
che Reagentienprobe mit Sicherheit die Schädlichkeit ode 
schädlichkeit des Geschirres bestimmen solle, 


L 
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100 Gran des besten käuflichen Bleizuckers in Wasser auf- 
gelöst und durch basisch- kohlensaures Natron zersetzt. Das 
erhaltene kobleusaure Bleioxyd wurde gelinde „ber völlig ans- 
geglüht und wog 38,82 Gras, welches mithin anzeigte, dass 
1,2 Gran Bleizucker 2 Gran Bleioxyd entbielten. Von dem- 
selben Bleizucker. wurden nun 1,7 Gran ia 1000 Gran destil- 
'lirten Essig von 1,024 spec. Gewicht anfgelöst, uad auf diese 
Weise eine 1000. fach verdünute Solution des Bleies in Essig- 
sänre dargestellt. Diese Portion wurde za den Prüfungen mil 
Schwefelsäure bestimmt, und ansserdem warden nach 3 sol- 
cher Portionen zu den Prüfoogen mit hydrotbionsaurem Wasser, 
mit chromsaurem Kali nud mit eisenblausanrem Kali ‘bereitet, 


—ii- nu. 


* Die stnfenweise Verdünnung der bleihaltigen Essigsäure 
mit Essigsäure selbst, wurde durch ein genaues Glasmaase 
so nnternommen, dass zu einem Maass der erstera jedesmal 
1, 2, 3 Maass u. s. w. eingemessen, und sodann die Reagen- 
tieuproben vorgenommen wurden. 


Als Reagentien wurden nun angewendet; - 
: a) Reine Schwefelsäure von 1,795 spec. Gewicht mit 
8 Theilen Wasser verdügnt ; 
b) völlig gesättigtes hydroshionsaures Wasser; 
.c) nentrales chromsaures Kali ia 8 Theilen Ve 
ser gelöst; 
d) eisenblausaures Kali in 8 Theilen Wasser. geltst, = 
Es ergaben sich folgende Erscheinungen bei dem Hiozs- 
giessen von 8. bis 10 Tropfen der Reagentien : 
- 2) 1000fach verdünnte Auflösung des Bleioryds & 
Essigsäure. 
a) Schwefelsäure erregte sogleich starke Trübu 
'b) Aydrathionsaures W asser, sch warzbrannflocki 
Niederschlag. 
c) chroms. Kali, reichlichen gelben Niederschlag, 
d) eisenblaus. Kalı starke weisse Trübung. 
2) 2000/ache Verdünnung. 
a) Fast noch augenblickliche starke Trübung “ 
b) wie 1. b. 


N ı“ 


10) 18000fache Verdünnung. Ä 
a) Die Trübung erfolgte erst nach 1 Minute war 
dann aber noch uuverkennbar, 
b) lichter gelblichbraun wie 9. 2, 
c) ohogefähr wie 9. c. 
d) nach 10 Sec. erfolgende weisse noch recht deut- 
liche Trübung: 
11) 20000fache F erdünnung. 
a) Nach einer Minute 10 Sec. fing eine kaum merk- 
liche Trübang an, wurde jedoch nach Verlauf 
einiger Minuten noch unverkennbar sichtlich, 


b) noch sehr deutlich gelblich-bräuulich aber durch- 
sichiig. 


c) färbte sich noch gelb, blieb aber gegen 1 Minute 


durchsichtig, wurde dann aber noch erkennbar 
trübe. . 

d) nach einigen Secunden erschien eine sehr dent- 
liche weisse Trrübung. 

12) Bei der 22000fachen Verdünnung endlich blieb die 
Auflösung nach hinzugetröpfelter Schwefelsäure über 3 Mi- 
nuten Jaug völlig klar, und auch sodaun war die Trübung 
nur noch zweifelhaft wahrnehmbar. Es ist diesemuach wohl 
unbedingt festzustellen : 

Die Schwefelsäure zeist noch den 20000sten Theil 
Bleioxyd im destillirten Essig ; mithin in 2 Pfd. und 19 — 
20 Loth desselben noch einen Gran aufgelöstes Bleio.yd an. 

Das hydrothionsaure Wasser reagirte noch bis zum er- 
kennbaren höchst lichtbräunlichen bis auf 95000fache Ver- 
dünnung, 


Die erkennbare Reaction des chromsauren Kalı’s fand 
bei etwa 40000 facher und jene des eisenblausanren Kalis 
bei 44 — 45000facher Verdüonung ihre Grenze. 

Wenn man nun bei dem Gebrauche der Schwefelsänre 
als Reagens im vorliegenden Falle entgegnen wollte, diese 
Säure könne auch Baryterde, Strontionerde, Kalkerde und ei- 
.nige andere Metalloxydate, als Silberoxyd und @necksilber- 
oxydn} anzeigen, so künnen ausser der Kalkerde, welche al- 


_ mil 
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lenfalls in einem kalkhaltigen Glasurlehm sich einfinden könnte, 
die übrigen Körper ausser aller Berücksichtigung bleiben, 
und selbst die Reaction der Schwefelsäure auf Kalk hört schon 
bei S00facher Verdünnung völlig auf. Kame ja ein der- 
gleichen zweifelhafter Fall vor, so wird daun das hydrothion- 
saure Wasser sogleich entscheiden. 


Das chromsaure Kah, habe ich in der Alısicht mit ge- 
prüft, weil einige Chemiker dasselbe ebeufalls als Reagens für 
Blei vorgeschlagen haben. Es ist aber bei der in Rede ste- 
henden Prüfung ‚überflüssig. Das eisenblausaure Kali ge- 
brauche ich gern mit bei der Prüfung der Töpferglasuren, weil 

es zugleieh jede Spur von Kupfer mit andeutet and auch über- 


haupt den durch Hydrothionsäure erregten an Fräcipttan mit Con- 
trollirt. 


Der Einfachheit und Leichtansführbarkeit der Glasur- 
probe wegen, bleibe ich nun bei dem Gebrauch der Essig- 
und Schwefelsäure stehen, nnd schlage vor: 


a) Man nehme destillirten Essig, der natürlich frei von 
Verfälschung mit Mineralsiureu sein mnss, von mittler Stärke, 
d. h. von einem spec. ‚Gewicht — 1020 bis 1024. Ueber 
diesen Säuregrad hinaus finden sich niemals saure Nahrungs- 
mittel in Hausgeräthschaften ein; auch würde man mit einer 
Essigsäure welche 28 — 30 p. C. wahre Siure enthalt am 
Ende selbst das Bleisilicat zersetzen. 


5) In Hinsicht auf die Quantität des anzawendenden 
Essigs richte man sich einigermaassen nach der innern Ober- 
fläche. des zu untersuchenden Geschirres, und ist der Essig 
in demselben aufgekocht, so schwenke man ihn eine Zeit lang 
so um, dass er den grössten Theil der iunern Fläche berühre, 
Ich steige dabei vermöge der Grösse.der Gefässe von 2 Loth 
Essig bis zu 6 bis 8 Lotli. Schlecht gebraunte Gefässe las- 


sen dabei gern am Boden einen Theil der Säure darch- 
schwitzen. 


Man lasse nun den aufgekochten Essig zwei Stunden 
lang unter zauweiligenn Umschwenken bis zu seiner Abkühlung 
stehen, und nehme sodann c) die Prüfaug mit der Schwefel. 


” 


säure *) auf”die angezeigie Weise vor. Bleibt der Essig 
völlig klar, so ist nichts, oder doch nur eine nicht schüd- 
liche Spur von Bleioxyd aufgelöst. 

Für Tüpfermeister und andere nicht mit allen Reagen- 
tien versehene Personen halte ich diese Probe für völlig ge- 
nügend. Reine Schwefel- und Essigsäure sind in jeder Apo- 
theke zu bekommen, und die Probe ist leicht ausführbar. 

Chemiker nad Physiker mögen neben dieser Probe noch 
beliebige Reagentien anwenden, nıd die Herren Aerzte mögen 
noch genauer bestimmen bei welcher @aantität der genom- 
menen pflanzensauren .Bleioxyde die nachtbeiligen Wirkungen 
anf den innern Organismus anfangen und wie sie stufenweise 
steigen. 
Dass der hier nochmals abgehandelte Gegenstand all 
"Beberzigung verdient, ist gewiss und es wird mehr Bleioxyd 
genossen als ımau vielleicht denkt. Also, eutweder die Blei- 
glasuren recht tüchtig verfertigt, oder allmählig aller Orte 


bleifreie eingeführt ! | 


Neue Hersuche über die Schmelzbarkeit der Bleigl= 
surenund über die Auflöslichkeitihres Bleioxyd- 
gehaltes in Essigsäure, 


Nachdem vorhergebender Aufsatz bereits ausgearbeitet 
war, ging mir noch die Idee bei: durch einige genaue Versuche 
den Grad der Schmelzbarkeit mehrerer gangbarer Bleiglasuren 
zu beobachten; bei einigen derselben einen Kalkzuschlag zu 
Beförderung ihrer Schmelzbarkeit zu versuchen, .und sodann 
die gebildeten Glasuren in Hinsicht anf den Grad der Auflös- 
lichkeit des in ihnen enthaltenen Bleioxyds näher zu prüfen. 
Es worden daher beschickt: 


:#) Dass die Schwefelsäure das Bleioxyd leichter und vollständiger 
niederschlägt als das schwefelsaare Natron oder Kali hat schon 
Pfaff, s. dessen Handbuch der analytischen Chemie. B. 1. S, 151 
‚und B. 2. 8. 291 sehr richtig bemerkt. Er bemerkte bei der Au- 
wendung der Schwefelsäure bei einer salpetersauren Bleiauflösung 
noch Trübung bei 40000facher Verdünung ; die Reaction des schwe- 
.felsaureu Natrons hörte schon nach 10000facher Verdünnung auf, 
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gen Thon gleichzeitig unter die rolbweissglühende Muffel 
— 38 — 40° meines Photopyrometers) eingesetzt. Da die-Ge- 
fisse mit diesen Beschickungen die kleinen Hifen füllten, und 
so wie die Gemenge völlig eingeschmolzen waren, dem Fener . 
entnommen wurden, so konnte sich nicht viel von der Masse 
der Häfen selbst mit auflösen. 


Verhalten der Beschickungen im Schmelzfeuer, 


N. 1. war nach geringem Aufschäumen nach 14 
Stunden zu einem dünnflüssigen dunkelbraunen Glase einge- j 
schmolzen, und konnte leicht ausgegossen werden. 

N.2. bedorfte 2 Stunden 12 Minnien zam Schmelzen. 
Das Glas war ein wenig zähflüssiger, liess sich aber noch gut 
ausgiessen. 

N. 3. schmolz zuerst nach Sstündiger Fenerung ein, 
behielt aber dann noch zähen Glasflnss, nnd konnte nur mit 
einer breiten Zange ausgezogen werden; war übrigens homo- 
gen und ebenfalls dunkelbraun, ein wenig durchsichtig. 

N. 4. war ohne Aufschäumen in 1 Stunde 40 Min, 
völlig dünn zu einem grünen durchsichtigen Glase ausge- 
schmolzen. | 

N. 5. desgleichen in 2 Stunden 35 Minuten; etwas 
zäher. | 

N. 6. bedurfte 3 Stunden 20 Min. Fenerung und gab 
dann ein lichtgrünes etwas streifiges, sehr zäbes doch mit con- 
caver Oberfläche im Hafen geschmolzenes Glas. 

N. 7. war nach mässigem Aufschänmen in 1 Stunde 45 
Min. zu einem. lichtbraunen völlig düunllüssigen Glase eiuge- 
schmolzen. | 

N. 8. bedurfte, um zu dieser jedoch etwas zähern noch | 
ausgiessbaren Consistenz zu gelangen 2 Stunden 41 Minuten. 

N. 9. schmolz in 3 Stunden 30 Minuten zu einem schr 
zähen etwas blasigen Glase. | 

N. 10. war schon nach 1 Stunde 20 Minuten nach 
vorhergegangenem sehr starken Aufschäumen zu einem völlig 
dünnflüssigen schwarzbraunen Glase geschmolzen. Ebeu so 

N. 31. nach noch nicht ganz 2 Stunden, und 
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N. 11. verhielt sich fast ebenso wie. N. 10 doch in ei- 
nem etwas verminderten Verhältnisse an aufgelöstem Bleioxyd 
und Kalkerde, 

N. 12. reigte mit Schwefelsäure noch einen ziemlich 
_ stawken sogleich erscheinenden Gehalt an Bleioxyd und Spe- 
ren von Kalk, 


Resultate, 


Die Gläser aus 7 Tbeilen Glätte mit 3 Tb. Lehm oder 
Tho.u sind zwar sehr sehmelzbar, aber sie sind wegen des in 
ibnen enthaltenen durch Essigsäure leicht ausziehbaren Ueber- 
maas'ses von Bleioxyd als Glasuren nicht zulässig. Dasselbe 
gilt obgleich in ‘einem etwas verminderten Grade von dem 
aus 7 Tbeilen Glätte und 3 Theilen Sand gebildeten Glase. 
Zwar höchst leichtfüssig and in dieser Hinsicht empfehlungs- 
werther würde die Glasur aus 7 Th. Glätte 3 Theile Lehm 
und 2 Th. Kalk sein; allein sie lässt so leicht den Bleige- 
balt an den Essig ab, dass deren Gebrauch gefährlich sein 
würde, Bei allen diesen leichtflüssigen Glasnren ist indessen 
wohl zu bedenken, dass — wenn sie durch ein starkes an- 
halendes Feuer auf gut in dem Töpferofen stehende, (d. i. 
sich nicht werfende) 'Geschirre aufgebrannt werden, sie 
noch mehr Thonkiesel auflösen müssen und dann weniger 
schidlich werden. Mögen in dieser Hinsicht daher immer ge- 
schickte Töpfermeister Versuche mit dem Kalkzuschlage an- 
stellea ; denn es ist wahrscheinlich, dass bei dem guten Flusse 
dieser Gläser durch längeres Ansschmelzen in dem Töpfer- 
„den (lie eben erwähnte bessere Verglasung durch Eintreten 
der Glasur in die Thonwaaren erfolgen könne. 

Die Glasurmassen ans 5 Theilen Glätte und 3 Theilen 
Lehm, oder eben so viel Thon, schmelzten zwar etwas schwe- 
rer als die vorigen ein; allein den Grad ibrer Schmelzbarkeit 
steigt doch nicht so hoch hinan, dass sie nicht noch durch 
die Hitze eines gut zieheuden Töpferofens erreicht werden 
könnte. Ihr Gehalt an Bleioxyd zeigt sich nun zwar noch 
einigermaassen in der Essigsäure anflösbar aber doch schon 
bei Weitem geringer als bei den Glasuren N. 1 und 7 und 
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tinesse Prüfene der Giesurer N 38 und IE 
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den gut amsfıcssen. Ich nme bier nach nachträglich bemer- 
ken, dass ich ı= der dritwa Suunde die Hizse des Mudiel- 
siens nech müglichst sirigera muscar wm sie in den genannten 
ben Glacess ru briaren. Auch hier Sase dar mt I auf 6 
Li etwas über 8 p. C. Kalk versetzte Glas beuner. Mit 
Ansaahme des letzters enthielten aber diese erdeareichern Glä. 
ser das Biesexyd in Kıeiezäure von 1628 sper. Gewicht na- 
auflöslich verglast. - 
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BE 
Die Entsilberung des Kupfersteins durch 
. die Bleisäule in Müsen. 


Mitgetheilt vom OberhüttenamtsassessorK, A. WINKLER”) 


Im Jahre 1830 besuchte ich auf einer Beise nach den 
Lahn - und Rbeingegenden die Metallhütten in Müsen bei Sie- 
‚gen, welche in neuerer Zeit durch das sogenannte statische 
Schmelzen oder die Entsilberung durch die Bleisäule ein er- 
höhtes Interesse bekommen haben. 

Ich hatte schon viel von diesem Schmelzen gehört, ohne 
mir eine klare Vorstellung davon machen zu können, und war 
daher sehr gespannt, es nun mit eigenen Augen zu selen; 
doch diese Hofluung wurde getiuscht. Der Process rubete, 
und der Ofen war einstweilen in einen gewöhulichen Krumm- 
ofen verwandelt. Ich sah also nichts, und musste mich bloss 
mit dem beguügen, was man mir gesprächsweise darüber 
eröfluete. 

® Unter solchen Umständen sollte ich keine weitere Mitthei- 
lung wagen, und überhaupt’ eine derartige Bekanntmachung 
licher Mänaern überlassen, welche genauer von der Sache un- 
terrichtet‘ sind, und welche mehr Fug und Recht dazu baben. 

So war es auch meine Absicht, und nicht nar ich, son- 
dera mit mir noch viele andere Hüttenleute erwarteten schon 
längst, von Siegen aus üher einen Process Nachrichten zu er 
halten, welcher, obgleich deutschen Ursprungs, doch Deutsch- 
land beinabe fremd blieb, währeud man sich von englischer 
Seite die dazu gehörigen Ofenmodelle verschaffte, ja in Ame- 
rika schon anfing dieses Schmelzen nachzuahmen. 


*) Erst nachdem vorliegende Bemerkungen schon niedergeschrie- 
ben waren, und eben abgesendet werden ‚sollten, entdeckte ich im 
5. Bande des neuen Karsten ’schen Systems der Mletallurgie, 8. 
521 leine sehr beachtenswerthe Notiz über denselben Gegenstand, 
welcher mir bis dahin gänzlich unbekannt war, 
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Size gckirser bumt wor ou rum Brücke 
berg. weiczer we wyiresiiin eieuuls mu des Grem'sch 
Komihesuug erekiibgr- 

Bir eauıze ken würde viellechs m Vezemenbeit ge 
Jen «ein, wenu se niche von dem Mira, Berzmesmter Men 
;ow m Fasern auce Seme erfanzz und gepdess wurden wä 
Kun munisazrues Vermch kumme ma abschserken, und, 
sang «2 mu «a Eisdersms mach dem andern zu ul 
uns. 

in ca 1530 ı= Seren und Mixer ackam, fand ich | 
(Bzemmiern der car günstige Sthmmaae für das newe Vi 
Tanke) mehr eumterlige. gestand imdessen, des man bin d 
ka m ikamemischer H nicht zur Vergleiche mit der m 
herkömmlichen Eatsilkernagımetkode habe amtellen 
wand dns such diese Vergleiche noch unzaverkmeig seien, | 
man die Katsilbersagen darch die Bleisänle mumer noch i 
kleinem Mazwestabe beirieben hatte. 

denen is Müsen herkömmliche Verfahren besiche 
gemn darın, dass der robe Kupfersteia mit Heerd vom 
über dem Krummofen verschmelzt werde, und hierbei 
man allerdings schseller operiren, als beim statischen 
zen, da leizieres, weng die Eastsilberusg erfolgen 
enuz langsam gehen dürfte; auch erspare man bei der: 
wöhnlichen Weise das Heerdfrisches, so wie sich bei 
überhaupt der Heerd besser beuntzen lasse, da seine Predf 
tion und Consumtion daus iu einem sehr passenden V 
siene siehe, Dagegen habe das statische Schmelzen die 
zige, dass es mit höchst wenigem Bleiverbrannte verbei 
sei, nnd reichere Treiben zulasse, weil bei ibm, statt & 
köikiger Werke, Blöthige erzeugt würden. 

Von dem beim statischen Schmelzen angewendeten ei 
konnte ich keine Zeichnung bekommen, babe jedoch v 
eine Skizze davon nach den erhaltenen mündlichen 
hungen zu entwerfen, welche auf Tafel I beiliegt. A 
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@ ist der Ofenschacht; 

- 5 ist die Form, weiche 3 bis & Grade Fall hat, und 6 

N über dem Brusistein & liegt; 

‘€ ist die Spar; 

d ist der Vorheerd von circa 12 Zoll Tiefe; 

e ist der Bleitiegel, dessen Oberfläche 6 Zoll unter 
w Oberkante des Bruststeins g liegt, 

f ist der Schlackentiegel, welchen die Schlacken, ehe 
kauf die Schlackengasse kommen, passiren, und welcher 
we dient um mechanisch mit fortgerissenen Steiutheilen Ge- 
ar zum Absetzen zu geben; 

. ec, d, e und f sind in Gestübe ausgeschuitten, welches 
Ti Theilen Kohlen- und Koklüsche und 2 Theilen Leh- 
besteht; 

ag ist der Benststein, welcher in Gemeinschaft mit dem 

ihm liegenden Gestübedamm den Vorheerd vom Blei- 

trennt, von Sandstein ist, auf Gestübe aufsitzt, und 24 

stark so wie 14 Zoll hoch ist; 

A ist der Bleistahl, ein 9 Zoll breiter und 14 Zoll hoher 

lag von Sand und Lehmen, welcher den aufsteigenden 

in die Mitte der Bleisäule weist, was nötbig ist, 
die Katsilberung nicht sehr unvollkommen gesche- 

«ll; 

ist das Kommunikationsrohr, durch welches der Stein 

Bleitiegel tritt; 

‚ist das, während des Schmelzeus verschlosseue, Stich- 

für das, Werkblei; 

list der Stichheerd für das Werkblei; 

m isı ein Flammenofen mit Gestübeheerd, auf welchem 

i eingeschmolzen wird. Der Heerd hat 3 Fuss im 

und fasst 9 Centner Blei, es werden aber ge- 

nor 4 Centner darauf eingeschmolzen. 

Die Entsilberangsarbeiten in diesem Ofen sind mit Kok 

aworden, und haben immer mit der Reduktion von so 

e angefangen, als zu # Centneru Blei nöthig war, 

man zur Entsilberung der ereten Steinschicht in dem 

und Bleitiegel ansammeln liess. 
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Erst sach Darehstechung jenes Glättguantams be; 
man wit der Steinschmelzung, und wenn das Blei genug 
augereichert war, so stach man es ah, und erselzte es d 
anderes ans dem Flanımenofen, welcher ganz nahe neben 
Bleitiegel lag, so dass es gleich ia letzteren abgezapft ı 
deu konnte. 


Der zu entsilbernde Stein wurde roh aufgeseizt, Anti 
batte man ihn erst mit zwei Feuern zugebrannt, allein’ 
durch den Process ganz verdorben, denn nun ging die Schy 
zung unrein, und das Rohr verstopfte sich so, dass es. 
wit grösster Anstreugnng offen gehalten werden konnte. 

Eine Schicht bestand aus 10 his 12 Centnern 
Kupferstein. Da aber dieser Stein für sich sehr schuell 
ist, gleichwohl nicht mehr aufgesetzt werden durfte, 
derselben Zeit vorn im Bleitiegel erkalten konnte, so | 
man die Schmelzung durch Zuschläge aufzuhalten suchen, 
diess geschah indem man noch chen so viele Bleisch 
und circa 1 Ceotver Thonschiefer unter den Stein mengie, 


Die Schicht setzte man in die Wiukel der Brand 
und den übrigen Theil der Ofenmündung füllte man 
Kok aus. 

Die im Schachte rnhende Schichtsäule drückte 
sam auf das Blei, welches sich durch das Kommunikal 
rohr aus dem Bleitiegel bis in den Vorheerd verbreitete, 
es aus diesem wieder heraus, und endlich sogar so 
dans es fast ganz auf den Bleitiegel beschrinkt wurde, . 
es nan beinahe ausfüllte, während Vorheerd und Kommog 
tionsrohr grösstentheils bloss vom flüssigen Steine einge 
men blieben. Hierdurch entstand die Bleisäule, und da | 
auf einer Unterlage von immer nen nachdrängendem füs 
Knpferstein ruhete, welcher specifisch leichter als das. 
war, so musste der Stein der flüssigen Bleimasse in die B 
steigen, und ‚sich auf die ‚Oberfläche des letztern begeben „* 
er in der Mause wie er erkaltete, abgescheibt wurde, |, 

ni 
















Bei diesem Durchzage uun setzte er Silber an dass“ 


ab, und erhielt zugleich das letztere sattsam heiss und 
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gelangte. Die Gaärkupfer fielen freilich dann immer noı 
2}löthig aus. 

In jeder I2stündigen Arbeitsschicht waren 3 Mann ’ 
dem Ofen beschiäftiget. 


Das Durchgehen des Steins durch die Bleisäule u 
überhaupt nur dann gelingen, wenn der Stein mit übe 
gender Kraft auf das Blei drückt, und also mehr Iustet: 
dieses wiegt. Ist diess nicht der Fall so tritt der Stein, 
in den Bleitiegel, mit in den Schlackentiegel_und der 
Zweek der Arbeit ist verfehlt, 


Dabei kömmt auf die Menge des vorgeschlagenen BI 
schr viel an, und 4 Zoll mehr oder weniger Bleihöhe soll 
schon von sehr sichtbarem Einflusse sein. Je höher das ] 
steht, um so schwerer erfolgt das Aufsteigen des Steins, mı 
um so leichter bleibt Stein in den Schlacken zurück. Gi 
man dagegen wieder zu wenig Blei, so geht der 1 urd 









rasch darch die Bleisiule, und die Entsilberung wird on 
kommener. 


Viel trägt zur leichtern Durchgehung des Steins ein 
gemessener Fall des Kommunikationsrohrs bei. x 


Ein anderer Gegenstand von. Wichtigkeit ist die Temp 
ratur des Bleis. Man hat beobachtet, dass es wenigstens ref 
warm in deu Tiegel kommen muss, was auch geschieht, 4 
bald man es unmittelbar ans dem Flammenofen in selbifl 
zäpft. Der heisse durchziehende Stein unterhält die Temp 
ratur dann fort, nur muss der Bleitiegel nicht zu weit, 9 
wo möglich oben noch etwas euger wie unten sein. 


"Ganz nöthig ist es, dass der Ofen immer iu dem regs 
miässigsten Gange bleibt, und die Beschickaug kein Gesch 
ausscheidet. Wenigstens muss, sobald Unregelmässigkeit 
entstehen, sofort Abhilfe geschehen, und um diess zu könne 
zugleich aber anch nm die Wucht der Steinsäule nicht zu grol 
zu machen, hielt man einen niedrigen Ofenschacht für d&« 
zweckmässigtsen. Nirgends sollen gute umsichtige Schmelz 
nnd eine richtige Satzführung nothwendiger sein, als bei dä 
sem Provesse. 


* 
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Auch Fahlerzschliche und Fahlerzstuffwerk hat man auf 
diese Weise zu entsilbern gesucht und zwar erstere, nachdem 
man sie vorber mit Kalk eingebnnden und in freien Haufen 
geröstet hatte, letztere aber rob. Man beschickte sie mit 
rohem Bleistein uud schlug Rauchblei vor Von 83 Mrk. 
Silber dieman auf solche Art in Arbeit nahm, wurden 57 Mrk- 
11 Loth im Werkblei angesammelt, und 19 Mrk. 11 Loth 
gingen oder blieben in dem Steine, von dem der Centner nach- 
her 2,7 Loth hielt. In der Schlacke waren 5 Mrk. 10 Loth 
Silber geblieben. 

Diese Entsilberang ging bei weitem uicht so gut als die 


Kupferentsilberuug. 


vn. ' | pn 
Ueber dus Abrösten der Kupfersteine in "Oel 


n 







In Fahlan sind seit einigen Jahren, uster der Lei 
des Hern Bergmeisters Bredberg, Versuche über Abr& 
stung der dasigen Kupfersteiue in Oefen gemacht, und :hiervoli 
ia verschiedenen Jahrgängen der Annalen des schwedisch 
Eisencontors Nachrichten gegeben worden, : ans ‘denen 
Nachfolgende entlehnt ist. 

Der ungleiche Gang der fahlaner Schwarzkupferarbeil 
worüber man von jeher Klage zu führen Ursache hatte, schiem, 
zum grossen Theile nur eine Folge davon zu sein, dass 
dem Rösten in Stadeln so Mancherlei die Haltung eines 
stimmten Röstgrades verhindert. Die Gestalt des Rostes, di 
bald grössere, , bald geringere Quantität und Qualıl 
des Brennmaterials, die Verschiedenheit der Wittera 
u. 8. w. influiren hier zu sehr, als dass nicht, selbst 
Steinen die sonst im rohen Zustande von ganz gleicher Ba 
schaffenheit sind, beim Rösten sehr verschiedenarlige Ausfällg 
entstehen müssen, durch welche nothwendig auch die Erfol 
beim nachherigen Reduktionsschmelzen modificirt werden. 

Man suchte desshalb eine Röstmethode bei welcher jes 
Schwankungen vermieden werden können, und hoffte diese@, 
Ziel dadurch zn erreichen, dass man, statt in Siadelu, in - 
schlossenen Oefen zubrannte. 

In dem Probirlaboratorio des Bergslags fand sich ei 
kleiner Flammenofen, von 11 Fuss Breite und 34 Fuss Län 
welcher an einer seiner kurzen Seiten einen 7 Zoll breiten 
Feuerbeerd hatte. In diesem Ofen, welcher freilich ni 
mehr als 1 Ceutner Stein fasste, unternahm man die ersten; 
Versuche. Der Stein wurde bis zur Grösse kleiner Aepfel 
zerschlagen, und die Feuerung mit klar gespelltem weichen. 
Holze bewirkt., Man steigerte die Hitze bis zur Brauawärme, 
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vwabk von Siatten. Dagegen 
„ nelsen.: E 
"un ""n"sehon nach 3 Stnn- 
. -—_ Stuflen erschienen 


innerlich aber 


„rhindert 

‚eu frische 

ue. So gab 
dem neuen Feuer 


schon lebhafter, die 
. beisn dritten Feuer zeigte 


chlagen hatte sich das For- 
‚e kleiner Nüsse verändert, Sie 
‚ne ganz das Ansehen des Eisen- 
noch immer nnr von einem dünnen 
er, denn innerlich zeigte sich der Stein 
. und von demselben glänzenden grüulichen, 
‚ beim offenen Rösten nach dem 2ten oder 
‚hroimmt. Unter der abgeröstelen äussern Schale 
.‚s ein bald grösserer, bald kleinerer roher Kern, 
sich in seiner chemischen Zusammensetzung von dem 
(opfersteine dadurch unterschied, dass er reicher an 
el und Kupfer war, wie dieser; eine Erscheinung auf 
schon früher beim offenen Rösıen aufmerksam gemacht 
ist. | 
iese ersten Versuche wurden aus Mangel an Zeit bald 
ochen. Sie hatten indessen dargethan, dass man in 
sicht nnr eben so gut, sondern selbst etwas leichter 
köune, als in Stadeln, und dass man dabei mehr Ge- 
wit habe, den Procesg zu leiten, und die Röstgrade nach 
lera zu stimmen. 
Kin Jahr später vahm man sie anfs Neue vor, und zwar 
in einem Schachtofen, theils in einem gewöhnlichen Be- 
Arofen, 


Wersuche in Schachtofen. 
Der Schachtofen dessen‘ man sich bediente, glich ganz 
dem kleinen Röstofen, welchen Professor S efströ m vor ei- 
nigen Jahreu versuchsweise zum Behuf der Kisenerz-Röstuug 


auf der Eisenhütte Finspang‘ hatte aufführen lassen. Im 
#ten Hefte des ten Bandes dieses Jouruals findet sich eine 
Zeichnung davon. Die Feuerung geschah mit Holz in einer 
abgeschlossenen Feuerstätte, ans welcher die Wärme, nebst 
unzerseizier Luft durch Zuglöcher io den Schacht aufstieg. 

. Als man den Ofen das erste Mal mit rohem grobszer- 
schlagenen Kapferstein füllte, kam die Röstang bald in Gang, 
and zwar za dem Grade, dass der Stein in dem 5 Ellen hohen 
Schachte oben bei der Gicht braun, und unten bei der Keuer- 
stätte roth glühte. Die Röstung ging bieweilen sehr rasch, 
mit starker Schwefelentwickelung. Sobald man Ordaung mit 
dem Auaziehen hielt, und die 'Temperatar uicht zu hoch slei= 
gerte, senkte sich der Stein ziemlich regelmässig, und der 
Ofen konnte immer voll gehalten werden. 

Der dnreh den Schacht gegangene Stein hatte angefäh 
das Ausehen wie Stein aus dem ersten Stadelfener. 

Der Zug im Ofen war am angemesseusten dann, wens 
der Stein in faustgrossen Stücken aufgegeben wurde. Kläre 
unter dieser groben Stuflen duldete der Ofen nicht. 

Brachte man den Stein zum 2ten oder zum 3ten Male wieder 
auf die Gicht, so zeigte er weniger Geneigtheit zum ‚Rösten, 
und wollte man in solchen Fällen die Röstung durch .eine kö- 
here Temperatur erzwingen, so entstanden grosse Unordana- 
gen im Niedergehen, die kaum vermieden werden konnten. 

Die Nothwendigkeit nur grobes Stuflwerk aufzugeben, 
machte natürlich den Nutzen des Schachtofens sehr zweifel- 
haft, weil aun nebenbei noch eine andere Röstmethode für die 
Kläre hätte bestehen müssen. ÜUebrigens hatte man so wohl 
diess Mal, als auch beim Flammenofen uud bei den Stadeln 
erfahren, dass überhaupt Steia als Stuffwerk nicht nur sehr Jang- 
sam, sondern auch sehr unvollstäudig, und bloss auf der Ober- 
ftüiche röste, Jene schwefelreichen Kerne welche unter der 
abgerösteten äussern Schale zurückhleiben, wollen sich nicht 


" Mittel sie zu zersetzen. 
mr “rdulrinde durch 
er Bu ‘gen, damit 

entweichen 
- „ichen geben, 
_ «i der Röstang 
‚ofen sind sie un- 
:hergehenden. Das 
‚ke Hitze sogleich die 
‚rgehen der Steingich- 
. Mittel findet sehr bald 
ein zu klar wird, der nd» 
weitere Röstung anfhört. 


Gnüge hervor, dass von dem 
ıcht wur kein Vortheil zu erwar- 
sogar dem Rösten in Stadeln noch 


auch die letzte Rücksicht nicht zu neh- 

en Stein für den Schachtofen eben so .un«= 

nern wie für die Stadeln, so wäre -doch 

‚unuea. Die alte Unsicherheit, welche der Sta- 

. Last gelegt wird, würde bleiben, und eben so 

:wand, weleher mit dem wiederholten Zerschlagen, 

‚nd Fortschaffen der Steine aus einem Fener in das 
verbonden ist. . | 


Versuche im Reverberirofen, 


x. Der Beverberirofen, welcher ein Eigentbnm des Vitriol- 
war; . war von fenerfesten Ziegeln erbaut, und hatte im 
2 Ellen Breite und 24 Ellen Länge. Man fand baldy 
diese Dimensionen noch keine zaverlissigen Schlusssätze 
ssicht anf Brennmaterial- und Lohnsanfgang zuliessen, 
konnte man doch mehrere wesentliche Umstände, auf 
die Auwendbarkeit der Methode bernhte, ergründen, so 
man micht erst nöthig zu haben glaubte einen neuen 
mit besondern Kosten herzustellen. 







Der Anfang "wurde mit Knpfersieinen von durchschnitt- 
lich 9 p. C. Kupfergebalt gemacht, und dieser Stein zuerst 
in grobzerschlagenem Zustande eingetragen, und zwar 3 bis 
4 Schiffspfund (12 bis 14 Centner) auf ein Mal. 

Die iustruktivsten Versuche waren Folgende. 


Versuch A, 


Man trug 18 Centuer Kopferstein, in Stücken von 20 
bis 30 Cabik-Zollen, in den Ofen. Die Masse wurde bald 
rothwarm, und durch den Schornstein bemerkte man starken 
Schwefelgeroch, welcher vorzüglich nach 12stündiger Fene- 
rang zunahm, sich dann ehngefähr 2% Stunden lang gleich 
blieb, und in den nächstfolgenden AZ Siauden sich wieder 
succesive verminderte, 

Nach Verlauf der 48 Stunden, wiihrend denen der Stein 


einer gleichförmigen Rotbglühhitze ausgeseizt war, erschien 
derselbe wesentlich verändert. jede Siulie hatte einen düunen, 


höchstens + Linie und weniger starken Ueberzug von Eisen- 
oxydul erbalten, unter dem ein gelbes, mehr und weniger stark 
mietallisch glänzendes Lager sich befand, das mit ungleicher 
Dicke sich in den Kern hineinzog, welcher entweder ebeufalls 
schwach dekomponirt oder anch noch ganz roh war. 

Nachdem der aus dem Ofen genommene Stein ausgeküblt 
hatte, wurde er zu Stücken von 6 bis 8 Kub. Zulleu zer- 
schlagen, und auf’e Neue geröstet. 

Jetzt war das Verhalten ganz anders. Die gelben schw 
felreichen Kerne, welche neue Seiten bekommen hatten, gaben 
ibien Schwefel mit Leichtigkeit her, nnd er entwich in dicken 
Dimpfen durch den Schorustein. Mit dieser Lebhaftigkeit 
seizte die Röstung länger als 24 Stunden fort, daun nahm 
der Rauch ab, und nach 53 stündiger Fenerung wurde der 
Stein aus dem Ofen gezogen. 

Nach der Alküblung fand man indessen kein einziges 
Stück welches ausreichend für die Schwarzkupferärbeit gerüstet 
gewesen wäre. Der Stein erschien durchaus noch zu roh, ob- 
schon er (beide Feuer zusammengenommen) AOL Stunden in der 
Rotkgluth gelegen hatte. 


2tens, dass, so lange der Stein in Siuflen angewendeil 
wird, er niemals in einem einzigen Feuer dnrch und durch 
röstet, sondern mehreren Fenern nunterworfen, auch vor jedem 
derselben frisch zerschlagen und mit nenen Oberflächen ver- 
sehen werden muss. 


Versuch), 


Statt des Kupfersteiu-Stnffwerks, wnrde eine Post von 
8 Centnern Koupferstein-Kläre, welche bei deu vorigen Versn- 
chen beim Zerschlagen des roben Steins abfiel, in den Ofen 
gebracht. | 

Sobald sie warm geworden war, begann ein starkes Rö- 
sten. Das Umrühren‘, welches alle halbe Stunden statt fand, 
beschleunigte es sehr, und der Schwefel brannte durch die 
ganze Masse in blanen Flammen. 

Der grobgeschlagene Stein hatte mit grosser Vorsicht 
erhitzt, und oft ‘gerührt werden müssen, um das Zusammen- 
schmelzen zu verhindern, wozu er sehr geueigt war, wenn die 
Temperatur über die schwache Rothbitze stieg. — Die Stein- 
kläre dagegen verhielt sich wie ein Sand, nod duldete starke 
Wärme ohne za schmelzen. Nach 30stüadiger Rüstung wurde 
eine Probe genommen, und es zeigte sich, dass jedes Korn, 
selbst das kleinste, genau anf dieselbe Weise verändert war, 
wie das Stuffwerk. Es besass seine geröstete Schale und 
seinen mehr und minder grünen Kern. 

Man seizte hierauf die Röstung noch 18 Stunden fort, 
so dass die Post 48 Siunden im Ofen lag. Dabei nahm zwar 
die Dekomponirung merklich zu, allein eine- vollständige Ab- 
rösfung wurde nicht erzielt, denn der rohe Kern bei den grö- 
bern Grastheilen bildete noch eine zu grosse Menge, 


Versuch R. 


Andere 8 Centuer von derselben rohen Kläre, wurden 
eingetragen. Jede 7te Stunde brachte man 3 Cub. Fuss Koh- 
“jengestübe dazu, und rührte es in die Masse ein. Die Folge 
davon war eine vermehrte Abschwefelung. Das glübende Ge- 


stübe bewirkte eine gleichförmigere nnd stärkere . Temper: 
jm Steine. 

Die Röstung dauerte 113 Stunden. Nach 72 Stun 
zeigte die herausgenommene Probe, dass die Dekomponir 
schon weit gedieben war, doch hatte der gröbere Grus u 
robe Kerne, welche bisweilen in ihrem geschmolzenen und 
eammengeschrampftien Zustande ganz lose in einer geräu 
gen abgerösteteu Schale lagen, und von dieser so lufid 
nmschlossen waren, dass keine weitere Rüstung voörfa 
konnte, 

Als die Feuerang geschlossen und die Post ausgezo 
wurde, roch diese noch stark nach Schwefel, was jedoch 
von den gröbern Stücken die sich nunter der Kläüre befanc 
herrühren mochte, denn die feinern Theile waren, dem As 
hen uach, gauz durchröstet. 


Wersuck F. 


Der rohe Kupferstein wurde diess Mal erst nnter einem Trı 
kenpochwerke gepocht, und von dem gepochten Steine eine Post ı 
12 Centnern in denOfen gebracht. Alsman uach 83 Stunden ı 
Stein wieder auszog, war kaum noch ein Schwefelgeruch | 
merkbar. Das Pulver hatte die schwarze Farbe des Eis 
oxydals. HEiu und das andere gröbere Korn welches nı 
vorhanden war, enthielt einen kleinen gelben Kern. 

Um übrigens zu sehen, in welchem Maasse die Röste 
nach und nach fortschreitet, 8o warden von Zeit zu Zeit Pı 
ben genommen, und durch Auflösung in Königswasser und F. 
lung mit salzsaurem Baryt, die Schwefelgehalte nachgewies 

Dabei fand sich, dass der gepachte Stein 

nach A2stündiger Röstung 16,83 p. C. Schwefel, 


— 3 — — 30 —— — 
— 0 — - 14 -— — 
—_— 2 — — 03 —— — ud 
8 — - 065—-— — 
enthielt, | 


Es ist eine alte Erfahrung der Kupferhüttenleute, da 
je kopferreicher ein Stein ist, um so langsamer er sich röß: 

















64 
stübe bewirkte eine gleichförmigere und eli „u der 
im Steine, Pi beim 

Die Röstung dauerte 113 Stand ‚Faerang dauerte 
zeigte die heransgenommene Probe, Pulver 
schon weit gedieben war, doch h:-' „sich zu erkennen 
rohe Kerne, welche bisweilen in doch etwas eigensil 
sammengeschrampften Zustanl- ze wenu man ihn ale Pi 


gen abgerösteten Schale lagı ß / bezweifeln, dass bei länge 
umschlossen waren, dass A an Vellkominenheit gewom 
konnte. 4 

Als die Feuerung noch länger fortgesetzt, ch 
wurde, roch diese noc > f „„gere Resnltate zu liefern. 
von den gröbera Stü „ aneizanges ist schon vorhin bemg 
herrühren mochte, _.# gentieit ‘des Ofens, welcher für i 
hen nach, ganz ! #_ ‚war, keinen sichern Schluss zuliess. »; 

eirca 46,8 Cub. Fuss gebraucht, 
Der rob Ed Versuch K, 


une . de vorhergehonden-grössern Versuche sn 


Stein « a Steinrästnn sehr hefördern lässt, 
merkb , zu a wi s i 






Stein vorher pnlvert, nud 





exyd I jieoes Verhalten sich durch höhere ‚Kopfe 
) Fi 
vor ‚sd verändert, g, 
Fu gedderch nachstehende kleine Versnchenoch mehr ba 
D die man in einer Probirmuffel unternahm, % 


1 


Fri mau die Menge der auflöslichen schwefela 
u galse; die sich bei der Röstung bilden, bestimmte, 
. Diese Versuche zeigten zugleich, dass, wenn die Röste, 
„ Fisismonofen mit möglichster Zeitersparniss geschehen si, 
Sıein weder zu dünn noch zu dick auf dem Heerde a; 
gehreite werden muss. . 
Man wendete bierza Kupferstetn und Kupferlech Y 
Garpeoberg an. Eirsterer enthielt beinahe 20 p. C., Id 
terer bis zu 65 p. C. Kupfer. 
Beide wurden sehr fein gepulvert, und ‘gleichförmig aı 
$'Linien dick auf dem, vorher rothglühend gemachten, Ma 


‘» entzündeten sich schnell, und brann- 


kleinen Kratze kam man dem 
a erlaugte eine genauere Mengung 


Kupfersteinproben. 


‚2 — Nach 5 Minuten Röstung weggenommen. 
— 2 — Nach 20 Minuten Röstung weggenommen, 
Noch bedentender Schwefelgeruch. 

— —. 3 — Nach 3% Minuten Röstung weggenommer, 
Unbedentender Schwefelgeruch. 

— #4 — Nach 100 Minuten Röstung weggenommen, 

— 5 — Nach 125 Minuten Röstung beim Schlasse 

des Processes weggenommen. In den letz- 

ten 25 Minuten war etwas Kohlenstanb in 

kleinen Portionen zugesetzt worden, so 

dass die Probe 110 Minaten obne, und 

15 Minuten mit Koblenstaub geröstet hatte, 

- Um die Schwefelgebalte zu erfahren, wurden die Proben 

k mit kochendem destillirten Wasser behandelt, die Lösung 

Birirt, der Rückstand mt rauchender Salpetersäure ge- 

bt, und aus beiden Solutionen die Schwefelsäure mit salz. 

mem Baryt gefällt, 


—. Probe No. 1, 


0,15 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
1801 - - —  — Schwefelmetallen. 
18,16 p. C. 

" Probe No. 2, 

0,367 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
0517 - - :—  — Schwefelmetallen. 
0,884 p. C. 





5% 


Prode Ne, 3, 


0,029 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
‚058- - — _ — Schwefelmeiallen. 
0,557 p. C. 


Probe No, 4. 


0,000 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
0461 - - —- — Schwefelmetallen. 


0,461 p. C. 


Probe No, $ 


‘ Rine Spur von Schwefel in löslichem Salze, 
018 p.C, — _— Schwefelmetallen. 


0, 18 p C. 


Der Kupjerlech 


wurde auf dieselbe Art wie der Kupferstein geröstet, und 
hielt sich beim Rösten beinahe eben so wie dieser. 
Probe No. 1 — Nach 3 Minuten Röstung weggenon 


Der Schwefelgeruch war noch bedeı 

2 — Nach 10 Miunten Röstung weggenon 

3 — Nach 20 Minuten Röstung weggenon 

#4 — Nach 50 Minuten Röstung weggenon 

3 — Nach 100 Minuten Röstnng weggenon 
Das Pulver wurde um so schwärz 
länger die Röstung fortsetzte, 

6 — Nach 125 Minuten Röstung wegge 
men, nachdem sie 15 Minuten mit 
lenpulver geglüht hatte, wobei sie 
höchst nnbedentenden Schwefelgeruch 
welcher zuletzt ganz verschwand, v 
die Röstung schloss. 


Schwefelgehalte, 
Probe No.1, 


0,469 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
5771- -— —  — Schwefelmetallen, 


6,240 p. 





Proße Neo, 2, 
0,66 p. C. Schwefel ia löslichem Salze, 
10- - — _— Schwefelmetalleu. 
2,06 p. C. 


Probe No, 8, 


0,05 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
135 - - —  — Schwefelmetallen, 


Probe No, A, 


0.05 p. €. Schwefel in löslichem Salze, | 
0,64 - - — — Schwefelmetallen. 
0,69 2. C. 


Probe No, $. 


0,051 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
0,47 -- — _ — Schwefelmetallen. 
0,458 p. C. 


Probe No, 6. 


0,027 p. C. Schwefel in löslichem Salze, 
0221- -— —  — Schwefelmetallen. 
0,248 p. C. 
Gleichzeitig mit jenem Steinmehle lag ein ganzes Stück 
» demselben Kupfersteine, welches I Cub. Zoll Inhalt hatte, 
ter der Muffel, aber, obgleich es mehrere Sinudeu der 
othbitze ausgesetzt war, so ging doch keine andere merk- 
re Veränderung damit vor, als dass es an der Oberfläche 
ae äusserst dünne, abgeröstete Schale erhielt, 


m ne PER 


. ; 

Alle diese Versuche haben das übereinstimmende Resultat 
geben, dass Kupferstein, von welchem Kopfergehalte er 
ıch sei, in Pulverform in’ weit kürzerer Zeit als in Stuff- 
rm röstet, und dass es durch das Pochen der Steine mög- 
ch ist, dieselben fertig zu rösteu, ohne nöthig zu haben, sie 
tus einem Feuer in das Andere zu schaffen, 


' Dass hieraus eine wichtige Folge für den Kupferpri 
entstehen kann, ist leicht einzusehen; nm jedoch den w 
lichen ökonomischen Nutzen davon za erfahren, muss die 
stuug in einem, ganz besonders für diesen Zweck einge 
teten Flammenofen geschehen, uud vorzüglich der Breunmate 
aufgang in’ Auge gefasst werden, welcher bei der j 
gen Methode in Stadela den grössten Theil der Unk 
ausmacht. 

Der Herr Kammerherr von Stockenström änf 
peuberg, bekannt durch seinen Eifer für Alles was zur 
besserung der Kupferprocesse gescheheu kann, hat bereit 
nen solchen Ofen erbauen lassen, und wir dürfen nun 
nüheren Nachrichten entgegen schen. 





22 

deu beiden Retorten ist überwölbt, und mit einer kleinen Thüre 
versehen; der aus den Retorteu gekratzte Absatz wird dort 
hineingeschüttet. Die jetzt ühlicben Dimensionen der gassei- 
sernen Retorten haben 0,86 Meitres im äusseren Durchmesser 
0,56 Tiefe, 0,12 Metalldicke (unten) 0,025 an den Seiten; 
sie wiegen 700 Kilog. und fassen 400 Kilog. Rohschwefel, 
Sie werden nur da angegriffen wo sie unmittelbar die Flamme 
trifit, man drebt sie daher von Zeit zu Zeit, und bewirkt da- 
durch, dass sie jetzt die Raffinirung von 100000 Kilog. Schwe- 


fel statt der frühern 60000 aushalten. Statt des gemanerten . 


Gewölbes das sonst Retorte und Kammer verband hat man 
jetzt eiserne Helme mit Röhren aufgesetzt; sie siud mit einem 
Gewölbe überspanat, das fest verankert ist, und der Raum 
zwischen Gewölbe und Helm wird mit Sand gefüllt. Vorn im 
Helme ist die Ladethüre angebracht, die wie früher mit einer 
eisernen 'Thüre geschlossen wird. Der Helm, der an dem his- 
tern Theil der Retorte angesetzt ist, erhob sich erst senk- 
recht um 0,40 Meires, damit der Schwefel beim Aufkochen 
nicbt übersteige. — Die Kammer hat 6,85 Meires Länge, 
3,80 Breite, und 4,0 Höhe, die Wand ist 0,80 dick und die obers 
Klappen, die an beiden Giebeln angebracht sind, haben 0,25 
im Gevierte. Ueber dieselben, ausserhalb des Daches, sind 


ARE... .» v .. bb nn nn 


.. A’ a 


Schorusteine aufgesetzt. Die Schnüre zum Oelfoen der Klappen | 


gehn nach dem Ofen. Die Kingangsthüre zur Kanımer ist 
mit einer eiseruen Platte verschlossen. Die Mauer welche des 
Retorten entgegengesetzt liegt hat zwei zu verschliessende 


Oeffuungen 0,025 über den Boden zum Abziehen des Schwefels, . 


aus der Kammer in die Formen. 

Nach dem Laden (380 Kilog. in jede Retorte) ver- 
schliesst mau die Thüren, und verschmiert alle Ritze mit ei- 
nem Brei von Schwefelschlacke und Wasser. Nun wird eine 
Retorte sehr geliude angeheitzt, so dass der Schwefelschaum 


nicht übersteigt, so wie der Schwefel Syrupscossistenz ange- _ 


nommen und sich Dämpfe zeigen, wird das Feuer verstärkt 
und so gelassen bis sich der Schwefel in der Retorte beden- 
tend mindert, wo man dns Feuer schwächt, bis man es all- 
mählig weon der Schwefel heraus ist, ausgebn lässt. 1 Stunde 


nach dem Heitzen beginnt das Uebergehu des Schwefels, was, 
wie Domas auch schon erwähnt, an dem Entzünden eines 
anf die Ladethür gebrächten Schwefelstücks erkannt wird, 
und in 6 Stunden ist die Operation beendet, was au der ab- 
nebmenden Temperatur der 'I'hüre bemerkbar wird. Drei 
Sinnden nach der Heitzung der ersten Retorte wird erst die 
zweite angeheitzt. 

Das erste Mal nach einer Unterbrechung ist die Operation 
gefährlich, der atmosphärischen Luft wegen, und besonders ist 
es der Angenblick, wenn der Schwefel in der 2ten Retorte 
zam Schmelzen gekommen. Die Gefahr ist nur zu vermeiden 
wenn die Klappen der Kammer mindestens alle 10 Minuten 
geöffnet werdeu, und die zweite Retorte nicht eher augeheitzt 
wird, als bis sich gar keine wässrigen Dämpfe mehr bei die- 
sem Oeflnen zeigen. Beim neuen Laden der von einer frühe» 
Ten Operation schon geheitzteu Retorteu, muss man dagegen 
die Klappen verschlossen halten, indem sonst atmosphärische 
Luft durch sie eintritt. Die geringe Menge welche durch die 
Ladethüre hinein kömmnt, ist nicht gefahrbriugend. — Beim 
Laden der schon im Gange gewesenen Retorten, wurde die 
grosse Menge ausströhmende schweflige Säure den Arbeitern 
sehr beschwerlich. Mau brachte deshalb im Helm eine eigne 
0,20 Meires weite Blechröhre an, die in den Schornstein 
der Oefen mündete, dert aber wihrend des Destillireus mit 
einem eingekitteten Zapfen verschlossen ward. Man öffnete 
ehe mau die Ladethür abnabm, diesen Zapfen, und liess so 
das Gas entweichen. Man reichte aber auch damit noch uicht 
ans, and musste über den Beiorten im Dache eigue Abzüge 
anbringen. | 

Man schmilzt immer die ganze Woche hintereinander 
und zwar ladet man mal in 24 Stunden. Erst am 3ten 
Tage erhält man in der Kammer die Temperatur bei welcher 
Schwefel flüssig bleibt. Am Öten ist sie dagegen 140: bis 
3150 C. wobei der Schwefel dunkelgefärbt wird; deshalb lässt 
man den Sonntag über erkalten; die Temperatur der Kam- 
mer , wobei der Schwefel am schönsten wird, ist 115 bis 
125°, er ist dann sehr klar im Fluss, und dunkelroth, bei 


100° kann man den Schwelel dagegen nicht ans der 
mer ablassen. — Ehe man den Schwefel in die höls 
Formen giesst, bildet man in diesen eine dünne S 
Schwefel (chemise) die das Anbrennen der Formen verbi 
Bei dem Sublimatiousverfahren öffnet man nach je 3 
Ladungen die Kammer, lisst sie etwas erkalten, und | 
den Schwefel ans. — Sobald heim Destillirverfabrer 
Schwefel nahe ansgeflossen ist, wozu der Sonntag 
wendet wird, beginnt die Heilzung mit einer Betorte 
Neuem und nach 3 Stunden wird die 2ie geheitzt, 

Diess Destillirverfahren ist so vortheilbaft gegen 
frühere Sublimiren, dass man jetzt mit der 3. @aalität 
Schwefels (s. oben) einen vortheilhafteren Betrieb als 
mit der Isten hat. Den grossen Uebelstand, dass wäl 
des Ladens Zeit verloren geht und Brennmaterial, dass 4 
‚ spbärische Loft eintritt u. 8. w. hat man bekanntlich dure 
Reservoir, worin sich geschmolzener Schwefel befindet, nn: 
die Retorten immer näühren und vollhalten sollten abh 
‚wollen; es ist aber durchaus vicht gelungen, man braı 
sehr viel mehr Breunmaterial, die Zuführangskanäle vers 
ten sich u. s, w. Man hat deshalb diese Modifikation 
anfgegeben, und dafür sorgsam alle kleine sich bietenden 
theile benutzt; wodurch jetzt sehr bedeutend bessere ökon 
‚sche Resultate als früher gewonuen werden. 


IX. 


Deber diesogenannteSchwellfarbe(Treibfarbe) 
der Gerber und die Eichenrinde. 


Von Hiınanı. BRACoNNOorT. 


(Ann, d, chim, Aout, 1832, 376.) 


Ein Gerber forderte mich auf, eine vergleichende Unter- 
suchung des Lobextrakts und der Schwellfäarbe, d.h. der 
zum Schwellen der Häute dienenden sanren Flüssigkeit, welche 
bekanntlich durch Einweichen der aüsgegerhbten Lohe in 
Wasser erhalten wird, und ich unterzog mich dieser Arbeit um 


so lieber,’ als dieser Gegenstand bie jetzt noch nicht antersnch 
worden ist. 


Wonder Sehwellfarbe, 

Diese braune Flüssigkeit ist bisweilen so sauer als Es. 
ig, die mir übergebene jedoch war nicht von solcher Stürke, und 
hei der Destillation gab sie nur einesehr kleineMenge nach Lohe 
riechender Essigsäure, Wird sie derch Abdampfen concen- 
tärt, so hinterlässt sie einen syrupartigen Rückstand, welcher 
sach einigen Tagen zu einer Masse von Krystallen eines Kalk- 
ealzes erstarrt. Dieses Salz macht dea grössten Theil der 
festen Substanzen der Schwellfarbe aus, obwohl es sich in der 
Eichenrinde selbst nicht findet. Durch steles Auspressen 
zwischen Leinwand wurde es von der Flüssigkeit abgeson- 
dert, letztere war von brauner Farbe und lieferte von Neuens 
Krystalle. Anf angemessene Weise gereinigt erscheint das 
Salzschr weiss und undurchsichtig. Esenthältkeinen essigsauren 
Kalk, Sein Geschmack ist wenig hervorstechend. Es kry- 
‚stallisirt in körnigen löcherigen Massen oder in blumenkohl- 
arligen Körnern die mit sehr zarten Nadeln besetzt sind. 
Io der Wärme schmilzt es, zu seiner Auflösung bedarf es 
ohngefäbr 21 Theile kaltes Wasser. Die Auflösung wird durch 
hasisch-essigsanres Blei nicht gefällt. 


. Um die Siiure abzuscheiden, wurde das Salz wieder in Wasser " 
aufgelöst und durch vorsichtiges Zunsetzen von Kleesäure zer- ! 
lest. Die abfiltrirte Flüssigkeit lieferte beim Aldampfen eine®! 
krystallinische Masse, welehe ich für die gesuchte Säure hielß* 
Als sie mit Alkohol zerrührt wurde, nahm dieser eine starke“ 
Sinre auf nnd hinterliess ein Salz, welches aus derselben“ 
Siture ia Verbindung mit Magnesia bestand. Dasselbe war 4 
minder außöslich als das Kalksalz und schmolz in der Wärzz 
me nicht; Die durch Abdanpfen des Alkohols erhaltene 
Sänre ist nicht flüchtig, ungefärbt, klebrig uud nicht krystak 
lisirbar. Mit Kali, Natron cder Ammoniak liefert sie zerfliesg«* 
liche, und auch bei überschüssiger Säure nicht krystallisirbanif 
Salze. Dasselbe gieb# von ilren Verbindungen mit Baryt, Strom: 
tinn, Bieioxyd und Thonerde, dagesen giebt sie mit 
Oxyden des Mangan, Nickel, Quecksilber, Silber, Kupfer un 
Eisen sehr leicht krystallisireude Salze. Das Zinksalz brauche 
wenigstens 30 Theile kaltes Wasser zu seiner Auflüsuug, # 








Aus ihren wesentlichsten Eigenschaften ergiebt sich, dassı: 
diese Siure die nämliche ist, welche ich vor obngeführ BP, 
Jahren unter den Namen Nancysänre (acide nanceique) 
schrieben habe. Um sie leicht aus der Schwellfarbe ausza# | 
zieben, braucht man diese nur mit Eiweiss zu klären, um sie: 
von den Unreinigkeiten und dem grössten Theile des Gerbe‘, 
stofles zu befreien und dann die Flüssigkeit zur Cousistenz eine 
dicken Syrups abzurauchen, sie gesteht daun zu einer krystalli= “ 
nischen Masse die man nach eiuigen Tagen zwischen Lein- ' 
wand auspresst. Die auf solche Weise erhaltenen braunen x 
Krystalle werden mit etwas Wasser, unter Anwendung vos. 
Wirme, geschmolzen und nach dem Krystallisiren die Masse : 
von Neuen: ausgepresst. Man wiederholt diess bis das Kalk- | 
‘und Magnesiasalz beinahe entfärbt ist, darauf löst man sie, 
von Nenen in heissem Wasser auf und rührt in die Flüssig« ;. 
keit etwas Thonerdehydrat und zuletzt thierische Kohle ein. : 
Bringt man dann die noch heisse Flüssigkeit auf ein Filter, , 
80 geht sie klar und ungefärbt wie reines Wasser hindurch. . 
Man braucht dann nur aoch die Magnesia durch Kalkbydrat | 









eis, z. B. Ammeniak zu der syruparfigen nicht krysiallisirba 
sen Flüssigkeit, nachdem man sie mit Wasser verdünst ma 
Siltrirt hat, so werden die darin zerückgehaltenen Kalksalı 
ohne Zweifel durch die Dazwischenkuuft des Gerbsteffes zei 
setzt. Aus diesem Grunde erhält man keine Krystalle mu 
der Schwellfarbe, wene man, um den Gerbsioff daraus abay 
scheiden, Kalkhydr:t oder eine Sulzbasis zuseizen wellite. 


Ausser dem uancysauren Kalk und der Magnesin entid 
die nicht krystallisirbare Flüssigkeit auch 'nancyssanres 
und Ammoniak so wie essigsauren Kalk und Magnesia 
einer extraktförmigen gummiäholichen Masse eingehüllt, 
diese von der syropartigen Flüssigkeit zu trenneu, wurde 
mit etwas in Wasser zertheiltem Kalkbydrat zusammen 
durch Einwirkung der Wärme wurde dann das Amm 
ausgetrieben, der Kalk wnrde sodann aus der filtrirten F' 
wigkeit durch Kleesäure ausgeschieden und die Flüsst 
dorch Abdampfen concentrirt. "Alkohol füllte daraus eine b 
liche fast geschmacklose au der Luft anveränderliche Sa 
Sie wurde in Wasser wieder aufgelöst, schwefelsanres Eiseh 
oxyd, Gallustinktar, salpetersaures Silber, und essigsanres 
bewirkten in der Auflösung keine Veränderung, dagegen 
das basisch-essigsaure Bleiexyd einan häufigen gallerta 
Niederschlag. Die wässrige Anflösıng dieser Substanz 
Kali versetzt, gab beim Zusatze von Salpetersäure keine 5 
tische Säure, woraus sich ergiebt, dass sie kein Pektin 
hält. Mit Salpetersäure behandelt, gab sie nur eine gering 
Menge Kleesäure. Uebrigens war diese Substauz noch keines 

wegs rein da sie noch Kali ünd eine beträchtliche Meng 
Mangan enthielt," auch hinterliess sie nach dem Verbrenw 
einen geschmolzenen alkalischen Rückstand, welcher in Was 
ser aufgelöst eine schöne grüne. Farbe gab. 
















F 
Ich glaube aus diesen Versuchen schliessen zu können 


dass die Schwellfarbe folgende Körper enthält: 

1) nancysauren Kalk in beträchtlicher @nantität, 

2) nancysaure Magnesian, Kali, Ammoniak und wahr. 
scheinlich Mangan und Eisen. 





“2 
wuwardaa lt die Alkochung der Kichenrinde selbst 
en se wear mag Salpelersänre zuseizt. Um das Pektig 
a er namen zu erhalten wurde sie zur Ssrapdichg 
want au iteinm gleichen Volumen Alkohol versetzt w 
on ax wlerzartige Substanz in grosser Menge abschied,. 
Rune Materie wurde auf einem leineneu Filter, so lange 
 tikoavı genaschen bis dieser sich nicht wehr fürbte anf: 
u eerwwnuet. Als- sie darauf mit Wasser zusammen 
San eure löste sie sich bis auf einen aus gerbstoffsauregf; 
uk mi Magnesia bestebenden Rückstand auf. Die filtrirk., 
nesmaneıt zur Trockne abgerancht gab eine vollkomm j 
uniettize an der Luft anveräuderliche, sehr brüchige, fi 
weenssackluse in kaltem Wasser leicht Jösliche Substam 
Se «wicht dem Gummi ohne jedoch die leiımende Kigensc 
wurden zu haben denn sie löst sich von selbst in g | 
Siareru von der Abtampfschale ab wie die pektischsaureg 
Alkalien. Un: mich zu versichern, dass das Pektin der Exg 
«reuriude kein Gummi zurückhält setzte ich zur Anflösungl 










gus sylvatica, Popalus alba, Tex aquifolium, Gymnociadus vandeff 
sis, Liquidambar styraciflua, Gornus mascula, welche eine so re 
Menge von Gerbstofl enthalten , dass es auffallend ist, dass 
von ihnen noch keinen Gebrauch in der Färberei oder bei der 
tenfabrikation gemacht hat. u 
Das Pektin schien mir in der grössten Menge in den gerbstoffkaije 
tigen Riuden wie in denen der Fichten und wahrscheinlich Üherhaug@ß 
aller Zapfenbäume enthalten zu sein. 
Dagegen gestehe ich, dass es mir unmöglich gewesen ist, die 

genwart des Pektin oder der pektischen Säure in dem ausgep 

: Saffe der Runkelrüben und Niöhren nachzuweisen, obwohl nach deg 

- Erklärungen welche Payen von den Verfahrungsweisen bei der 
Runkelrübensenckerfabrikation gegeben hat, die Bildung von pektisch- 
saurem Kalk eine bedeutende Rolle spielt, Ich habe übrigens schon 
zeit langer Zeit mich überzeugt, dass der Bodensatz,, welcher sich 
beim Klären des Runkelrübensaftes bildet eine Verbindung von Kalk 
mit einer eiweissartigen Sabstanz ist, ähnlich der welche ich in dem“ 
Topiuambour gefunden habe , aber verschieden vom gewöhnliches: 
Pflanzeneiweiss. \Venn man nach Abscheidung dieser Materie au, 
dem Runkelrübensafte durch Salpetersäure, die Flüssigkeit mit übend 
schüssigen Kali sättigt so bildet Salpetersäure keinen Niederschlag: 
mehr, Uebrigens glaube ich nicht, dass man an der Gegenwart freier" 
pektischer Säure im ausgepressten "Rückstonde der Runkelrüben zwek: 
feln kann denn digerirt man ihn mit ammoniakalisch gemachtem Wasser ! 
so gerinnt die Flüssigkeit zu einer durchtigen Galleste derch Zusstg .; 
von Mineralsüuren, 
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Der Zucker der Eichenrinde, mit thierischer Kohle be- 
handelt, ist fast ungefürbt, er schwärzt die Hisensalze nicht 
und hat einen auf die Zunge fallenden Geschmack; er kry- 
stallisirt nicht, 

Ich komme jetzt auf den Theil des Eichenrindenextrakts 
der ia Alkohol löslich ist, und den Gerbstoff enthält. 

Er schien mir unauflöslich in Aether zu sein. Er eut- 
hält Kali, Kalk, Magnesia Eisen- und Manganoxyd, aber 
seine wahre Zusammensetzung ist mir unbekanpt, 

Bei der Destillation giebt er Pyrogallussiare wie die 
reinsten Gerbstoffarten, welche man sich verschaffen kann, e 
scheint demnach Gallussänre io Verbinduug nt einer ode 
mehreren vielleicht noch nubekaunten Substanzen zu enthak 
ten. Ich versuchte anch, jedoch ohne Erfolg, daraus 
Hülfe von Magnesia die von mir mit dem Namen C 
bezeichnete Substanz oder den E.xrtraktivabsatz von Berze 
lins abzusondern. Dieses Extrakg trübt das Wasser, sel 
bei. wiederholter Auflösung und Abdampfung nicht merkli 
während der Gerbstoff der Galläpfel, anf diese Weise be | 
delt, gänzlich in Extraktivabsatz umgewandelt wird, 
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x 
Ueber die Gewinnung des Zuckers aus dem 


Zuckerrohre nach den neuestenV erbes.- 
serungen *). 


Das Zuckerrohr (Saccharum officinarum), cannamelle, 
augarcane, wichst nur in den heissen Klimaten, namentlich 
zwischen den Wendekreisen , sowohl in der alten als neuen 
Welt; es war schon den Alten bekannt, wuchs in Indien, an 
«en Ufern des Enphrat wild. Man hat es in vielen Läudern 
ab einheimische Piiauze angetroffen, als auf Ceylon, Manilla, 
Malagaskar, Otaheiti, in Japan, Bengalen, den Molucken, au 
wen Kisten Coromandel und Mulabar, Cochinchina. Die 
Mraber haben im Anfang des A2ten Jahrh. das Zuckerrobr nach 
Merypten, Malta. und Sicilieo verpflanzt ; im löten Jahrh. 
"rarde es von dort aus nach Madeira, und den übrigen cana- 
uischen Inseln gebracht, welche vor der Eutdeckung von 
Amerika ganz Europa mit Zucker versaben. Später wurde 
er Zuckerrohrbau nach St. Thomas, St. Domingo verbrei- 
Mei, überbaupt nach ‚Westindien, und dem Kontinent von 
MAucrika. 

Man pflanzt das Zuckerrohr in Westindien vor der Be- 

it in einem leichten Boden; es blüht im November uad 

ember, jedoch beim cultivirten richtet sich die Zeit des 
ühens nach der Zeit des Auslegens, Es hat 3 bis 4 Fuss 
ge gerade Blätter, wie Schilf, der Stengel hat iu 1 bis 


B Zoll Entfernung Kuoten, an denen ein Blatt ansitzt, wel- 


% 
=. 


*), Im Auszuge aus dem zur ÖOstermesse erscheinenden zweiten 
Bande von Schubarth’s Elementen der technischen Chemie, von 
weichem der Hr. Verf, die Güte hatte die bereits vetruckten Bogen 
zur Benutzung für d. J, einzusenden, 

Alit diesem zweiten Theile, welcher zum grossen Theile bereits 
r gedruckt ist, wird das Werk beendet und unsere Literainr dadurch in 
& Besitz des ersten grössern und vollstäudigen Lehrbuches der neuere 
h. technischen Chemie sein; des ersten der Zabl wie dem Range nach, 
»,. Rt el, 


Ö . 
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ches den Stengel umfasst, aber schr bald abfällt, wie die 
Höhe des Stengels zunimmt. In den ersten 4 bis 5 Monates 
erzeugt sich der erste Kuoten, sodann wöchentlich 1 Kaoten, 
bis deren 25 bis 40 sind. Im 12ten Monat des Wachsthams 
(reiben die Stengel einen mehrere Fuss hoben Blüthenschaft, 
der die Blüthe trägt. Die Höhe nnd Stärke des Zuckerrohm 
hängt von der Fruchtbarkeit des Bodens ab, im günstiges 
Fall kaun dasselbe wohl Z0 Fuss hoch, 14 bis 2 Zoll dick 
werden, über 20 Pfd. an Gewicht; je mehr es den Sonnes- 
strahlen ansgesetzt ist, desto zuckerreicher wird es. Die Reife 
des Rohrs erkennt man au der Farbe, der grüne Stengel wird 
gell, nıd alle Blätter, bis die an den letzten 3 bis 6 Kuoteg, 
sind abgefallen; es giebt aber auch Spielarten mit blauen und 
gelb und blaa gestreiften Stengelo. Feuchter Boden, regneri-; 
sche Witterung sind der Pflanze in so fern uachtheilig, als 
dunn der Saft weniger Zucker enthält. 

Sind die Stengel reif, so schneidet man sie unten über 
der Wurzet ab, streift die Blätter und den Blüthenschaft a, 
zerschneidet sie in Stücke von 3 bis 4 Fuss Länge, und tram 
portirt dieselben in Bündel gebunden nach den Zuckermühlee 
Hier dirfen die geschnittneu Stengel nicht lauge liegen, som 
gehen sie in Gährung über. Nach den Beobachtungen meh 
rerer Zuckerplantagenbesitzer euthalien die Wurzelenden de 
Steugel einen weit mehr verunreinigfen Zucker, als die Zopf- 
enden. — Die Zuckermühle ist ein aus 3 gusseisernen, k# 
nellirten Walzen bestehendes Queischwerk ; letztere Tr 
Länge von 30 bis 40 Zoll, einen Durchmesser von 20 
24 Z., stehen nebeneinander, die erste und dritte sind da 
Räder uud Getriebe mit der mittlern verbunden, welche du 
Thier- oder Elemeutarkraft in Bewegung gesetzt wird. Untef 
dem Quetschwerk ist ein schräg liegeudes Bret, able, miß: 
Blei überzogen nud mit Rändern versehen, gelagert, un 
Saft aufzunehmen und nach dem Behälter, receiver, eh 
ten. Eine Negerin giebt auf der einen Seite eine Haud. vos 
Stengel zwischen die erste und mittlere Walze, eine zweie] 
auf der entgegengeseizten Seite stehend, nimmt die durch d 
"\alzen hivdurchgegangenen zergneischten Steugel - auf, = 
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lässt sie zwischen der mitilern und letzten zurück näch vorn 
gehen. Zn dem Ende muss die mittlere gegen die letzte Walze 
enger gestellt sein, als die erste gegen die mittlere. Die aus- 
gepressten Stengel, Dagasse, cane-trash, werden unter Schop- 
pen getrocknet nnd als Brennmaterial benntzt. 

Ber ausgepresste Saft ist so sehr zur Gährung genciet, 
dass er schon nach 20 Minuten in Gährung übergeht, deshalb 
wird auch von Zeit zu Zeit die Quetschmühle abgewaschen, 
um alle Sinerung zu beseitigen. Ans dem gepressten Saft 
scheidet sich beim ruhigen Absetzen grünes Satzmehl ah, fer- 
‚ner eingemengte Theilcben vom Mark der Stengel; der klare 
Saft, vin de canne, vesou, cane juize, specif. Gewicht 1,106, 
enthält in 100 Theileu 80 Wasser, 10 Zucker, 10 Schleim, 
Gummi etc. Mau hält einen Saft, von welchem 13 Gallunen 
16 Pid. Rohzucker geben, für einen zuckerreichen, es gicht 
aber auch armen Saft, von welchem die doppelte Menge zu 
obiger Zuckerproduktion erforderlich ist. Die Menge des ent- 
“haltnen Zuckers richtet sich nach der Trockniss der Jahres- 
‘zeit, nicht so nach dem Alter der Pflanze: im Janunar geben 
3100 Galtonen Saft gewöhnlich nur 48 G. Zucker nnd Me- 
lasse, im Februar 36 his 64, im Mürz 64 bis 72, im April 
woh! 80 G. — Man schreitet sogleich zum Klüren und Einko- 
“chen des Sufls. 

Es befinden sich in der Siederei, builing-house, mehrere 
„kapferne Pfannen, die man in Klärpfannen, clarifiers, anı 
B Abdampfpfannen, boilers, coppers eintleilt; die Grösse der- 
selben muss sich nach der Menge Zuckersaft richten, welche 
täglich von der Zuckermühle geliefert wird; man hat daher 
- Klirpfannen, welche 1000 Gallonen fassen können. Wenu 
"dagegen in einer Zackerplantage wöchentlich 240 bis 320 
FCeutuer Rohzucker producirt werden sollen, so reichen dazn 3 
lärpfaunen, jede-von 3 bis 400 Galloueu Gehalt (12 bis 1600 


"Onart = 44,4 bis 539 Kubikf.) aus. Jede Pfauge hat ihre 
eigne Feuerung und Rauchcanal, der mittelst eines Schiebers 


"abgeschlossen werden kann; zum Ablassen des geklürteu Sy- 
‘rops dieut ein Hahn oder Heber. Man bringt die Klärpfan- 
nen entweder am einen Endeder Siederei an, nud daneben die 


[7 

ches den Stengel umfasst, aber schr bald abfAl! 
Höhe des Stengels zunimmt. In den ersten & P 
erzeugt sich der erste Kuoten, sodann wöchen‘ 5 
bis deren 25 bis 40 sind. Im I2ten Mount 
treiben die Stengel einen mehrere Fuss hok 
der die Blüthe trägt. Die Höhe und Stärke * 
hängt von der Fruchtbarkeit des Bodens 
Fall kann dasselbe wohl 20 Fnss hoch, 
werden, über 20 Pfd. an Gewicht; je 
strahlen ausgesetzt ist, desto zuckerreic" 

den Rohre erkennt man au der Farbe 

gelb, und nlle Blätter, bis die an de 

sind abgefallen; es giebt aber auc‘ 

gelh und blau gestreifien Stengelr 

sche Witterusg sind. der Pflanze 

dunn der Saft weniger Zucker ı 











Sind die Stengel reif,-20 ner 
der Wurzet ab, streift die Bi er in 
zei ‚eidet sie in Stücke vi «ein, wird 
portirt dieselben in ‘Bände! ‚was Kalkwas 
Hier dürfen die geschaittn „iar sein sollte, 
gehen sie ia Gäbrung ü' ‚ Blasen, nicht zu ı 
rerer Zuckerplantagenhı ; Kessel, dann in den ' 
Stengel einen weit mel 6 (ulonen "Fassungsgrösse 
enden. — Die Zucke oe gehärige Consistenz zur 


nellirten Walsen best ""*, 7 ei Käler, refraichissoir 
Länge: You ‚30, bin Gefüsse, 7 Fu 







24 Z., stehen denen jedes A6 Centı 
Räder uud ;öbnlich sechs. In 
Thier- oder Alissen, eine feste Dech 
dem Queisch | » Ob der Syrap di 


or „gan meist mit der F 
Saft aufan ‚ae rule of thumb; man ı 
6, swischen Danmen und 
Stenget'r ei der Zuckerfiden, wenn 
prakt. „Je soncentrirter der Sy 
"Wa! 8: Ange erachtet man alı 
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chen hinlänglicher Concentration. Ehen so gut kanu mau 
anch mit dem Thermometer die Concentration untersuchen, 
denn je concentrirter der Syrup ist, desto höher liegt der Sie- 
depunkt; weun derselbe bei 1A0° stattlindet, so ist der Syrup 
gleichfalls hinlänglich concentrirt. Man bedient sich in neue- 
rer Zeit in den Kolouieen, um den Saft zu klären, der Kuo- 
chenkohle und des getrockneten Blutes, welche von Europa 
eingeführt werden. 

Darauf wird der Syrap, wein er sich so weit abgekühlt 
hat, dass mau den Fiuger, ohne sich zu verbrennen, hinein- 
stecken kann, in das Tropfhans, curing - house, gebracht, ia 
Fissır geschüttet, welche im Boden mit mehrern Löcherj ver- 
seben, und über Cisternen aufgestellt sind; ‚die Löcher sind 
durch Stückchen Zuckerrohr verschlossen, durch welche die 
zuckrige Flüssizzkeit, die Melasse, durchsiekert, während die 
köruizen Krystalle zurückbleiben, Rohzucker, sucre brut, 
woscoualde. coarse sugar, mit etwas Syrup gemengt. Binnen 
3 Wochen ist der Zucker ziemlich trocken, daun wird er ans 
den Füssern geschlagen. Die Güte des gewonnenen Frohzuk- 
kers beruht in der Grösse der körnigen Krystaile, der hellen 
#arbe, Härte, Trockuiss, er ‚darf nicht angehraunt, nicht 
scharf schmecken. Rohzucker von einer braunrothen Far- 
be, von säuerlichem Geschmack , schmierig , ist verdor- 
ben, entweder bei der Darstellung aus dem Saft des Zuk- 
kerrohrs , oder während des Seetransports. Es kann bei 
der Darstellung des Rohzuckers auch.zu, viel Kalk ange- 
wendet werden, daun ist derselbe matt, weak ; löst man ihn 
auf, so schlägt sich kohlensaurer Kalk nieder, welcher die 
Kohlensäure weniger aus der Luft, als vom Zucker entlehnt 
zu haben scheint, da es auch in Juftdicht verschlossnen Ge- 
Missen geschieht. Durch den Kalk wird ein Theil Zucker in 
Gummi verwandelt, — Das Priocip des Abdampfens im luft- 
verdünnten Raum (Ho ward’s Methode, siehe weiter nannten) 
ist ganz vor kurzem in Demerara von den Zuckerplantagebe- 
sitzern zurtDarstellung vou Rohzucker angewendet worden. Sie 
erhielten dadurch mehr Zuckeı, wenig oder gar keine Melasse, 
da bei einer weit niedrigern Temperatur, mit Ausschlass der- 


Lust, abgedampft wird. Das Korn ist schön gebildet, kräftig, 
ist weit weniger hygroskopisch, der Rohzucker wird weniger feucht, 
selbst nicht in feuchter Atmosphäre. Wegen dieser vorzüg- 
lichen Eigenschaften zahlte man za Liverpool für solche 
Zucker eine Prämie. 

Nicht selten wird der Rohzucker schon iu den Kolonieea 
einer vorläufigen Raffination unterworfen, gedeckt, terrirt, terrer. 
Zu dem Ende kocht man den Syrap weniger stark ein, und 
füllt ho, nachdem er in den Kühlern gekühlt worden, statt ia 
Fässer in grosse Basterformen, formes, pans, pots, deren Oefl- 
nanzen in der Spitze mit einem Stöpsel verstopft sind. Naoh- 
‘ dem die Masse, nach vorgingigem Umrühren mit hölzernen 
Messern, stirrers, erkaltet ist, wird der Pfropfen gezogen, die 
Form auf einen Syruptopf gestellt, die Melasse abgelassen, 
und der Boden den Brode mit Thonbrei belegt, wie es bei der 
Raffınation io den Zuckersiedereien des Festlauds zu gesche- 
hen pflegt (siehe das Verfahren weiter unten‘. Nach volles- 
detem Decken werden die Brode aus den Formen gelöscht, die 
braunen Spitzen abgeschlagen , erstere in Trockuenkammern 
getroeknet, zerschlagen. Man nenut solchen Zucker gedeck- 
ten Zucker, sucre terre, cassonude, clayed sugar, Lisben 
sugar ; er ist desto weisser, je öfter er mit Thonlagen bedeckt, 
je vorsichtiger die ganze Klärung nnd das Kochen geleitet 
wurde. Man bedient sich dieses gedeckten Zuckers theils als 


‚Me. a 6 5 nn. 


Kochzucker, theils zur Bereitung eines Decksyrups, wenn mas , 
mit Syrap statt mit Thou bei der Ratlination des Zuckers : 


decken will. Hierzu sind aber raffinirte Zucker anwendba- 
rer, z. B. englische Lumpen. 

Die Melasse, molasse, von welcher beilänfig gesagt 16 
Millionen Galloos im englischen Westindien gewonnen werden, 
wird io den Kolonieen zur Rumfabrikation angewendet, s0 


auch der Zuckerschaum, allein der feinste Rum wird ausdemg 


Zuckerrohrsaft selbst bereitet. Mau briogt aber anch viel Me- 
lasse nach Europa, wo sie zn demselben Zweck benntzt:wird, 
desgleichen zur Bierfabrikation (Erzengung von Oxalsäare). 


[Dabrunfaut über die Zusammensetzung der Melasse von Roh- und 
Runkelräbenzucker, in D. p, J. Bd, 88, 8, 115, Bd, 40, 8, 236, 


Ba. Al, 8, 373, Erstere soll ans 20 Wasser, A0 krystallisirbaren, 
85 nicht krystallisirb. Zucker, 5 Salzen, Schleim ete, bestehen. ] 

Die bei uus im Handel vorkommenden und in den Zuk- 
kersiedereien verarbeiteien Sorten Rohzucker sind ost- und 
westindische, amerikanische; zu den erstern gehören: Manilla, 
Java, Canton, Mauritins (Isle de France); zu deu zweiten: 
Havanah, (Madeira), St. Thomas, St. Croix, Martiniqne, Ja- 
maica, (Gonadelonpe), St. Domingo; zu deu dritten: Bahia, 
Rio Janeiro. Die Rohzucker von Manilla, Mauritins, Canton kom- 
men in aus Schilfblättero geflochtnen doppelten Säcken im 
Handel vor; St, CroixSt.Domingo,Jamaica in Füssern : Rio Janeiro, 
Havanah, Bahia in Kisten, von welchen das Holz, vorzüglich 
das vom Riozucker, als sogeuanutes Zuckerkistenbolz ver- 
braucht wird. — Zn den besten Sorten gehören: Jamaica, Ha- 
vanab, Rio Janeiro, Bahia, sie besitzen ein starkes Kornz 
zu den schlechtern gehören die Rohzucker von St. Domiugo. Die 
brasilianischen Zucker sind meist gedeckt, Jamaica und St 
Domingo nicht. 

Der Rohzucker euthält ansser dem krystallisirbaren Zuk- 
ker noch Schleimzucker, d. h. nicht krystallisirbareo, Farb- 
stofl, Gummi, Säure, Kalk etc.; der Zweck der Raffination 
in den Zuckersiedereien des Festlands ist nıu, den krystalli- 
sirbaren Zucker von dem Syrup, dem Farbstoff etc, möglichst 
zu scheiden, ‘ 


. 


[Für den Einkauf, für die Verarbeitung ist es wichtig, durch elpe 
leichte Prüfung zu untersuchen, wie viel krysiallisirbaren Zucker eim 
Rohzucker enthält. Zu dem Ende behandelt mıan ein abgewogenes 
Quastum Rohzucker mit einem zweifachen Gewicht absoluten Al- 
kohol, ohne alle Wärme, filtrirt durch Papier, wobei der Alkohog 
den Schleimzucker, kaum eine Spur vom krystallisirbaren Zucker löst, 
wogegen höchst rektificirter Weingeist schon etwas krystallisirten Zucker 
aufnimmt, Nachdem man das Filter mit etwas Alkohol abgespühlt hat, 

' trocknet man dasselbe scharf, und wiegt den Rückstand ; der sich er- 
gebende Gewichtsverlust ist gleich dem in Alkohol gelösten Schleim- 
zucker. Die gefundene Mienge krystallisirbaren Zuckers berechtigt 
aber noch nicht zu dem Schluss, dass auch eben so viel weisserjraflinirter 
Zucker werde erhalten werden, denn einmal ist der krystallisirbare Zucker 
im Rohzucker noch gefärbt, und zweitens geht durchs Kochen in der Hitze 
eimTheilkrystallisirbarer Zucker in unkrystallisirbaren Schleimzucker 


. über; dieses Wenigerausbringen beträgt etwa 8 bis 105. .30 gedis 
ger dasselbe ausfällt, desto vollkommuer ist der Process der Balz 
den, allein auch bei der vellkommensten Arbeit gebt immer megl 
genug verloren, ] ey 

Die Raffination des Rohzuckers zerfällt in folgende Opg 
rationen: 1) ins Auflüsen des Rohzucker in Wasser, Klären fl 

Ochsenblut nnd Thierkoble, 2) ins Filtriren, 3) Einkochgl 

des Klürsels, 4) Krystallisiren, 5) Decken, um den nielf 

krystallisirbaren Syrap vom krystallisirteu Zucker zu trennelf 

6) Trocknen R- 

1) Das Auflösen und Klüren, clarification, defecatieng 
metling and clearing. Der Zweck dieser Operation ist, def 

Farbstoff, die Schleimtheile zu entfernen, die freie Säure f 

tilgen, eben soden Uebeischuss an Kalk, welchen der Rohznckei, 

meist euthält, heranszuschaflen. Lange Zeit und bis auf di 

neuesten Zeiten bediente man sh zur Neutralisation der Säurng; 

der Verdiekung des Schleims, eines Zusatzes von Kalkwassemg 

zn welchem Ende ein Kalkbak, bac ad chaur, lime bac, iM 

der Siederei eingerichtet und mit einer Pumpe versehen wam 

Diesa hat aber manchen Nachtheil, weil man nicht im Saudi 

ist, die Menge des Kalks genau abzumessen, welche .zu jen@! 

Zwecke erfoiderlich, jeder Ueberschuss aber nachtheilig 

indem sich eine Portion Zucker mit Kalk zu einer bitter schme=d 

kenden, nicht krystallisirbaren Masse verbindet und der Zucks 

ggau wird. Man bedient sich daber in besser geleiteten Zu 3 

‚kersiedereien nur noch ia dem Fall des Kalkwassers zum 

Auflösen des Zuckers wenn derselbe sehr verdorben, sehr saw 

riecht, and schmierig ist, im Uebrigen nicht mehr in so reicH# 

lichen Mengen wie früher, indem die jetzt gebrinchliches 

Klärmittel anch anf die vorhandue Säure, den Kalküberschns - 

so wie auf den Farbstoff wirken. Der Gehalt an kohlene 

Kalk nämlich, welchen die "Thierkohle enthält, wirkt auf de 

im Zucker vorhandne Sünre, die Kohle absorbirt den Farb- 

stoff, den aufgelösten Kalk, die Schleimtheile, der Eiweis«- 

stoff des Bluts und das Blutroth coaguliren sich in der Wär. 
me, geben einen Schaum, in welchem alle in Suspension ge. 
wesene Schmutztheile aufgenommen werden, Statt des Riude 


| 


n 
bluts hat man auch Eiweiss angewendet, nnd wendet es aych 
wohl in seltnen Fällen noch an. Das Eiweiss von 6 Eiern 
ist in der Wirkung gleich einem @nart Bint. 

Das Blut, wie es vom geschlachteten Thier fliesst, 
muss darch Schlagen mit Besen vom Faserstoff befreit wer- 
den, weil es sonst zu einem Blutkuchen gerinnt; daranf wird 
es durchgeseiht und kann in ansgeschwefelten Gefissen trans- 


portirt werden. Ina den Siedereien hebt man es in Fässern 


an kühlen Orten auf (bestrent die Oberfläche mit Kno- 
ehenkohle). - 


[Das Biut wird nicht selten mit Wasser verdünnt, daher man es mit 
dem Aräometer prüfen muss, Rindsblut zeigt 8 bis 9° B,, Ham- 
melblut 7 bis 8°, Kalbsblut 5 bis 6° ; Schweinsblut taugt nicht, 
Selbst wenn das Blut angefangen hat in Fäulung überzugehen, ist 
es noch anwendbar. Man kann aber auch das frische Bint bei 40 
bis 50’ Würme abdampfen, und getrocknet als Klärmittel auwenden, 
denn es ist bekannt, lass Eiweiss, bei jener Temperatur geirocknet, 
sich in Wasser wieder auflöst, während es bei 70° gerinnt, und in 
Wasser unauflöslich wird.] \ 


Zum Auflösen und Klüren bedient man sich gewöhnlich 
kupferuer Pfauneo, die mit Steinkoblen befeuert werden; der 
Aschentall liegt unter der Sohle des Gebäudes, der Zug wird 
darch hohe Schornsteiue bedingt, die aus mebreru neben ein- 
ander aufsteigenden Rauchröhren besteben, nach Maassgabe 
der Zahl der Klüär- und Siedepfannen, die in der Siederei 
betrieben werden. Die Pfaunen sind rund, und um 12 Ceniner 
Rohzucker dario anfzulösen, 4 Fuss im Durelimesser, 24 F.tieß 
einige Linien stark, der Boden wohl $ Zoll stark; sie werden 
nor am Boden, der mässig vertieft ist, geheitzt, nicht an den 
Seitenwänden, deun wollte man das Feuer anch dorthin leiten, 
so würde es nicht möglich sein, das Anbrennen za vermeiden, 
da schon jetzt, wo nur der Boden allein befeuert wird, sehr 
jeicht ein Anbrennen stattfindet, wenn nicht sehr fleissig nm- 
gerührt und das Feuer vorsichtig geleitet wird. Dadurch 
aber, dass nur der Boden allein geheitzt werden darf, geht 
viel Hitze verloren. Die Pfaunen dürfen nicht zu tief sein, 
weil sonst das Kochen zu lange andauern muss. wodurch zu 


viel hrystallisirbarer Zucker in nicht krystallisirbaren nmgewal 
delt wir. Am tiefsten Punkt des Kessels bringt man 
m’t einem Veatil verschliessbare Oeflnung an, um die Fl 
keit durch dieselbe mittelst eines Rohrs, welches von A 
mit einem Halın verschlossen ist, ablassen zu können, 

wöhnlicher ist es bei aus, dass kein Rohr angebracht, 
die geklärte Flüssigkeit ausgeschöpft wird. Um die 
heram bringt man einen kupfernen Sturz an, die B 
bordure, hausse, der bloss voru einen weiten Ausschuitt 
und belegt auch die Ofenmauer um die Pfanne. herum 
Kapferblech, welches nach Aussen aufgebogen ist, das 
cis, um das beim Aufsteigen der heissen Flüssigkeit Uell 
gelaufne aufzunehmen. ä 











Das Verfahren beim Anflösen und Klären ist eis 
Auf 2 Theile Rohzucker, dessen festere Klumpen vorler d 
hölzernen Hämmern zerdrückt worden sind, nimmt man durek, 
schnittlich 1 Theil Flusswasser, doch ist Jdiess kein Ha 
Verhältuiss, (es richtet sich uach dem Feuchtigkeitszustand . 
Zuckers), und giebt Feuer unter der Pfanue, Ist der Zucht 
allmählig bei zunelimender Temperatur zerschmolzen, 80 | 
man die fein gemahlne Knochenkohle bivzu, 5 bis 75, #“ 
‚nach der Beschaffenheit des Zuckers, ob er dunkelhrann 
schmierig, oder blassgelb, fast weiss, und rührt 4 Siunde lag | 
wohl durcheinander, um das Absetzen der Kohle am Bodeg, 
‚und das Anbrennen des Zuckers zu verhüten. Während‘ügs 
‚Rührens wird das Blut zugesetzt, auf den Centner Zucker fü 
‚Quart, Man pflegt auch wohl gleich zu Anfang die Knochen“ 
kohle uud das Blut binzuzusetzen. — Nun führt man fort, bei 
allmählig steigender Wärme die Masse zu rühren, bis sie as 
fängt in eine dreheude Bewegung zu kommen und zu steige, 
Hierauf wird das Feuer etwas angebalten, bis sich der Schaut 
etwas geseizt hat,_ sodano wieder angefeuert, bis die Flüssig«" 
keit abermals ansteigt, za kochen anfängt, und wallend die 
Schaundecke durchbricht, wobei helle und weiss schäumende 
Wellen als Zeichen eines günstigen Erfolgs bei kräftigen 
Zuckern angesehen werden; apecif. Gewicht der Flüssigkeif 


28 bie 32° B., nach der Beschaffenheit des verwendeten Roh- 
zuckers. Daraof lässt man die Schanmdecke sich setzen, 
nnd bringt die Flüssigkeit auf den Filtiirapparat. 


In gut eingerichteten Zuckersiedereien bedient man sich 
jetzt stdt der alten Klärpfannen, die durch freies Feuer ge- 
beitzt wurden, Pfannen, welche durch Dampf geheitzt werden, 
Za dem Ende wird die längliche Pfanne mit horizontalem 
Boden theils von Holz gefertigt nnd nnr inwendig mit Knpfer- 
blech ausgefüttert, wenn mau in die Flüssigkeit die siedend - 
heissen Diimpfe leiten, oder aus Kupfer mit einem doppelten 
Boden und riugsum anschliessenden Mantel, ans schlechten 
Wüärmeleitero gefertigt, wenn man die Pfanne mittelst Dampf 
von unten erhitzen will. Dann lässt man die siedenden Dämpfe 
sowohl in den Zwischenrann beider Böden, als auch in ein 
am obern Boden der Pfanne längs der Seitenwand gelagertes 
und mit Oeffnungen verschenes Rohr einströmen; blow of 
cistern. Das Auflösen und Klären mittelst Dampf, (barbot- 
tage vom schnatternden Geräusch der einströmenden Dämpfe 
geuannt), gewährt den Vortheil, dass man an Brennmaterial im 
Vergleich mit den alten Klärpfannen über freiem Fener er- 
spart, and dass kein Anbrennen möglich ist. 


[Man bedient sich nicht selten vor dem Klären eines Vorbereitung 
processes, um ein besseres Resultat zu erlangen, des Schmelzens, 
Vondre, melting, Wenn nämlich dieRohzucker viel Schleimzuoker egt» 
halten, .stark gefärbt sind, so sucht man vor dem Klären das Usben- 
maass des letztern zu beseitigen, um dadurch ein besseres, feineres 
Produkt zu/erzielen. Zu Jem Ende lässtman den Rohzucker in sehr we 
nig Wasser zergehen, so dass der körnige krystallinische Zucker 
fast xar nicht gelöst wird , sondern nur vorzugsweise der Schleim» 
zucker; die "Temperatur darf nicht höher als 65 bis 75° steigem, 
Darauf wird der geschmolzene Zucker in Kühlern sbgekühlt, im 
Formen gefällt, nicht gestirrt, auf Potten gebracht, der grüne Syrrp 
abgelassen, bis die Brode zu Kopf sind. Man schlägt die braunen 
Spitzen theils ab, theils nicht, und verwendet die Brode in diesem 
gereinigten Zustande zum Klären; sucres fondus, verpuntes, mellings, 
eine Art von vergeoises der französischen Zuckerbäcker, — Ueber 
dem Schmelzprocess nach Howard’s System siehe W, Z, Bd, 1, 
8. 131.236. 
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Btatt des eigentlichen Schmelzens 'hat man auch vermittelst des 
Luftdrucks den 8yrup aus den Rohzackern entfernen wollen, indem 
man angefeuchteten Rohzucker über einen falschenBoden eines kupfernen 
Gefässes, welcher mit einem Tuch bedeckt, ausbreitete, und unter 
demselben mijttelst einer Luftpumpe die Lufı verdünnte,. Hague’s 
Verfahren siehe W. Z. Bd, 4 8. 482. — Crosley daselbat 
8. 484, — Description des Brevets d’invention T, 15. p. 107 

Man hat statt der Kohle und des Eiweisses mehrere andere 
Klärmittel vorgeschlagen und angewendet, ls Zinkvitriol Wilsen, 
Thonerde Howard, \Vendet mau erstern an, so muss der Rok- 
zucker in Kalkwasser aufgelöst werden, dann setzt man auf den 
Ceutner 4 Unzen Zinkvitriol in \Vasser gelöst hinzu. Es bildet sich 
Gips, und das Zinkoxyd vereinigt sich mit dem Extraktivstoff, Farb- 
stoff etc. Flierbei ist aber nicht zu vergessen, dass ein Ueberschas 
von Zinkvitriol, wenn er im Zucker verbleibt, uachtheilig auf die 
Gesundheit wirkt, weshalbdieses Verfahran verwerflich ist. \Yasdie Ho 
ward’sche Dlethode unbetriflt, so ist sie der Gesundbeit nicht 
nachtheilig. Ho ward lässt auf den Centner Rohzucker 21 Pfd, Alaun 
auflösen und mit 175 bis 200 Gran Kalkmilch zerlegen, wodurch 
ein neutrallisirter Alaun (vergl. 8. 473. Bd, TY, 1) entsteht; dam 
wird die klare Flüssigkeit in Kalkmilch geschüttet, bis die alkalische 
Reaction der letztern getilgt, also bis durch dem Alaun aller Kalk ia 
Gips verwandelt worden ist. Man seilt durch, und benutzt den 
feuchten Niederschlag, Thonerdehydrat, als Klärangsmmittel, — W, 
2.Bd, IL S. 135, 165. — Man gebraucht in Paris auch essige, 
Bleioxyd und Kreide, Barthe inD, p. J. Bd, 44 8, 197.] 


2) Die Flüssigkeit wird nun auf einen Filrirapparat ge- 
bracht. Früber bediente man sich ausschliesslich eines hül- 
zerneu, besser kupferneu, Kastens, coffre, in welchen ein 
Korb eingesetzt, der inwendig mit einem Leinentuch uad Mol. 
tong ansgekleidet ist. Er ruht auf einem Balkengerüst über 
einer Cisterne, Sester. Dieser Kasten wird mit eisernen Bän- 
dern gezen das Ansbiegen und Zerplatzen gesichert. Die 
heisse durchgeseihte Flüssiskeit beisst das Alärsel, clairce, 
cleare, sie wird so lange zurückgegeben, als sie noch trüb 
läuft, za welchem Ende immerfort Proben iu kleinen Gläsern 
genommen werden. Ist es blank, klar, so lässt man es im 
Sester sich sammeln. Läuft nichts mehr ab, so wird der kob- 
lige und schaumige Rückstand, boue des noirs, ausgeschöpft, 
und in einem Behälter so lange aufbewahrt, bis man ibn mit 
Wasser auskochen kann, um die noch reichlich anbängenden 
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weile uicht zu verlieren. Diess geschieht gewöhnlich 
ginn des Tagewerks mit den Rückständen des vorigen 
Hat man denselben gelind kochen lassen, so wird die 
eit auf den Filtrirkasten geleitet, der nur mit Lein- 
ısgeschlagen ist; ein süsses Wasser linft durch, des- 
sich statt Wassers zum Anuflüsen des Zunckers be- 
Die so ausgezognen Rückstände werden noch abge- 
nd daun als Dünger verkauft. Dass hierheidie grösste 
keit herrschen muss, indem sonst, namentlich. im Som- 
e süssen Flüssigkeiten scharf werden, und der Zucker 
trüb, grasse, wird, muss besonders hervorgehoben wer- 
Diese ältere Art zu filtriren hat folgende Hauptmän- 
es geht langsam, ein bedeutendes Hinderniss für eine 
Fabrikation; 2) es nimmt der Apparat viel Raum ein; 
rstarrt der Zucker sehr leicht bei kaltem Wetter, nnd 
cht so vollständig durch, als es za wünschen wäre, 
je kobligen Rückstände noch viel Zucker enthalten; 4) 
leicht wegen des laugsamen Processes and freien Laßt} 
Säuernng eintreten. 
iese Nachtheile werden durch das Taylor’sche, eigent- 
leland-Schröder'sche Filter vermieden, welches 
bessern Zuckersiedereien seit Jahren eingeführt wor- 
. Es bestelit, aus einem 6 bis 8 Fass hohen senkrech- 
sten mit Thüren, um zum Innern desselben gelangen 
nen: unten ist ein wasserdichter Behälter wit einem 
ugscanal für die durchfiltrirte Flüssigkeit, oben uf. 
asten ein zweiter Behälter mit Kupferblech ausgeschla- 
ı welchen die zcklärte heisse Flüssigkeit geleitet wird, 
ı hier aus in die Filtrirbeutel zu fliessen. Die unmittel- 
inriehtung zam Filtriren besteht aus einer Anzahl leine- 
ıger, im Verhältniss schmaler, Bentel, welche an kup- 
ingförmige Mundstücke fest angebunden, darch entspre- 
: Oefluungen im Boden des obern Gefässes herabhän- 
Die kupfernen Mundstücke oder "Trichter schliessen io 
achte Pfalze der kupfernen Auskleidung genau an, da- 
ine nufiltrirte Flüssigkeit nebenbei darchlaufen könne; sie 
rner auch noch oben mit einem Bügel versehen, nm sie 
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nach dem Gebrauch, wo sie mit dem kohligen Rückstand, u 
sind, mit Hülfe einesHakens ausziehen zu köunen. Man 
eich auch trichterförmiger Mundstücke, die von unten 
Bodenplatte des obern Behälters angeschraubt werden. : 
leinenen Beutel müssen von einer eigens zu diesem Zu 
angefertigten starken, nicht zu dichten, Leinwaad genäht 
deren Fiiden recht zleich; unten sind sie theils zagenüht, 
zugehunden, was zweckmässiger is. Man hat Filtrirvomg, 
tungen von 12 bis 50 Beutel *), 
Das Operiren mit diesem Apparat ist folgendes: 
leitet die geklirte Flüssigkeit ans der Klärpfanne anff_ 
obern Behälter, alsbald lünft eine zuerst von eingemeng 
feinen Kohlentheilchen trübe Flüssigkeit hindurch, welche 
wittelst einer angebrachten Pumpe wieder in den obere. 
halter aufpumpt, bis das Durchgegangene nach kurser.g 
ganz klar, blank läuft, nachdem sich die Poren der Lein 
mit Kohle gehörig versiopfthaben. Das blauke Klärsel wird 
in eine Cisterne abgelassen. Dieser Filtrirapparat ge 
folgende Vortbeile : 1) des schnellern Filtrirens, indem die, 
lösang mindestens viermal schneller länft, als bei der älteroKi 
tung. Das raschere Durchlaufen ist eine Folge der ve 
ten Oberfliche gegen den Filtrirkasten; das Zusammen 
der Wäraie ist aber auch um so noihwendiger.. 2) Eig 
starren des Zuckers kann nur bei nnvörsichtigem Zul 
vou kalter Iuuft in das breterne Gehäuse des Filtrirk 
durch Oeflnung der Tbüren, eintreten, oder wenn die Fi 
keit nicht heiss genug aufs Filter kam, etc. 3) Daher 
dieselbe vollständiger abältrirt wird, is auf den ältern A 
raten, was eia wesentlicher Vorzug dieser neuern Filtri 
ricbtung ist. 4) Das Klärsel kano concentrirter sein, als beiy 
alten Methode, 5) man spart an Blut und Kohle, wohl as 
6) Das Klärsel kommt endlich warm in die Siedepfang 
wodurch Breunmaterial erspart wird. i 
[Ueber das Taylor’sche Filter siehe Cleland in D, p J, Bd. 
S. 04, Bullet de l'indust, frencaise Tom, 2. p. 270.] 4 


*) Diese Vorrichtungen sind im Originale durch Kupfer d 
sinnlicht. D, H, 4 
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Mau hat viele Vorschläge gemacht, die gebranchte Kohla 
wieder herzustellen, mehrere sind jedoch unpraktisch. Denn 
wollte man die ausgezogene, abgewaschue, gepresste Kohle 
troeknen und glühen, so würde ınan, wegen des Eiweiss , Ex- 
traktiv- und Farbestoffs, der den Kohlentheilchen anhangt 
eine schlecht entfärbende Kohle erhalten ; eine Behandlung 
mit Kali würde aber wohl geeiguet sein, jene fremden Bei- 
mengangen zu beseitigen. Payen rieth daher, die gebrauchte 
Kohle mit Wasser abgähren zu lassen, dann auszuwaschen unıl 
mit Potasche zemengt zu glüben. Neuerdings befolgt man in 
Paris ein ähuliches Verfahren, man behandelt 100 Kilogramme 
(2 Centner) gebrauchte Kohle mit Aetzlauge, die aus 6 Kilo- 
grammen Potasche (nahe 14 Pfd.) gefertigt worden. Die mit 
' Wasser vorher abgewaschne Kohle wird mit der Hälfte dieserLauge 
eine Stunde lang gekocht, danı letztere abgelassen, und die 
zweite Hälfte angewendet, eben so lange gekocht; die rück“ 
ständige Kohle spühlt man dann zweimal mit Wasser ab, und 
weicht sie mit Wasser ein, welchem 2 bis 3 Kilogr. Salzsäure 
zugesetzt worden. Nach 36 Stunden, während welcher Zeit 
fleissig umgerührt wird, giesst man das Wasser ab, und wäscht 
die Kohle sorgfältig aus, damit sie nicht sauer reagire; die 
Kohle wird dann getrocknet. — Die Kosten sollen für 100 
Kilogramme Kohle Al bis 12 Francz betragen. 


D«T. 5. p. 3, „‚Charbon animal‘‘. — D, p. 3, Bd, 41. 8, 56, 
57,419, Bd, 44. 8, 187.] 


83) Kochen des Klärsels, cuite da sirop. 
> Der Zweck dieser Öpertion ist, das Klärsel zum ge- 
;lirigen Krystallisationspunkt zu bringen, so dass es beim 
I Erkalten zu einer krystallinisch-körnigen festen Masse gesteht, 
AMan bedient sich hierzu meist offner Pfannen , welche theils 
"nittelst freieu Feuers geheitzt werden, theils mittelst Dampf 
(oder heisser Flüssigkeiten); aber auch im Inftverdünnten 
Ranm, in völlig geschlossuen Apparaten, bat man bei einer 


‚siedrigen Temperatur Zucker abgedampft, — Howard’s 
"Bystein. 
Joara, f. techn, u. ökon, Chem. XVI. 1. 7 
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Tine Hanpfregel beim Eindampfen ist, deu Process mög- 
liehst schoell zu vollenden, damit der Einfluss der Luft uad 
der Wärme, wodurch der krystallisirbare Zucker in nicht kry- 
stallisirbaren, sogenannten Schleimzucker umgewandelt wird, 
nur kurze Zeit andauere, 

Das iltere Verfahren, welches noch jetzt in den mehrstenZuk- 
kersiedereien angewendet wird besteht in der Benutzung vonkap- 
fernenSiedepfannen, welche nach Art derKlärpfaunenconstruirt,oar 
etwas kleiner sind,als jene; allein dasAbdampfen insolehen grossen 
und tiefen Pfannen hat das Nachtheilige, dass es lanzsam geht, weil 
einmal die Flüssigkeiteine hohe Schicht über dem Boden bil- 
det, also das Sieden erschwert, zweiteus eine ziemlich grosse 
Masse zu erhitzen is. Man hat daher mit grossem Nutzen 
ju nenerer Zeit zuerst in Frankreich, jetzt auch bei uns, die 
kleinern, bewegliehen Pfannen, sogenannte Schaukelpfannen, 
chaudieres d bascules, see-saw pans, eingeführt. Sie eisd| 
flach, haben eine grosse Bodenfläche bei geringer Tiefe (19 
Zoll), eine länglich runde Gestalt, gehen in einen breites 
. Schnabel aus, uud sind um eine horizontal auf der Mauerug: 
des Kessels gelagerte Axe mittelst eines Hebels und ange: 
brachter Ketten oder Seile beweglich, so dass man die Flüsi 
sizkeit, wenn sie die höchste Conceutratioa erreicht hat, se; 
gleich ausschütten kann, während bei den alten Pfaunen das 
Feuer durch Wasser und Asche gelöscht, und die sehr heisse! 
Zuckerflüssigkeit ausgeschöpft werden musste, Hier breus; 
das Feuer fort, und ein Arbeiter zieht bloss an dem He 
die Pfanne kippt ‘um, und es fliesst der Zucker aus. Ju det 
alteu Pfannen stand das Klärsel 1 Fuss hoch, in den nene 
5 Zoll. Aus diesem allen ist einleuchtend, dass die Auw 
dung der Schaukelpfannen, besonders bei solcheu Zuckersv 
die eine starke Concentration verlangen, sehr nützlich ist 

Nachdem aus dem Behälter das Klärsel in die Pfanue 
zum Eindicken geleitet, und dieselben nur zur Hälfte da 
angefüllt worden, beginnt das Feuern. Die Pfannen dürfen 
wie gesagt, nur halb gefüllt werden weil beim Sieden die Flüs- 












*) Im Orginel befindet sich die Abbildung der Schaukelpfanne, 
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R) 
sigkeit bedeutend steigt, indem die Dampfblasen die cousistente . 
Zuckerhaut nicht leicht durchbrechen, und. dadurch ein Stei- 
gen des Schaums bedingen, “ganz so wie z, B. der Seifen- 
schaum beim Hineinblasen auch aufsteigt. Um diesen Uehel- 
stand zu beseitigen, bedient man sich einer unbedeutendea 
Menge frischer Butter, welche man auf die Oberfläche wirft, 
wodurch es den Diümpfen möglich wird, die Blasen zn spreu-. 
gen. Man schänumt mit einem Schaumlöflel öfter ab, und 
benutzt den Schaum zu einer neneu Kläre. Die Temperatur 
des Klürsels in der Siedepfanue steigt allmählig gleichmii issig, 
wie die Flüssigkeit an Concentration zunimmt, bis auf einige 
90° R. Da nun bei einer bestimmten Concentration der Sie- 
depunkt auch eiu stets gleichbleibeuder ist, so bedient ınau 
sich eines eigens zu dem Zweck gefertigten Thermometers 
mit langer Röhre, um die Teinperatur der siedeuden Flüssig- 
keit zu proben, Man bedieut sich auch eines Aräometers, al- 
lein das Thermometer gieht eben so genügliche Resultate, 
Ein anderes Mittel die Concentration der Flüssigkeit zu er- 
forschen, ist folgendes: Mau taucht einen mit kleinen Löchern 
verschenen Schaumlöffel, Pustspahn, in den Zucker, lässt deu 
überllüssigen Zucker abfliessen, nnd bläst dann gegen die 
„Löcher. Es entstehen dadurch sehr feine, zarte Bläschen, 
ähnlich kleinen Seifenblasen, die als eia lockerer Schaum da- 
von fliegen, epreuve au petit souffle. Ausserdem wird auch 
die Fiugerprobe, epreuve du filet, angewendet, von welcher 
"Pereits voru Seite 86 die Rede war. Es ist höchst wichtig, 
‚gie gehörige Concentration zu erreichen, weder zu wenig 
-woch zu lange zu kochen, im ersten Fall würde die Krystal- 
isation zu Jangsam erfolgen und zu viel Zucker im Syrop 
bleiben, die Brode zu leicht ausfallen, im letzteru würde der 
Fucker zu dick, und folglich würde zu viel Syrup an den 
rysiallkörnera adhäriren. So wie nun der Zucker die ge- 
örige Concentration besitzt, so wird, wenn man sich der äl- 
tern Kochpfannen bedieut, das Feuer gelöscht, und der Zuk- 
ker mittelst kupferner Schöpfer ausgeschöpft, und nach den 
Kühlern, refraichissoirs, coolers, geirageu, oder durch die an- 
gebrachte Röhre aus der Pfanne abgelassen, bedient man 
” 
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sich aber der Schunkelpfannen, eo werden dieselben ‚sogleich 
iu Anpferue Gefüsse entleert, aus dem Trog. Klärsel nachg" 
lassen, und das Kochen fortgesetzt. tm 


Statt das Klärsel über freiem Feuer eiuzukochen, TEE 


man sich auch der siedenden Dänpfe bedieut, um dnrek; die 
selben die Abdampfung zu bewirken. Nach diesem Priueip 
sind besonders in England Siedeapparate von Taylor und 
Martineau vonHayward coustruirt worden. Die Pfannen, 
anf deren Boden kupferue Dampfröhren lagern, haben das Un- 
angenehme, dass sie sieh nicht ut reinigen lassen, welcher 
Ieielstand bei den andern Einrichtungen nicht stattfindet, 
beberhaupt erfordern diese Siedeapparate eine steis gespannie 
Aufwerksamkeit auf den Dampfkessel, indem anfangs viel, 
später weniger Dampf gebraucht wird, und daher leicht eire be- 
trächtlich höhere Spannung momentan eintreten kano, nament- 
lich wenn wehrere Apparate gleichzeitig abgeschlossen wer- 
den. * Bei den Apparaten von Taylor tritt der Hochdruck- 
dampf bloss an einem Punkt ein, wogegen, was zweckmässi- 
ger ist, bei der von WLallette angebrachten Verbesserusg 
de rselhe an 3 entzegengeseizien Stellen zugeführt wird *). 
Man hat sich der Dämpfe auch noch auf eine anders 


Weise sehr zweckmässig bedient, um das Klürsel zu concen- 


triren. Der Cleland'sche Evaporator **) ist daranf begrüs- 
det, theils durch ein» Art Gradirung, vermöge des Luftzugs, 


das Verdampfen zu befördern, theils durch Berührung des is 
Tropfen zertleilten Klärsels mit einem System enger durch * 
Dampf geheitzter Röhren die Dampfbildung mächtig zu ver . 


anlassen. Ueber einer kupferneu Pfanne, welche vermittelst 


Dampfbeitzuug von Aussen erwärmt wird, befindet sich eis - 


System enger kupferner, mit einauder verhundner Dampfröb- 


ren, welche in mehrern horizontalen Reiben übereinander ge : 
lagert sind, und zwar so, dass die Reihen abwechselnd eiae= 


Röhre mebr und weniger enthalten; dadurch wird bewerkstel- 
ligt, dass die obere Lage gegen die untere so liegt, dass über 
dem Zwischeurann je 2 unter eine obere Rühre zu liegen 


®) Iudustriel T, $, p. 297, 
")D,p. J. Bd. 12.8.1, Bd, 24,5, 422, 







nt u); 
Abstand der Möhren von einander haträgt 
System der Darapfröhren ist mit einem höt- 
en, auf welchem ein kupferner Behälter 
ssen Bodenplatte viele kleine Löcher bat, durch 
ingeleitete Klärsel in Tropfen zeriheilt auf die 


ie heisse Pfanne gelangt. Von bier aus wird die Flüssig- 
keit durch eiue kupferne Pumpe anhaltend anf die übern Be- 
* kälter aufgepumpt, und dadnrch der Abdampfungsprocess 
unterhalten. Die erzengten Wasserdimpfe werdeu durch ein 
am obersten Punkt des Kastens seitwärts augebrachtes hölzer- 
nes Schlott nach einem nahen, gut ziehenden Schorustein ge- 
ı leitet; am tiefsten Punkt des Kasteus, dem Abzugscannl der. 
Dämpfe gegenüber, mündet ein Rohr. ein, welches heisse Luft 
suführt, Dorch diese Einrichtung strömt ein krüfliger Strom heis- 
ser Luft 'vou unten nach oben den fallenden heissen "Tropfen 
entgegen, befördert das Verdumpfen und führt die erzeügten 
Dämpfe ab. Statt heisser Lutt bat man auch wohl Luft von 
gewöhnlicher Temperatur unten durch ein Loch ia der Breter- 
verkleilung eiutreteu lassen. Die Temperatur des Klürsels 
ist 1074° bis 1084°. — Der Cleland’sche Evaporator 
leistet vortreffliche Dienste, arheitet in kurzer Zeit beträchtlich, 
vrrlangt Dämpfe von ungefübr 14 Atmosphäre Spaunung, und 
gewährt Ersparniss au Breunmaserial *). 
Man bat anch das Kochen durch heisses Oel, Thrau. 
"bewerkstelligen wollen, den man durch ein Schlangenrohr am 
Boden der Pianne mit Hülfe einer Pumpe trieb. Wilson **) 
"gab früher einen solchen Apparat au, er bestand aus einem 
länglichen Heitzkessel aus Blech für deu Thrau, wit ofluem 
Rohr zam Eutweichen der sich beim Anfeuern ausdehneuden 
Luft und der Tbrandimpfe; einer. Druckpumpe, einer Koch- 
Spfanne mitSchlangenrohr. Später haben Beale undPorter***) 


le die ausführliche Beschreibung des CIo- 


*) His folgt im Or; 
mit Bezug anf die beigegebwue Abbiklung 
pH. 


la md’schen Evaporas 














*) D.p. 3. Bd. 5. 8. 261. . 
*#*, D. p. J. Bd. 30. 8, 108, Bd. 31. 5. 164. B. 32. S. 30%, 
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Apparaie zur Heitzung von 
Bteinöl, Sieinkohlentheer m 


ass, wenn der Zucker die nöthige Concentratien, 
nd jede weitere Erhitzung für die gule 
desselben nuchiheilig wirkt, die Entfernuug des heissen 
dums nicht bewerkstelligi werden kann, insbesondere -bei den 
“ Apparafen, wo die Siedepfanne mit einem Mantel versehen ist, 
zwischeu welchem und der Pfanne die heisse Flüssigkeit sich 
befindet, 





[Da bekanntlich durch Lufteng das Verdampfen von Flüssigkeiten be- 
fördert wird, so hat man sich beim Kochen des Zuckers, um die 
Eutwickeluug der Wasserdämpfe zu beschleunigen, und dadurch 
die Concentration der Flüssigkeit zu befördern, &ines Luftitroms be- 
«dient, welcher die letztero in steter Bewegung erhält, Hierauf be- 
ruht die Construktion des Kneller’schen*) Abdampfapparats, Man 
legt nämlich über denebeuen Boden einer lachen kupfernen Pfanne 
die vom Boden aus, sei es durch freies Feuer, oder durch Dampf geheitzt 
wird, ein System von Röhren, welche an dem einen Ende verschlossen, 
am andernmittelst eines Querrohrs unter einander verbunden sind, Diese 
Zuleitungsröhrensind mit vielen kleinen niedersteigenden Röhrchen ver- 
sehen, welche unten oflen sind, und die ihnen durch dieerstere zugeführte 
Luft ausströmen lassen, Die weiten Röhren, welche parallel neben 
einander nach der Lünge der viereckigen Pfanno gestreckt, anf kup- 

- fernen Ständern ruhen, empfangen die Laft von einem weitern Robr, 
welches durch ein Gebläse gespeist wird, Die Luft lässt man theils 
kalt, theils gewärmt in das Röhrensystem eintreten, Durch eine sol 
che Einrichtung kann Zucker bei einer Temperatur vom 71 bis 77° 
GC, sum Krystallisationspaukt gebracht werden, also bei einer weit 
niedrigern Temperatur, als in den -Siedepfannen, analog dem Ab- 
dampfepparat im Iaftverdünnten Raum, Man gewinnt mehr Krr- 
stalle, weniger Byrap, als bei dem gewühnlichen Verfahren, aber 
die Abdampfüng geht euch sehr langsam von statten.] 


Um die hohe Temperatur beim Kochen des Klärsels zu 
vermeiden, welche in Verbindung mit dem Zutritt der Luft 
einen so nachtheiligen Eiufluss auf die Güte des Zuckers hal, 


*)D.p. 3. Bd, 36, 8, 124, 





103° 
ra im Yaftrerdünnfen, Rau, 

era, ‚als beim gewöhnlichen 

Daimpfheitzung an ;kochen-. 

eh, von 6 Fuss Durch- 

2, weiten, "gewölhten 

-dämpfe, und went 

‚leitung derselheu 

er versehenen Conden- 

die sich entwickelnden 

..* Luft verdünnt, Ein auge- 

. Grad der Verdünnung der Luft 

„eimperaturgrad der Dämpfe, denn je 

„ber im Barometer steht, je geringer der 

ı Jesto niedrigera Temperaturen kocht die 

wie ans der Physik bekannt ist; der niedrigste 

„nt des Klürsels iu solchen Apparaten fällt, bei 1,9 
agl. Quecksilberhöhe, anf 115° F., = 46,1 C.; 
wöhnlichsie Siedeteniperatar ist 150 bis 160° F. Aus- 
ı ist auch ein Thermometer mit laugem ‚Rohr in die 
skeit Jufidicht eingetaucht, und eiu eignes Instrument 
acht, nm Probe nehmen zu können. Zu Anfang der 
wird die Luft bis auf eineu Stand von 1 Zoll Queck- 
Anle ausgepumpt, die Pumpe dann stets in Gaug erhal- 
wit jener Zustand der Luitverdüunung erhalten werde *). 


vollständige Angabe der dem verstorbnen verdienstvollen Ho. 
d ertheilten Patente steht im Repertory of Patent-inveniions; ein 
äuliger Auszug im Industriel T. 6. p. 399, mit Bemerkungen 
Güssefeld in W. Z. Bd, I, 8, 131, 145, 162, 227, — 
Anfsatz von L&on daselbst S, 229, 241. — Detaillirte Zeich- 
en sind von \W. Oaks und Son, Mechaniker iu London, 
he Apparate nach Howard’s Prinzip anfertigen, gegebeu 
len, Eine Notiz von dem Rundschreiben und Abbildungem vou 
‚s siehe in D, p. J. Bd, 34 8, 197... 


Das Original enthält eine ausführliche Beschreibung des H o- 
:d’schen Apparats die hier wegbleiben musste, da sie ohne die 
ı gehörigen Abbilduugen unverständlich sein wäre. 

D. fl. 
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Siedepfannen nicht ‘so gelagefi, 
io die Kühler entleert werden kaun,' 
we wird der Zucker erst in kleinere tragbure Becken, bassths, 
geschöpft, oder aus den Schaukelpfannen geschüttet, und diese 
in die grössern Kühler ausgegossen. elben sind von- 
Kupfer, eylindrisch, mit einem wenig gewölbten Boden: man’ 
rührt in ihnen mit hölzernen Stäben, Stirrhölzern, den Zuk- 
ker, (stirren), om theils die Abkühlung desselben zu heschleu- " 
zigen, theils anch eine gestörte Krystallisation hervorzabrin- 
gen, damit das Brod aus kleinen Krystallkörnchen gebildet 
werde, welche weit dichter und fester ineinander sich fügen, 
wie es erfordert wird. Hat sich der Zucker auf 65 oder 
_7%0° R. abgekühlt, setzen sich zienlich starke Krystallkrasten 

ab, so wird zum Füllen geschritten, d. b. zum ‚Einschütten 
“in die Brodformen, " 

Die Formen, formes, sind ans feinem, geschlemmien 
Thon mit einem Zusatz von Cement, aus gebrannten zer- 
stampften Formen, bereitet; sie werden anfgedrebt, uach einer 
'hre anf der Drehscheibe, dann aber, nm eine gleiche Form 
und mässige Stärke, dadurch bedeutende Leichtigkeit gegen 
" die Altern Formen, zu bediogen, in einer eignen Maschine ' 
„Ansgebohrt. Diese besteht aus mehrern Klingen, die so zu- 
sammengefügt sind, dass sie mit ihren Schneiden einen Kegel 
bilden; mittelst dieser Vorrichtung werden die Formen im Lich- 
ten ausgedreht *). Die Formeu müssen inweudig ganz glatt, 
Lenglasurt, got gebrannt, nicht zu porög sein, hell klingen. Sie 
ind von verschiedner Grösse, und führen dann verschiedne 
famen, als Raflinade-, Lumpen- nnd Basterformen, erstere 
b beu 21 Zoll Höhe, 8 Zoll Weite, die zweiten 2 Fuss Höhe, 

13 Zoll Weite, die letztern 29 Zoll Höhe, 154 Zoll Weite; 

rie werden hier io Berliv von Hru. Feilner von vorzügli- 
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® ®) Bine Drehbauk übnlicher Art. von Hallette ist in D. p. I 
Bi. A. 8. 291 abgebildet und beschrieben. : 










ein, dass das :Brod 'sehr-porös wird, ind stelenweis: 
gefressen ist. Vor dem jedesmaligen Gebrauch werden 
schon gebrauchten Formen in einem sogenannten Förmb 
einem grossen hölzernen Sumpf, in Wasser 12 Stunden 
eingeweicht, dann abgewaschen, die Oeffuung in der Spitze 
mit einem Leinwandpfropfen, tape, plug, versehen (taper 
formes), und in der Füllstube neben einander in Reihen aufs 
gestellt, plantage, indem man hie nud da zerbrochneFormen umge- 
kehrt daneben'stellt, um einesichereHaltung derReihe zu bedingen. 
Ist der Zucker gehörig abgekühlt, und das Korn «ı 
wickelt, so wird derselbe mittelst einer Kelle an einem langen 
Stiel, pucheux, in die Füllbecken, bassins, gefüllt, welche 
von Kupfer mit 2 eisernen Handhbaben und einerbreiten Dülle 
zum hequemen Ausgiessen versehen sind. Mittelst dieser 
schüttet ein Arbeiter den Zucker in die Formen, allein er 
füllt jede Form nur halb, oder zu & voll, und nachdem er 
seine bestimmte Zahl also gefüllt hat, une ronde, so füugt er 
bei der ersten Form au, die zweite Hälfte einzugiessen, und 
füllt dann die Form bis I Zoll vom obern Rand voll. Der 
* Zweck dieses mehrmaligen Füllens jeder Form ist, eine mög- 
lichst vollständige Mengung des Korns im ganzen Brod zu 
erreichen, weil das unterste im Kühler mehr krystallivisch ist, 
als das oberste. 10 Minuten nach dem Füllen zeigt sich eine 
Krystalldecke anf der Oberfliche der Brode, worauf man zum 
Holen (d. h. aus der Spitze holen) schreitet, opaler (casseı 
Te sucre); man bedient sich 4 Fuss (für grosse Formen 44 F.) 
langer hölzerner Stäbe, Messer, couteaur, welche oben oval, 
nnten spatelförmig geschnitten sind, mittelst welcher der dicke 
Zucker auf folgende Ärt gerührt wird. Zuerst wird der in der Spitze 
“ #) Von hoope, ein Reifen, 
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Byröp, grüner Syrap, nagedeckter 8) 
u. decowert, sich in dieseu sammeln 
wind, nach Maisegnbe der Grösseder 
Grösse, denn je grösser ein solches iı 
tapab, desto grösser muss also anch 
@ie Raflinadebrode fassen gegen 10 : 
stern aber 40 Pfd. Sie sind ‚aus de 
tertigt, wie die Formen, mit einem w 
sehen, in welchen das spitze Ende dı 
init einem vorstehenden Rand am Bol 
Füssen. Inwendig sind diese Töpfe ; 
ten werden durch kupferne Rühren, « 
Raum der Siederei befindlichen kupfeı 
rapsbak,' fübren, entleert. Die Luft s 
Winter warm sein; zu dem Ende leitı 
den Trockenstaben, oder aus besond 
mern auf die Böden; im Sommer is 
&dkühlung durch OVeffuuug der Feı 
erforderlich. 

‘ Anfangs fliesst der grüne Syr 
langsamer, die Grundfläche des !._ 
lichtere Farbe, indem der Syrup . 
dem Schleimzacker- enthält, eine r 
lauge des Znckers. Der grüne S 
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ie in den Schornstein ausmünden, um die heissen Gase der 

Flamme nnd des Rauchs vollständiger zu benutzen. Die 

Heitzung des Ofens geschieht von Aussen, damit das Stauben 

vermieden werde, wodurch der Zucker an angenehmen Aeus- 

sern verlieren würde. Au der Thür ist ein Thermometer auf- 
gehangen, welches letztere wıan durch eine Scheibe sehen kann. 

Am entgerengesetzien Ende der Kammer ist ein Abzugscanal 

für die heisse, feuchte Luft angebracht, durch welche das 

dorch die Wärme verdunstete Wasser als Dampf abgeführt 
wird. Denn nur durch den steten Wechsel von heisser Lufi, 
die sich dann mit Wasserdampf beladet, kann ein Abtrocknen 
stattfinden. Eine wichtige Sache ist die Regulirung der 
Wärme; anfangs muss sie gauz gelind sein, damit die noch 
feuchten Brode durch eine rasch gesteigerte Temperator nicht 
gesprengt und gelb werden, pains reslds; man lässt den Ab- 
zugscanal offen, damit die feuchten Dämpfe die Brode nicht 
erweichen. Nach und nach lässt man die Wärme bis 45° 
steigen, welcher Temperaturgrad nicht überschritten werden 
darf. Nachdem die Brode einige Tage lang in einer solchen 

Wärme erhalten worden sind, lässt man letztere wieder auf 35° 

abnehmen. — Sind die Brode gehörig getrocknet, diuve, so 

werden sie einpapiert, habiller, gebunden, gewogen und aufs 

Lager gebracht. Man noterscheidet vollkommen tadellose 

Waare und solche, wo z. B. die Spitze beschädigt ist, sucres 

«les, oder wo man sie ganz abgeschlagen hat, caboches, 

wci) sie gelb war. Um kleine Fehler in der Spitze zu verbes- 

tern, bedient man sich auch einer von Howard *) anzegele- 
en Maschine, die Brude zu beschneiden und neue Spitzen 

Auzofertigen; es sind Messer, die so zusammengefügt, dass 

durch deren Schneiden ein hobler Kegel gebildet wird. 

Inner beim Decken gebrauchte "Thon wird, nachdem die Kuchen ganz 
ausgetrocknet, in einer Abtheilung des Thoubaks mit Wasser auf- 
zeweicht, abgeschlemmt, mit neuem gemischt und wieder verbraucht. — 
Man hat auch ein Verfahren, feinen Raflinadezucker staıt mit Thon, 


mit concentrirtem Zuckersyrup zu decken, welchen man aus gedeck- 
ten feinen Lumpen, oder anderm gedeckten Zucker durchs Auflösen 


”) W, 2. Bd, 1, 8, 148, 





® 133. 
ist iu besser ein- 

'itende Princip 
ıkantilische, ond 


ee „ih an Zwischen- 
a“ von feiner Rafinade, 
—ı ı übrigen Decksyrup 


mslände sind; den grü- 

Te ker; den Syrup von Me- 
braunen Farin, and vou 

u Syrap, doch wird auch der 

; der Bedarf an verkaufbaren 
kerabgängen verdünnt bierzu au- 

ı der weniger feinen Raffinaden ist 

.ız analog. Beim Klären wird we- 
‚gewendet, als bei der feinen Rafli- 
‚icht bis auf jenen hohen Paukt getrie- 
rschiedenheit der Beschaffenheit der rohen 
Beim Decken waltet der Unterschied ob, 
‚laassgabe der za producireuden Sorte von 

il weniger oft Klay giebt. Bei den Lumpeu 

e Spitze beim Löschen abgeschlagen, und zu 

ıdet, das Brod in der Trocknenkammer getrock- 

..it hölzernen Hämmern an langen Stielen in Stücke 
u und in dieser Form verkauft; eben so verfährt 
dem Farinzucker, welcher braun in der Spitze und 
selb im übrigen Theil des Brods aussieht, viel Schleim- 
thält — Der braune Syrup von dem Farinzucker, 
welcher keinen krystallisirkaren Zucker mehr ausgiebt, 
Kaufmaunsgut in den Handel gebracht; allein mau 
anch eigen solchen aus dem grünen Syrup. von Ba- 
mpen, Melis, vermischt mit den. eingekochten Wasch- 
»n dem Koocheuschwarz der Filter, dem Schanm, den zu- 
ıkratzten Zuckerabgäugen, welche auf diese Art mitzu 
acht werden, melässe dvaporee. (Nicht selten wird von 
na dieser Syrup mit Stärkesyrup, oder Kartoflelsyrup 


sche. n. ökon, Chem, XVI. 1, 8 
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bereitet und aufgiesst, Kr mus genan die 
Brod baben; er wirkt dadurch, dass er, mit } 
gesättigt, beim Durchsickern durch das Brod 
dagegen Schleimzucker aufnimmt, welcher 
dafür einen Theil krystallisirbaren Zucker 


Syrup, so muss noihwendig der Zucker, & BA 
zup gefertigt wird, ein feiner Zucker sein “ 
theurer ausfällt, als die Thondeckung, ! PRB—A L 7 
enthält den Schleimzucker in Masse, un > H LS 2 j 
iin Vergleich mit dem zuın Decken angen cH di 
aufzugiessen ist unthunlich,, die Brodr ı der WI 
es sei denn, dass man auf dem Boden ıchdem JO 
gepulvert ausbreitet, und nun ein wen ‚det. Man 4 
zosne schlug zum Decken Alkobol sie in eine 
Bchleimzucker weit leichter im co: ‚und erwartet I 
v krystallisirbaren Zucker, aber ‚eh erfolg ‘ist. 
erluste, ausser dem Preis des um 2 
unpraktisch, handisstärzel , ab, ZZ 
Zuweilen wird von Consumente „e Potten in eine sturkg 
kers verlangt, welche man mitt dann auf den Boden d x 
aufgelösten und mit Marmor niei ‚a Boden und Wiinden G 


wendete man wohl Eschel dazu loss als ein znsam 


Der im Vorstebeuden 2 „er Potten erhalten wird..j 
Anfertigung der feinsten So j„giea ausser dem bereits ang 
Raffinade, Ganarienzucker,« zgasu klären und zu bleichen 

. Ichlile, . «8479, — Derosne Vorschl 
nisse des Publikums verschi .* 

fin; on Hand, ge De Bi. 21. 8. Ba. — Je 
ra inirte Zucker im Hanl. 24.266. Bd. 29. 8. 281. — Far 
dnkte bei der Fabrikation „eniellung von Rohzucker, Di 

werden, wenn eine dazu .. a heniene für Zuckersiederek 


Zusatz von Rohzucker, » - ..es Methode Zucker zu sieden, D 


yzahren Zucker zu klären Ba, 
in d : 
in den Zuckersiedereien © ,;= Fri 295.— Aitchison 


oder Kochzucker, lump: s®_ Guppy Apparat zum Kim 
sind Produkte in abıe =" gs — Archbald Darstellung n 
bald mehr, bald mind . as 9, 296. — Robinson Zucker 
zucker wird ebenfalls - * m Tarnerund Shand Reinigf 
rinzucker aher in groxr *_ >» „3, 5, 142. — Reinigung des Rohzd 


bütardes, dargestellt. ‚al Mh. ae | Ure Abdampfkesn 
Zuckersied  —"9- „ele Methode Syrup aus dem Rol 
rsie ereieu ers! 5. 5 235. 


pen- und Farinzue: „ ® m im Jahr 1829 42 Zuckersiedereis 
den audern dazu zu IT in Berl. Das grösste Geschäft macht & 
a 
r\ 
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i in Berlin die vor- 
‚aufgestellt und im Be- 
‚steranstalt, - - 


ds 
Rohzuckerf,d, d)Syrup 
Siedereiem, 
Ceutner Ceniner. 


274,770 97,440 
833,202 85,548 


382,872 92,818 
440,920 89,117 
429,350 98,122 
7610 131,665, ] 


| xl. 
Kurze Nolızen. 


Von Fa. J UL. OTTo. 


Tr nn nn 


1) Ueber Chromgrün als Porcellanfarbe, 


Das Septeinberheft dieses Journals 1832 enthält eineı 
satz yon, dem Herrn Hofratı Trommsdorf „Ueber die 
theiliaftente Bereitungeart des Chromgrüns‘‘ der zugleich 
lich alle zur Darstelluug dieser Farbe vorgeschlagenen 
angewandten Metboden kennen lehrt. In meinem frü 
Wirkungskreise habe ich für die ansgedehute Porcellan! 
zu Althaldensleben bedeutende Quantitiiten dieser Farbe : 
fertigt und fast alle Bereitungsarten zu versuchen Geleg 
gehabt, was ich nun in dem Folgenden über die gri 
oder geringere Anwendbarkeit dieser verschiedenen Bereit 
arten für Porcellanfabrikea sage, kann gleichsam als Aı 
zu der obigen Abhandlung augesehen werden. 

Ohue Zweifel muss es für Porcellanfabrikanten sehr 
schenswerth sein, das Chromgrün so wohlfeil als nur mi 
darzustellen, aber Schönheit der Farbe zu erzielen ist dot 
dieselbe usch von weit höherem Interesse und eine kostsp 
Bereitungsart wird sie von der Anfertigung eines ausge 
neten Grüns durchans nicht abbalten können. Es ist 
lich eine bekannte Thatsache, dass bei sehr vielen Farbı 
Schönheit und Tebbaftigkeit von der Art der Darstellun 
bisweilen von einigen Hiündgriffen abhängen, welche . 
unr von sehr Wenigen gekannt sind. Als Beispiel wi 
hier das Schweinfurter Grün anführen, und das Ber; 
Die Zusammenseizung dieser Farben kennt jeder Cheı 
ihre Bereitaugsart ist aber den meisten ein Geheimniss. 
besonders gilt das Gesagte auch für die Porcellaufarben. 
senoxyd zeigt sich nach Verschiedenheit der Darstellung 
braun, braunroth, oder rotb, und man kanu auf den 
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dass das Arsenik die Schönheit vieler Farben schr erhöht, so 
namentlich Auch der des Blaus. 


In der nenern Zeit hat Liebig durch Caleination des 
Chromchlorürs ein Grün dargestellt, welches nach ihm von 
ganz ausgezeichneter Schönheit sein soll. Ich habe es meh- 
rere Male anf diese Weise zu bereiten versucht, aber niemals 
ein sehr lebbaftes immer aber ein höchst fein zertheiltes daher 
leicht zu verarbeitendes Grün erhalten. Es ist wahrscheinlich, 


‚dass die Operation im Kleinen besser gelingt als im Grossen 
"wo sie wirklich viel Unbequemes zeigt. Liebig würde sich 


gewiss recht verdient nm die Porcellanfabrikauten machen, 
weon er die Operation des Calcinirens und die zum Gelingen 
sothwendigen Bedingungen noch einmal beschreiben wollte. 
Fricks Methode der Bereitung des Chromoxydhydrats hat 
dorch Liebigs Entdeckung erst recht hohen Werth erhal- 
ten und beide Methoden vereint dürften daun wicht feicht von 
einer dritten übertroffen werden. 


2) Veber dasErforderniss von Seiten des Staats the 
retisch-praktische Chemiker anzustellen, 


In dem oben erwähnten Hefte des Journals befindet sich 
anch ein Aufsatz von B. C. R. Professor W. A. Lampa- 


dins „Ueber die zweckmiässige Benutzung des jetzigen Zu- 
standes der chemischen Wissenschaft für Menschenwohl“ wel- 


_ cher gewiss alle mögliche Beachtuug verdient, und mir um se 


| 
‘ 
h 
’ 


3 


interessanter war als ich eben auch im Begrifle stand auf die 
Nützlichkeit der vom Staate zu dort erwähnten Zwecken an- 
gestellten Chemiker aufınerksam zu machen. Ich freue mich 
jetzt, dass diess von einem Mäanne geschehen ist der schon 
eine,geraume Zeit das Glück gehabt bat, seine Kenntnisse 
dem Staate za widmen und dessen Worte seines Rufes wegen 
viel leichter Eingang findeu werden. 


Schon in früherer Zeit habe ich bei dem Herrn Professor 
Wackenroder, meinem verehrten Lehrer das in der "That 
Schauder erregende Vorkommen des Schweinfurter Grüns auf 
Zuckerfiguren zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
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x. 
Kurze Notizem. 


Von Fa. Ju or 





1) Ueber Chromgrän als Pı 
Das Septemberheftdieses Jour- 
satz von,dem Herrn Hofratlı Tre 
theilhnfteste Bereituupeart des C 
lich alle zur Darstellung dien: 
angewandten Methoden ken 





Wirkungskreise habe ich f: “en 
zu Althaldensleben bedeu' ® des ch 
fertigt und fast alle Ber um öftersten ' 
gehnbt, was ich nur 7. — So viel von 
oder geringere Anwı „e bei denen immer erst 
arten für Pervella: ‚.nalten wird. 


zu der obigen Al „a chrombauren @Qnecksilberoxydu 

Oboe Zwei sehr‘ dunkel iet, ja bei einer ı 

schennwartkine - "5 Glattbrandfener bereitet sch 
daranstellöo, @8s giebt unter der Glasur eine 

Faber sehr zart aufliegt, viele 

sum Schailiren eines heller 













su kleine Quantitäten diese 
— 4 Pfund @necksilbersalz 
Ih Masse zerstreut liegende Kö 
‘welches an Reinheit und Fı 
el wird. So vielich mich auch bem 
s6 Ausgezeichnet schön zu erlangen 
indich kann bis jetzt die Ursache 

flen Partickeln nicht einschen. In 


al.) 
’ keystallisirtes doppelt chromsaures Kal, 
De 58 Procent Chromoxyd enthält, kostet jetzt em 
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"man diess Geheimnias an keun- 

= “ „steht eben. so einzig da, 
” Zartheit des erwähnten. 

n "sim grösseren Quao- 
N auch in.der Oel- 
x selbst wenn der 
N "ben Grünes 
Shrom- 

„ Vermalen 

. unentbehrlieh.. 

.ı eige Mischang vou 

„ältdamit reisere Tüne als 

„ vermischt zu geben fühig ist. 
„„wecke ‚ana. besteg berpiset durch 
‚nsauren Quecksilberexydn) mit 4Thei- 

„.toxydhydrat und eio,werig Zinkaxyd..Das 

„.erbei ausser Arsgaik ; kein ‚anderes, Metall 

u geglühte Masse erscheint sphön, blaggrün, ‚dem 

‚ien Grünspan ähnlich und nachdem „gu. sie wit dem 

— 4 fachen Gewichte an Flyss verwisght;. hat ist, sie zum 

or fertig. Das Gelb. erkält man ‚durch Zusanmmen- 
zen von 6 Theilen Meanige 2 Theilen. fein pulverisirten 

Ir gemableneu Quarz I 'Theil geschmolzengn.Borax, 2 Thei- 

kohlensauren Zinkoxyd uud 1 Theil Aal diaplore- 
ablıtum, 

Die geschmolzene Masse giesat man. in. einem dünnen 
Wahl in Wasser, trocknet nud pulrerisirt sie. Je nachdem 
m der Zusatz von diesem Gell zudem Blaugrün vermindert 
ler vermehrt wird kann man alle Schattirungen. :vom dunkel- 
ku Grün bis zum hellsten Maigrün hervorbriugen. — 

*: ..Das nach Berthier aus chromsasrem Kali mittelst Koble 
ereitete Chromgrün ist sehr daukel nud behidt die duukle 
farbe anch anf Porcellan bei; besitzt indess viel Glanz. 
Vorigem sehr ähnlich ist das durch Glüben des chrom- 
uren Kalıs mit Salmiak bereitete Grün. Ein Zusatz vou 
Potasche ist dabei nicht nölhig. Das Grün differirt aber sehr 
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ber, da- aus Legiruugen von Zion und Blei im Allge 
meinen nor ersteres Metall durch verdünnte Säuren aufge 
löst wird. Anch wird bei dem so hänfigen Vorkommen de 
schwefelsauren Salze im Wasser und in den organischen Stof 
fen sogleich schwefelsaures Bleioxyd entstehen welches wegei 
seiner Schwerlöslichkeit gewiss nicht sehr wirksam sein kan 
was dadurch bestätigt wird, dass mau gegen Bleivergiftonge 
schwefelsaure Salze mit Erfolg angewandt hat. 

Die Reihe von Versuchen, welche ich zur Darstellung 
eines bleifreien Email anstellte ist durch die Veränderung 
meines Wohnorts unterbrochen, und es erlaubt mir die jetzigt 
Localität nicht dieselben fortzusetzen. Eine Fritte aus höchsi 
fein gemahlenem Feldspath und Borax dargestellt, entsprach 
schon ziemlich dem Zwecke. Die grösste Schwierigkeit besteht 
bei allen Emailarten darin, sie so zusammenzusetzen, dam 
ihre Ausdehnung mit der des Gefiüsses gleichen Schritt häk, 
Man erreicht diesen Zweck noch am besten dadurch, das 
man dem Glase einen Körper zasetzt, welcher sich nicht che 
misch damit verbindet, sondern nur gleichsam fein zertheilt is 
demselben enthalten ist. Hierzu lüsst sich ein Ueberschus 
von reinem Thon oder auch Knochenasche anwenden. Phos- 
pborsaure Talkerde verdient noch in. anderer Rücksicht ala 
Zusatz geprüft zu werden. Besonders ist auch für das Emar- 
liren langsames Abkühlen zu empfehlen, wobei ich auf die Fi 
bigkeit schaelle Abwechselang der Temperatur zu ertrages 
desjeuigen Glases aufmerksam mache, welches mit Wasser hit 
zum Kochen erhitzt, einige Zeit iu dieser Temperatur erbal- 
ten und langsam erkaltet ist. 

Die eudliche genaue Erforschung dieses und vieler ähs- 
. lichen Gegenstände welche für das Gemeinwohl von der höch- 
sten Wichtigkeit sind, würden recht passende Aufgaben für die 
vom Staate angestellten Chemiker sein. So ist z. B. noch 
nicht genau erforscht ob dem Solanin gifiige Wirkungen zu- 
geschrieben werden müssen, ob es in den Kartöffela vorkommt, 
oder ob es sich erst bei dem.Keimen bildet. Mir sind wohl 
ziemlich alle Versnche bekannt, welche in dieser Hinsicht au- 
gestellt worden siud, keiner aber ist völlig genügend, am we- 
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Branntweinfabrikanten und Destillatenre werden yon 
jecten übrrlanfen die Recepte aubieten nach denen sie 
oder Cognac fahriciren und Brauutwein vollständig ent 
zu können vorgeben. Gewülhnlielh warten aber diese Leu 
Erfolg nicht ab, sondern sie sind bald aus der Gegend 
schwnnden nachdem sie das Hanorar, das einzige Ziel 
Strebeus, in Empfang genommen haben, 

Man könnte vielleicht einwenden, dass durch die A 

Jung erwähnter Chemiker die Gewerbtreibenden vom Stı 
der Chemie abgehalten würden. Ich halte mich aber über 
dass das Gegentheil geschehen wird. Hat ein vom Staai 
gestellter Chemiker sich das Vertrauen der Gewerbtreib 
verschafft, so wird er zur Verbreitung der chemischea K 
niese mit dem besten Erfolge wirken können. Er wird 
nöthig haben dem Bierbrauer oder Brauntweiufabrikante. 
Wasser, die Gerste, die Kartoffeln, dem Seifenfabrikante 
Soda oder Potasche, dem Färber die Säuren, den Vitriol u. 
zu untersachen, er wird am besten diesen Leuten selbst 
weisung zur Prüfung und Untersuchung der Stoffe geber 
‚welchen sie täglich umzugehen haben, und deren Kigene 
ten sie daher auf das Genaueste kennen lernen müssen. 
diese Weise wird Sinn für rationelles Arbeiten erweckt. 
werden ihm die Werkstätten zu allen Zeiten geöffnet sei: 
er wird dadsrch Gelegeuheit erhalten die chemischen Gı 
sätze immer ‘besser auf die einzelnen Gewerbe anwende 
lernen. | 


xl. 
Notizen. 
2) Deber die Schweissbarkeit des Platins, 


Man ist gewöhnlich Jer Meinung, dass das Schweissen 
# Platins mit vielen Schwierigkeiten verknüpft sei, und nur 
äsehr kleinen Stücken geliuge. Herr Professor Marx *) 
sijedoch durch eine Reihe vou Versuchen gezeigt, dass das 
Ytin io kleinen wie in grossen Stücken schweissbar ist, und 
sa jeder Chemiker schadhaft gewordene Platingefässe ohne 
nee Umstände selbst wieder ansbessern kann. 
der Die Schweissbarkeit berubt bekanntlich auf der Fähig- 
hit des Platins noch lange vor dem Schmelzen sich zu er- 
pichen. Der Grad dieses Erweichens hängt von der Hitze ab, 
die weitere Bedingung; des Aneinanderbaftens ist eine frische 
che und ein gehöriger Hammerschlag. Da das Platin 
wenig von chemischen Agentien angegriffen wird, so iss 
# Oberfläche meistens rein; wenn sie indessen angelaufen 
‚darf man sie nicht mit einer Feile abreiben, sondern man 
pers sie mit einer scharfen Feilen - Kante blauk, glänzend 
id glatt schaben, jedoch keineswegs poliren. Ueberhaups 
mass man sich hüten, Eisenflecke oder keine Rositheilchen 
die zu schweissende Fläche zu brivgen, weil sonst leichs 
Mübe vergeblich ist. Es ist deswegeu auch zu rathen, 
wmittelbar auf die Stellen, die mit einander in Berührung ge- 
kachi werden, nicht vorher mit einem eisernen Hammer ze 
whlagen. Der Schlag auf die schon im Feuer gewesenen 
Blächen, un die Vereinigung vollständig und bleibend zu 
Ihn darf nur mässig und nicht so heftig sein, dass das 
alin dadurch ausgestreckt wird. Ein kurzer, fester Schlag 
iehtin den meisten Fällen bin; das geschweisste Metall je_ 
kann man nach Belieben hämmern, strecken, biegen. 
Das Erweichen des Platins beginnt schon ein ı wenig bei 
whwacher Rothglühhitze. 
*, Schweigg, Seid, Neues Jahrb, d. Ch, u, Phys. Bd, VI, 189, 
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Zar vollkommenen Schweissung gehört aber Weissgli 
hitze, and das Platin muss, wenn mit dem Hammer dag 
geschlagen wird, mindestens noch rothglühend sein. 
Stücke können die nütlige Hitze durch das Mundlätk 
guemer darch eine Glasbläser-Lampe erhalten, wobei an 
sam ist, die Hitze der Flammeunzunge durch eine 
grosse Kohle noch mehr zusammen zu halten; grün 
müssen aber durchans zwischen Koblen vor einer Schmit 
esse erhitzt werden. Alles kümmt daun daranf an, dass | 
glühenude Metall auf das Behendeste auf den Ambos geh ı 
werde und ohue Verzug der Schlag erfolge. Der Untersd 
swischen dem Schweissen des Eisens und der Platina, 
ein solcher besteht, rührt nır daher, das letztere die Gi 
hitze schneller annimmt, aber auch weit schueller wieder 
lier._ Grössere dünne Platiustücke köunen immer n 4 
einer kleinen Stelle gehörig erhitzt werden; sie nıüsseu 
öfter iu das Feuer und unter den Hammer. Wenn dahei® 
der nöthigen Vorsicht verfabren wird, so scheint für die Gr 
der schweissbaren Platten, kaum eine Gränze vorhanden za& 
fa grössere und dickere Stücke lassen sich besser schw 
sen, weil sie die Hitze länger an sich halten. Die so ve 
nigten Theile verhalten sich beim nachherigen Hämmern I 
soustigen Verarbeiten wie Ein ursprüngliches Ganze, 
schlecht geschweisste Stücke blättera sich unter dem Ham 
auf, oder zeigen Spuren von Ablösung, wenn man sie & 
dünn klopft oder feilt. Die Probe für ein gut geschwei 
Stück ist, wenn man am Rand ein kleines Streifchen ı 
schneidet und auf der Schnittfläche keine Trennungs -Lä 
mebr wahrnimmt. ' 


Nun mögen noch einige besondere Anleitungen fo 
für die gewöhnlich vorkommenden File. Ä 


1) Um einen Riss am Rand eines Tiegels auszubesseg 
wird ein schmales Stückelren Platinblech von zaureichend 
Länge zugeschuitten, umgebogen, auf den Riss gehängt u 
fest gedrückt. Der Tiegel wird nuten mit Eisendraht 
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Dieses Mittels kann man sich noch iu unzähligen Fällen 
bedienen, z. B. eiue Handhabe anf einen Tiegel-Deckel. 
einen Stiel an einen Löffel auzubriogen. Die V 
thun hierbei die besten Dienste. 
















ses liefert, 


In der letzten Sitzang der Süuciet® philomatigue @, 
stattete Hr. Bequerel Bericht über die von ihm iu B 
auf Pottaschsiederei angestellten Versuche. Darch ver 
chende Analysen einer grossen Anzahl verschiedner Arten \ 
Asche ist er zu dem Resultate gekommen, dass die Ag 
von frischem Holze weit mehr Potiasche liefert als die 
trocknem. Dieser Unterschied ist vorzüglich auffallend bei 
Asche. von Farreukrant. Durch Auslangung der Asehe 
köl) mau eio Gemenge von einfach -kohlensaurem Kali 
schwefelsaurem Kali, ersteres beträgt 45 — 65 p. € 
Conceutratioa der Auflösung bis 40° B. nnd nachherige 
küblung, wobei der grösste "Theil des schwefelsauren 
heranskrystallisirte, kann man das Salz so weit reinigen, 
es 90. p. C. kohlensaures Kali enthält. Die Asche aus 
öfen enthält nach Bequerels Untersuchungen nur sehr 
ng sohwefelsaures Kali wahrscheinlich in Folge einer Ein 
kung des Kalkes auf das schwefelsaure Kali nnter dem 
flusse der Koble. Vielleicht, meint Bequerel, würde 
vortheilhaft sein, das Holz, dessen Asche man auf Pottas 
benutzen will, mit Kalk zu bestreuen. 

Jouru. d. pharm. Octobre 1832. = L 


8) Veder Blauholzextrakt, 


Der Kanfmann Hr. Itzinger zu Berlin hatte dem Veiy 
ein zur Beförderung des Gewerbfleisses in Prenssen eine Probs 
des neuerlich in den Handel gekommenen Blaaholzextrakfl 
mit der Bitte um Prüfung desselben übergeben. 





















die Streifchen getrocknet, tröpfle man auf dieselben gleiche 
Mengen einer Auflösung von Kupfervitriol. . Nach sehr kurzer, 
Zeit werden die dadurch befeuchteten Stellen der Papiere g* 
bläst werden uud es wird dann die Uebereinstimmung eder 
die grössere wie die geringere Intensität der Färbung de 
"blauen Stellen , ein der Wahrheit sehr nahe kommendes Ur 
theil über die Güte des überseeischen Produkts gestalten, 


Mau nebme 15 Gran + Quentchen Extrakt, löse es = 
8 Loth Wässer, so wie eine Kupfervitriolanflösung aus 1 Theil 
Kupfervitriol and 8 Theilen destillirtem Wasser bereite, 
Schon die Art der Färbung der Auflösung lässt ein Ur 
über die Güte des Extrakts zu, weit überzeugender aber ist das 
Verhalten der damit getränkten Papierstreifen gegen Kapfer- 
vitriolauflösung. % 


Bei Anwendang dieses Verfahrens anf dasItzinger’sche 
Extrakt zeigte sich daria ein weit geringerer Gehalt an 
matin (Blauholzfarbstoff) als iu gut bereiletem, was wahrsch 
lich von einer bei der Bereitung angewandten zu hohen Tea 
perntur uud dadurch bedingten theilweisen Zersetzung 
Exirakts herrühr. Auch das Aeussere des Extrakis en 
spricht dieser Ansicht. 

Von Hrao. Nobiling wird gegen dieses Verfahren eis 
aewendet, dass, wenn das Extrakt nicht von gleichförmige 
Brachuffenbeit sei, sondern aus ein Gemenge von mehr ede 
minder reichhaltigem Extrakte bestehe, eiue zu grosse Mes 
ae aufgelöst werden müsste, und (was wohl noch wi 
tiper sein möchte), dass ein kleiner Zusatz von Alkalien, de 
ren Aullindung die Gräuze der Praxis überschritte, das Re 
sultut der Prüfung ganz unzuverlässig/machen würde, Uebri 
arus int bis jetzt der Preis des Blaubolzextrakts noch zu hoch, 
als Juss dasselbe eine uubedingte Empfehlung verdienes | 
künute. 


Jedenfalle kann die Anwendbarkeit desselben nur durch | 
feruere praktische Versuche entschieden werden. | 

(Verhandlung. d. Vereins zar Beförderang des Gewerb- 
Reisnes in Preuzseu 1832, Sptbr. und Octhr. 228,) 


4) Platinlegirungen, 


Platja 1 
Zink 
Altes Messing? (vieux airain) 

ı Kupfer 6 


Platin rn 
Feinsilber ! L. 
Ziuk 

Messing (vieax airain) | + 
Kupfer Ä 


Diese Mischnogen sollen sich nicht oxydiren und eine 
hr gute Politur augehmen (Journ. d. chim. med. Septbr. 1832.) 


6) Bereitung von reinem Zaffer, 


Der gewöhnliche Zaffer (Safflor) ist bekanntlich bloss ge- 
stetes reines oder quarzbaltiges Kobalterz, das manı auf 
anchen Biaufarbenwerken (niemals jedoch auf den sächsischen) 
och mit Kieselsaud mengt. 


In Schweden hat man neuerlich, zufolge einer Mittheilung 
sm Berzelius an Robiquet, folgendes Verfahren zur 
ereiluug eines reinen kieselsauren Kobaltoxyds eingeführt, 


Das Kobalterz wird geröstet um es von dem grössten 
heile des Arseniks zu befreien, die geröstete Masse mit Schwe= 
Isäure zum Brei angerührt und dieser allmählig bis zum 
uokelroihglühen erbitzt nnd eine Stunde in der Glühhitze 
halten. Das erhaltene ‚schwefelsaure Salz wird gepulvert, 
ı Wasser aufgelöst and mit einer Auflösuug von kohlensau- 
m Kali versetzt um das Eisen abzuscheiden. Die Menge 
»3 letztern ist hesonders dann gross, wenn man die Hitze 
cht bis zur völligen Zersetzung des schwefelsauren Eisen- 
cyduls gesteigert hat, in welchem Falle es auch nöthig wird, 
e Auflösung vor der Fällung des Eisenoxydes mit etwas 


muffelartig coustruirten Backöfen, die dazu Allein tu 
sind, bei möglichst niedriger Temperater unvergleichlich 
nämlich von etwa 75 bis 80 Pfd. Weizenischl I Gall 
1 preuss. Quart Spiritus za 503 (Tralles), Der "Latte 
in der Anstalt gewonnen, darf aber daselbst sicht ree 
werdeu, sondera in einer eignen Destilliranstalt, die unten 
trole der Steuerbebörde steht. Zum Unterschied mit 
Backanstalt, welche eine Compagnie betreibt, zeigten m 
Bäcker Londons ‘dem John Bull an, dass sie Brod | 
„mit dem Branntweip darin.“ 
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Leser ale 5 8 
ER FELSEN König von Bayern es Wan dar i 
pbıy Daryıa aus dem Traunfall errettet, 


Bei Leopold Fossin' Leipzig erschienen: 

Galeni de dissectione musculorum et de con 
suetudine libri. . Ad fidem codicum manu- 
scriptorum alterum secundum, alte- 
Ga graen edidit FR. Dietz, 8.1 

„Macer Flonidus de wiribus Ber 
cum Walafridi Strabonis, 
‚Cremönensis et Joannis Folez ca 
bus sımılis argumenti, ‚quae secundum 
ces manuscriptos et veteres editiones 
suit, supplevit et adnotatione critica ü 
EZud. Choulant. Accedit 

' men graecam ‚de herbis, quod e codice 
‚dobonensi auxit et cum Godofredi H 
mann isuisque &mendationibus edidit JuzZ. 
lig. 8. maj. 1 Thir. 1 


Prinz, C. G., die Wuth der Hunde als Seuel 
‚ nach eigenen Beobachtungen geschildert { 
Aerzte, Thierärzte, Polizeibehörden, Jäge 
und ERBEN. Mit colorirter Kupfer 
taf. gr. 8. 21 
Pehippon E. L., über die künstliche, 
geburt, 8. 
„Stahl, G. E., theoria meiliea vera 
giam et pathologiam tanyuam doctrinad® 
dicae partes vere contemplativas e 
artis veris fundamentis intainata ratione 
inconcussa experientia sistens. Edit. rel 
eiiend, et.vita auctoris auctam euravit 
Choulant. Tom. Uus. Cum Stahlii 
. 1 Thilr. 6 
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sselteme. Bilrontitn: viatre- viel, wenige. ‚nebumuintenn Balz ! 
Höllig gleicher Wiskmng- pls. Diwer. Satz. 6 vieh: wahlfe 
dd’ man den kohlenstuseg  Strpatian man. Abt: seid 
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chlarsaure Sale, und sie dasa mit des Hand mengt, „un 
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Iuserer nik: atit Whleritulsechnefel. in eisen, dem ;\Verkält: 
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sielzbrsntfiug idiene \hethe: Zlaımei Set aber. anstreifig:ieihn 
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ı'» mch dem bekannten Vorgange 
ua tmüher und nenerlich wieder mit 
me „uersüchnazen des Hrn Assessor 
„ use worden, und wern wir es. im 
„wechten *) much den Vorschlägen des 
- x d. Journ. B. 11 S. 364) den Vor 
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nme an Mohstein nud Kochsalz‘ :dahei 
non wir abermals - 5! lösbize Rückstände 
u we eier Amulxamirbesenickung: gub 
ou were mise; jet ein bei was.liinfet: ade 
u Me diene erfolgt dureh dem ee! ' 
BR Ausänlen volle. 0 ITERFITY | 


ınal an . 
.. ensituugı dir gaar.g geröstelen, ‚Amalyamisheg 
FORFEREe" eV augch,: Durch ein stebenden Sieb geworfen _ 
ongpwwe urück,. Diese besseht ‚aus ; dep A 
anne Auslung ‚sich bildeuden Siuterklügnpehes 4 
age welchen sich : ausser der gut .gerügieiee w 
PEIgERRRE Drurento Selswefelipetall behuden.- Du . 
u war Sichgroben welches nach :denu.zweieg : 
ame PETER \ negliche . Siebe fall, . Beike werde | 
x au zwar Kochsalz vermengt vou Neues norösieb _ 
Nenn dd Siebmittlere giebt nun das Mübiegmebl 
Se A der Rüstung und bei dem Siehen und Mal. 
ven SSL Me a7 aul und der Mihlenstaub, rsierd 
oe wemalleiln aus’ mechanisch verßüchtigten theils roheg 
PERRGE OO u} woniger schon abgeröstelen Beschickungs, ' 
u ni ehe P’rocenten Russ und arsenigter Säure gi 
and at derselbe Chlorsilber, von welchem aber op 
nn ui ra wicht verdichteten Rauche entweic 1. 
’ ai wage Lothe weniger Silber als die gerüstet ' 
wett, Vienes ist auch der Fall mit dem ine- 
Kardiinten und nur zum geringen Theile wieder 
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Aehnliehe Amalgamations; sahnende Erse 
schwefelarmer' Schwarzkapfer. x erkkirt, 
zen und der -Vitrtslschliche :n, wird nos 
gehe ich, weil die Vorpiin: ns im Gro 
.gamation - theils -- den 'Y: smalgamatiou 
tbeils einige dieser Pro- ‚uecksilber, und 
‚dürfen, mir Stillschweir :ie. Das ım Qnecksi 
0 ‚ırch das Durchseihen 

2) Konden ! ‚schiedenen Beschallenheit 

Die Bildung ı xswer= oder kupferhaltig, 
process uud füglır x w. mit gelöst enthalten. 
vergleichen. Dei . ımalzamation der Stlbererze, 
einen obgleich : a uttelhar ausgezogen wurde, 
les wit‘ Nüssie em 08 Cblorsilbers und einiger : 
usiterstützt, >. a a Has Qnecksilber begeben: 
sin Metas. we Spuren von Blei *) auch wohl 
und Sl tuuie (5. weiter unten) Nach 
silbers mars hann das Quecksilber mit 
tritt ce wu zeriheilten Amalgamen grössi 
san: ee au € enthält dasselbe 3 — 
tes u Aumlzame welche man durch 
d' uuts Abpressen sondert. Das dar 


u wo ill höchstens 14 Lob Sil 


„wxwieibende Amalgam hält im Dur 
 gwensiber auf I Theil der Metalle. | 
mer ar Amalgame ist nach Verschieden! 
ua wnewtend. Wir können darchschuittl 
” yon 34 bis 34 Loth Kupfer und 
"gen ud Arsenik annehinen. Bei dem V 
m weirade erbält man aus dem sieh 

„usasilher eiu kupferaumalgam mit we 
sea Metall in der Mark Ay bis I} 1 
„ae Kıhlärung weiter oben). Wenn 


ug wand sich bei der versuchten \Varmamalgaı 
. jel Aösen- und Bleiumalgam bildete, V 


. BEECRCT ya 


>" ua schwofelsaure Bleioxyd bei höherer Tem 
u Bau Kerlegt, 
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Hindorhdseist. gegen ‚ns Eadıy Area Berk 
tale: in den Zinstind der, Festigkeit übengehen, | 
ein Köuenivbeitiehentisenlen. „ Beirdieser Vorsicht 
"übergesrkehune Quecksilber ;neia nuidı nur Spuren ‚de 
tideir. Siehsrin den rückstindigen Metall. I, dem’ g 
Freiberger «Melkersilben (Bohmetall), habe ick ‚selten, übe 
Ei Qnecksilber gefunden. Wird iei Desti 
Arena efübetsah when „Metalle rer "uch. da’ 
Mengei'seil(es ur ımit dem ‚Quecksilber vertiichtig 
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heißser;Dessillatian Finden sie Eee u... 
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"ühgkeit Mer" Bergbräaßsilerj weiche in .dem Atireibeh,n 
Beth" Anl Bankireilber (henvärgeguingenwaren,.hei 
warde: Abt’ veranlasst; "einvgetikud)Üänsiyaes.kess dee 
"Fellerrilbers zu unternehmenyi led fand Gesch Th. der E 
ende. 5. 84) in 100 Thailenzdesselbenn.-i 
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Kupfer 168% rin 
Nickel SI, uumnd 
Blei RO . Hua 
Kobalt , 0AG 
Arsonik  ZU2L 
Quecksilber 020 . 


0006 
-rmüglagınara FRA. TAR, AnrReR 4 m 
sbınwEs-Lind-nich-oun- bei meitarer Untersachung,..daup 
!&ehite, zmeimentlich der non Nickel zupd: Kobalt;;Änrch 
‚Nickel und Kobalt reiche Beschickaug mit viel obergı 
aehennlirspn enfeipaden waren, 
ash Plen Iahre FAR nutgranchte Ar. 
dexidengamäbnliche „Bellersilher sp 
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“. Die: agrakimahriven: Tellegvilber können :ous at 
schiedene 'Weisen zu: Get ‚gbmseht: werden; als a) ‚dw 
Abtreibei: mit’ nadera Werkbleiı wie es ehedem auf. den 
Brückner‘ Atialganıirwerke ühlieh war; 5) durch die: I 
tiön miirElnt-'der- Beliwefelsieve;\inden - man ‘das Tell 
Btühet Wind 'dns ‚Kupfer so wie zinlere Nehesmptglie uxyı 
dreh wänirige Schwefelsiung aypuieht *).- - Migu: 'orkäl 
über. 15 löthigäh"Kxtraklionsailber und: Kupfervitsiol 
fallende Silber wird mit etwab.Balpeter, um-Aus-ibm aubi 
häsisch- schwefelsaure Kupför'änd schwefklsaure | 
scheiden, eingeschmolzen. "Sdif! mehreren: Jahren fiud 
es anf dem Königlichen Amnlgamirwerke bei F 
thhnaineto)lidan ‚Silher ''mit/aeinem ‚Kapfirgehalte . 
Münseabnalieferm, nad. dasnelhe sur von Autimem ,-F 
Quecksilber tierah.:ein (ameites - sorgfültiges.. Umechmelz 
bunt Tegel: aa befreien. MR; genaue ‚Besch 
dineng. (hsheitsn due ‚Balfinntachmelacas, ändet,der, Leser. 
Su: 5 und B, An AH dinsen Jourugle.. Day ahzuli 
Anpferalihpe (Raflinatsilker). int. Yöllkg..nirgakbar zum. \ 
un. on. wid Al. mi 13. Aüthig,..ochahen,, „Die, Baffinats 
bmnichy. grheaventheiln,.ana Antigen, ‚Rei, and. ‚Kup 
Beil. Kira menıstem Cain aerthailten unetallinnbem Silber, = 
ab ala konn Tu? Mark sutbälte, Man liefert 
Me Brtmelakätte anm Anzniemagheu dursb Blei ab. 

. Von... dem ‚gewühnlicheg „eingeschmolzenen Fri 
Tollersilbeg ‚hahe jch. nach ‚zu hemerkag : dass ich deı 
arbals desselben ‚nehrinnls, ‚in. negeru Zeiten untersugh 
deuselbeo 4 bis 4 Grüg in den Mark ).. mithin. „nicht 
giebt durch Schwefelsäure, scheidbar fand. Hr. Ama 
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kabe, Dass des ie üren Ieimilinde weit mecidiiare 
nreither au-Gebl bei der Auhramatint ziehe S- 
anslill, als dans Esch Am Qercdeifier mern 












40 p.C. und 7 bis &nc. Maaraneırd; zuncilen aber auch 
Ai DW Ep. C. vom Ietziern. 

paar A Bei der Benchickung in Freiberg bleitsche. mad 
© Epıe möglichst versteidet, se finden sich auneilen 
ıd schwefelsanree Blei ned 
ihrem Gemenge ein, Das 





apferglauz und;die 
kiesigen Silberei 
Beschickung bringen, wird, “gesehen babes, 
Amalgame darch Eises Uhdergenhiagn Probirt man die 
| Rückstände mit Fluss ollhw‘Kohlenstöff, so erhält mau 
aul—3pC. eine Pete Dis Schweleleisen hal- 











Man theitte bei äenchehnesten glatgönsil Ausbringen die Rüstung 
Mick Arbeiten, das VWorößdten und das Gaarrösten ein, Bei dem 


Vorrösten wurde, als rennen der felmetalle machliess, 
Kohlenklein zugeschl Yy Akten 


von 
tagden Ruaheisins. ‚Mitischwarzem ıPinks:neddeirt ıgubemt nie: @: 
bie:1P pr C; einen eisenseichern. Rolsseite; und tnilsaisch. ylinit 
selbyu: wie Hiseugiroben ,.hehandelis, go !erhidls Jah: Bir. lin 
%.0, times wchweisihaligen ‚Roheisena.: Bis mulhaligu denken 
nach wenig dureh. die Röslung. nieht zersetzjeg: cken oftdegeiuläh 
Bei..det Beduktion-.. mit: kohlehalsigen.: Flüssedi.: mrirch.tmehrt 
Schwefel:ayn: ihres ‚banischschwefelaauren Salzen: wet: wie.iauhl 
dem: ihnen anbängendeu nolıwelalsauzen:Nutron: seumghi. Au 
wor: den : bier ıgennauienu und. ‚noch: andera mesallischee "Dipl 
len Ist‘ zur uuter.ihsen: erdigen. Bastandıkeileu: die kügnglerdeb 
vwewalsend. '.:Die. übrigen. erdigeu : Bestaudiksile. sind, ünsnersi 
maniigfaltig und: riehien sieh. nach des: Gangarkes;;;. welehe 
inlatste ' übweichanden: Verhältsissen. „us :die.i,.Begchiekumgl | 
komme +. 1otm Wer. daßredruik Sb | 
326. Wege der Gang: der Amalgamalion. vollkiaumtem ser hhl | 
enthält‘ der «Gentuer 'dieser. Bückstünde.;eiu. Aurntehen:-Silhegl , 
kinppy'.bei-mitlorm „Gange 1 Queuichen :reichheh. und aha | 
sthlechwise /Omäige 5 Loth. Im Ietztern, „Falle, muss: sie-Alne ü 
säöhe ‚des schleeigera‘. Ganges ‚sogleich anfgreucht nad dekyer | 
sölben ‚baldiyet .nbyohelfen werden, UurplkkounmucPüeugh ı 
‚ siel Arsenik in der Beschickuug, zu wenig Rehmfeingakuik . 
oder schlechte Beschafleuheit des ängeschlagnnen ‚Sulzes kön- 
nen Hauptveranlassuagen eines schlachten Gangen der Arbeit 
sein. Dass bei ejiaem zu laugen Umgehen der Anguickfüsser 
die Rückstände durch fein: zartbeilten. Ammlgnm: wieder reicher 
werden, bat Hr. Assegear Winkler (s. B,.48.. # 2. 5.113 
dieses Jonrnals) bereitd aügezeigt, 

Der nicht ausziehbare Silbergehalt der F reiberger Amal- 
gämirtüekatiede:Gudes sieb vermöge: mehrfach gu hir Muge- 
stellter'. Vermmeben iheils. ia. gicht völlig dureh die Rüstung zeug 
sästem Erze; theils.in iänssesst -feig adbimraudam , Amlgayı 
‚Oblorsilber bube : öch ia diesen, Bückskünden ‚nicht ‚auffudgp 
Können, Mag hat versohielentlich aber, alıne, Krieg, zemugkh. 
das Silber aus den Räckstäuden noch anszubringen, Durch 
Aufbweituagsproogsse auf dem unsaen. \iaye: warden ig seltweg 
und, wenig goueentrirt, grben duhei auch kein ‚Amalgam her. 
(8. dieses Journ. B. 7 ‘S. 307). Als. "Zursshag, 191 Ne Bab- 
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wage erhal Diersodiinsutirie. Langen tebkauie nik 
zentral und klar uud trübt sieh erst roth bei ‚Sänktereimikl 
bei: welshem-ihr schwoßefeneimsi Kisevoryinbrinl: Zushuchd 
ssareu Oxyıd: aurfällı, wonach’ sodası- anchrdid, Langer: 
musrötten." i ne) ON - ntneiiwe 
/ te mundi yeah 
. „‚Jii grumer. Theil dieser „Lunge. wind; dasch ‚5 
Versieden. bis etwa .anf. ‚nie... Drülibeil:: caaspolzirk,. wpl 
eich hrannreth trübt.. ‚Bei den Alkählang. hie m-AQ hin, Ah 
setzt sie einen. brannrathen, Niederschlag... Laugreiscki 
ab, Er besteht aus Eisanaxyı mit, banischschmeielgaure 
sen, apd feinen Gipskrystallso. gemengt.. Din: geklärn.d 
giebt bei völliger. Abkühlung io Kıyauulisistisgern las. 
snlz, und awar geben im Durebschait ADD Cuh, E. (Leij 
bie auf 35 — 36 Cab. F. aingeampft, &5Q Pid. dienen 
zeu. ; Es eathäll olagelähr 95 Theile schwaßelannren (N 
mit arinen Kryatallisutionswasser, 3.,p. Cr ıKeshaalz, ‚nur 
übrige brdrechlorsaures Maugan aelsi,Ööpuren, von ‚Risen 
Kin Theil ‚depes ausgebrachien Salzes. ‚wird, ‚Kür dem, I 
und für die Suilafabrikatign i ‚ia Jen. Hande 
bracht aud etwas desselben als Düagmitel, für. dig..Ahath 
abgeseiat, Ein audrer T heil deggelben wird :.an; lange iu 
nem eisernen Kessel im Flusse erhalten, ‚bis. patwässertes 
welches fortdanerad ‚.ansgeschöpft zird,: niederfiülk,. 
führt für dena Handel den, Namen, enlemıa Quied 
und 300 Centner rohes geben, 48, .hisj..50..Qent nal 
tes. Wiederum ae ander, Theil, des Quicksnlaes wird. 
eine neue Auflüsaug gereinigt und krystallisirt,, ‚und -hek 
nun den gewöhnlichen. Namen Glanbersaiz,, Ana 309 Ce 
Qeichsala, werden 23 Ceotaer. ‚Glauherealz, welchen npr| 
Spuren der obengenannten Salze enihälz dangestelt. ; Pi 
acın Reinigangeprocess wird.ne -Inngp na: der. dabei „Lallı 
Intterlauge mit angepeizt ala es, ohne. day, (anhersal 
veranreinigen, geschehen kaan.. ı Würde_ dioge.. Zusaig,.a 
wiederholt, sa würde viel: Kochsalz wu in das Glaobı 
Iryatalligiren., ‚Es ‚ist dergleichen, einige ‚Mala daryu 
und, ‚durch. Uyrühren, während der, Bryatellisatienn imnıkl 








nk. Masern nadızmm TAkH, 
van TERN den Diener Khrein. mn. Blanche di 
tigen derch eletirochemische Auziehung ‚gebunden; jäk..; D 
zörd, die Arheideng mech. Dentilalipn nder, Keplimapipn uch 
ger, nderianmglichi.. Jah will, pie. verzüglichetgn „kierhen . 
künigen Empkeiunngen, ılarah. Meispielg. erläutern. gun: ta 
115 u Er. ,hanm.. ca.. Slüpbtigex., Körper . ‚SBUR,. PAR: Wh 
anrch „‚Eirhitzumg in Aiehümen, melobe den Zuutzitt der 
ehhalten. non; ‚einem... kenerbeutindigem.; geirennk...morg 
Kin waxie.Miher Sphwelrleiseu, aus, 49,24 Eiamn, and. 
Schwelel beatahend,, destllrh.,.ag „erhält..man..im, Rürkesla 
Arten ft hanslele IRChy.: (Solwe/rlbrügde) ‚welchen Qu8 [1 
Einen. an 22,23 Sichwofel.beniehn „Die..fehleuden ANZ 
wirbietheile,ifinhwefel .nind, „alas: Bohschmafel., übergeirigh 
Man sieht, dass die. Kraft der elertrochemischen Anziehung 
dam; Haanen akaianınt win dia Zahl.dar -Schmefalapıme ıgjch 
em Kison, nermebrk; ‚no apa mikin.idie.. Exrgansieunksaftud 
Kangrp, dj, ‚chemische.  Anziehmngaknalt, zwischen 4. As 
Schwefel nnd 1 Atom Eisen, saıwen.äbprmiedet; dpa Ai 
Schwefel als unbestäudiges Gas eutweichen. 

2) Zwei" zuiammiengtsetzte Alome' flüchtiger er Körp 
wrauen  aneam sieianch. vos tenächtedenen. Grades den Rüc 
tägkeis ern, iait. einander aufgvirieben, so :n.‘B. dns Se 
felaqneckwizber .uint der: Schwebeintseiik. via diesem: Eal 
wind die: Scheidung: desseiien ton dem: waılern ülnrah ein A 
schlagmitsalNbamickt. Mena ;beide mit des isdtingJirkl 
Menges Einen sÄrsetst,, so lin. siehe udlen Qnecksilbeniid 
auch das: Afsenik- Juwel Nie: Eupansfonskraßt: Jen: euterk: übe 
tresttenglidud..diesstärkene | Attraktion: zwischen: :Schärefeleit 
muf-niälirigen:Bichwoielungsntulfen hit den! Schwalel. gegend 
Bxpensibinkrali den, Fentis: geankiitat »wuhüehh uan.inzel 1 
bi B) Herde auaammangieneiide: Alome..flühhtäger. ıKürpf 
obgleich won: werschiedewen.: Graden: der „Müchtighent. Pi 

so Yehhiberdeinden, (duss: Ate weder fin mch,;ınoah. da. Wr 
bimtnnsı neh Aschlügen, dufgetnieben-nder. serirgh rer 
künsseanı... Hiniıaeskwürdigen:.. Beispiel diesen: Aut geben .!®! 
die Lidkidenden A... dar Schunfelzink..: Man kan. 2 
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ergz Mans 07 17077 ee ee 4 
"De Wrdkriimg‘ due Bildung‘ der’ Witelr die Oeskientarlch 
Wrabeihe -Prbänklir ige el: mai, Yüree‘ wahr "dlehefeh Shah 
Biaiekluhr den 'Ceniehtgrlder lit dem 'cu ‚obmaenitreunden Ri 
per vuder inittelst‘ der Därchtvelbung‘ ‚Kasförmiger Btolle Uri 
fitendie' Tesse Körper 'hervarbringt, Hat’ keine Schhierigkeit 
Wehe sich‘ unchhreisen’lsst, "dass sich bei! dies Pröcesedu 
wirklich flüchtige Stoffe entwickeln, welche in die Poren ‘&s 
‚glühenden dabei auch off &weichten Körperd emäriogen , wird 
durch eleeirochemische Aszichung dastfbat zurückgehalten, eide 
ueue Verbindung darstelle. Dureh die Gläkdhitze werden 
die schon immser Zwischehrüänme haltenden- Atnıel fester Kör- 
per Hoch weiter vön einstüder edifetnt. Sie känilen non von 
den gasförmigen Stoffen noch leichter Ütrchdtdogen werden, 
und’ die letzterır werden zutfegt, indem sie nit dein glühenden 
Körper aene! Atsinengerhische hillen: Diese. Bildudg- bener 
Alomengeimische kann 60° Jatig& fortgesetst werden,: bis der den 
Düsipfes oder: Gnseli aiısgesetzie Körper völlig iu &ih aus 
gemischten Atomen  zusammenpgeseiztes Produkt unigehnättt 
weirden isf: Sp. B. kanu mas das Kupfer durch biusse Ce- 
mientätion mittelst der Zinkdämpfe oder der -Arsenikdümpfe in 
Meneithg. oder: Weiskupfer amändern, uhd'ich Aube'gelehst wie 
sieh. selbe. aus ;\heirciehem- Dfenbruch oder. Gallmey.ein fdines 
Maseing-dütstellen läsıt, wenn man das: Gemeutirprirer;: aus 
ah geröstettas! Ofeubrach !eder -Gallmsy und: Kehlenstauki ge- 
pie) bnteiäk ‚dns ementirkefise :biingt, -dienen: mit. siner 
düteblöcketiep. -Siheihe aus gebragutein "Thorn ‚bedeckt, und-auf 
diesta-dan. geamelirte Kiogfer Ingt. ı Der Tiegel: wird num: be- 
deskti der Wirkting !det Hitze: dur. sb: weit ausgesetzt, dass. das 
Keyien nicht: zadı ‚ Sehinielsen' kommen: kann, . Naokiheeudigfen 
Prochsse.! Sadet.: man die’ Kugferkranalien etwas ' ‘vergrössert 
u in. Messing! usigdändert. . Der..Bleigehult ‚bleikt iu. dei: 
Geimentpulter:zusüiek, 'Eben no bereitet Colgeh onnı Biahl: 
Zndöi en). Kohlenwasserstoffgse über glühendes Siabeisen, in 
Spuerfosich Cylindern eingeschlossen, leitet, webei der -Kohlen- 
staff. im... Eisen-.'zurückbleibt und. Hydragengus - frei.- wird- 
Wenn man in Schachtöfen mit roken Breismaierialieu: Jirze 


1“ 
dinfs wollen 'hiev: ehe guter Arbeiten würdigen: verstehen; nı 
änber länch nieht -dwibh..eiäkn höher Preiss'eine: gute‘ Pr 
duktiöu;anzuerkennedn- un za'umerstützen verskögem, .:.: 
Was wrad-dagegen. bei'geter Auswahl, tund-einertricht 
wow Behaudking; mis demißilabeisen: za erreichen! -venkög 
beiunken We Rüstungen nubrer Alttordera; :je’heweiken nd 
in’ Hedatdrı Zeit: die "Aukerkätten;:'vor:deien jedes:-Ghiedi''m 
In isweirund.Igeschwelist ist;i die! "and: dem’ wentigelinfton, 
Sehluchiyeir: gepuddelten. Eisun ıIdmegestelli |" wewöhwblch: zu 
wenn sie gauz fertig sind einer allgemeinen: Pdobe:innterlingg 
ad ziemlich Algenidin hub ing Inuds Hamdels ınwd: sueflwe 
zülber! auf. ıyeiner Kiringslutte  dugbwendet-'kehouwiedenäie 
Erogatsın dar grössten Densirektiow'nn.. Keheigeie Stränden 
Mreiiechaden Uewetter sicher. gehalten: Kutam;,. ehe. dasi ! 
ra EB Juhreluagls \der. oreven Auwendeng) lie\ Beisbidli wie 
AntinettendTorgaklinisien.Iwäres Ebene Amt: hr den: | nahe 
2 11177 Bergirenken unklar hie btrengetake Winter Wüchstuchl 
eine’ dan dungen Nuffürderwingskeilda un einer! 
Urtpeingen;; bweil ad enälllordinge” Meser’einsulten Del 
Kegen!'wöch licht! gewagt Yang! dee Biufahren ıdehl (Anbei 
ra 'Betten.lgn iherlagsen.l sr :Belnatknes' aan "da gugfeirtl 
Kehl. Zul "aafurarklenter: Beschläge-a: üen Falzeugenzil 
den Baaakn; "alchr ar wie wenig die Andoöifen: ofb ‚dei 
Kup tere wich of Eivendfücheime 
oT ana Veranlassulg, "springen; bedenkt mad! ideiheb 
Wi Fig ger hrsie Mnforkiehengen "au Bietmärkeitin 
"Art lea See K as wän ala nie "Yiehlsichter eysefiuißt 
Sulied SW aniapranen, ls wiedinah acht lditger zweifeln bi 
"dag, han sh \ Mike: u Bold Luka day uhr hard BR 
des heutigen Eisens, sondern in der Unkenntniss oder Uny 
schicklichkeit des Arbeiters zu suchen seien. Wir haben b 
dem Gessthen:.Bohniaripfkeistn‘ vons weit bösenen; Artiku b 
"Mimpken; (gehabt) mud: wenn diese jetzt ano ınobh.-:ıichke 
atlen- Pichtungen deu- Korderunges entspricht , se: hakıebr 
:docks:in, dein‘ Jeistein: unkbenı-Jahrbendert: Eigenthünzdlichles‘ 
Wezeigt,diei eu Aus (pbeilsv iwinhllgeh miucheualel sis wi 
"Saaulen' (odelk :Vollegien sie Nirbte vontihie voraus: babeaıı 





nme Fear zwi danatrint. ie weht . 

iz RER Gerda en: Wohlen; . 

 Mkmen an verschielus: Eisiiäe u . 
SARREBE dewaanpes-. | 1: enapen nd 
— ms a Be. ehanische: Zusammeissienng, 

-r dung zub Ss mechanische Aggremiien. -- 

+ mem: una die verschiedaen. Higentikümlich 
zum wa Assen Sich. -diese. rkenanngensihen. di 
um aueenibas michen. -- "m 
Zn zumie Frage kat: dagagen folgende Uetenı 
EEE ee ahnt 

.r Me uam die Beurbeitung des: Stubeinanu übeı 

awiedar anıelare Serien’ ianhesondere rerriebiel.n 

3 Win übemengt man siell.am fertigen Schmiedenrdl 
ü- Ashrü dem Zwecka: eaispreekend gewesen sei. ı 
Nash bl esendlich viel: um. diese Fragen- ur mi 

ze Vellstindirkeil beantworten. zu. kauen, .. .‚Dienes 
Yıyınıh wird daber: gewiss: vieler Berichtiguagen bed 
ige sie: ib arichlich werden ‚-dem in dem Manssı 
an agpeuund dedareh genisuen,. dessen Mistgeschiel 
zue- lan ame dene hegründei.kug, dass er zu weuig bei 
ieh win wueiger besprechen. und. hesiriien werde. 


uipuzr ie 
2 Meindee sind die Grade der ‚Keranjedenin 


Späbeizene, 
Ba a 


Wr Pisuin erhenns an, dusp. on Terschirdnn Serie 
innen zete Bire Tihnarie, has; Systeme. in ‚diesen, ı 
u ie. de che Gatbegprieeu ‚hieteu,: als. die. 
Jarmume. Wes,ums die ‚physikalische Site :der. ‚[T 
ann, aumneh dir Beucnunngen, und. Unterschiede ‚van - 
an zu, De amd ah m. SW. van. Halkbarkeit, Du: 
gi va der Kate michi.ans, mul WAR dlinae, Angagen-.ı 

engen anlerapruch sich meist spllist, uud oftausk: jeden 
en en Aesbechmngn Ka wird, ale. nöshig. hie mahı 
Tu m | TE PRETBEET WEN UTTTO LE SICHT Bar ah 

Naaae Wat det Kigenschaflen „anf din en beim. & 

un nm gena allgemein. ‚na, ÄRBS, 801, Auımerkun 





Le erde Frus: . x die er 1: surhr 


ai 

.uw?r feleendrı: Mi.tit=- 2. und dar. zwelleus u 

e Wduerei 2. inte -.. welche aba. Sch 

Babe.ni... um serslandsfalncheit gegen 

“iin besız : zenthämlich ist, und theil 

Fe ı0 beauz . ei der angenandten "Tem- 

Wie kiar. uniggkeiten bei Jirser Kisen- 
Bid ne! 

Para ı arschiebungz ist hei allen 

Il... 2. ° .. „raperatur sehr stark, der geygeu 

la zn. „eurer. Bei allen wird der erstere 

oe N. enmeuder Temperatur, so grusg, 

.. . . age Trennung weit überwiegt, 

wu eine siarko Lrschütterung, ein 


„ Jeregung huvorzubringen, welche, 
„ .cuerchaus unmöglich zu bewirken wird, 


£: . „ca Widerstand, den der Trennung, üher- 
\ ‚un. Jrutü bersorbringt. 
A .  T „meratue wird der Widerstaud der 


se. ebei su der der Trennung, Kin Iam- 
= me .asım blieb, oder ein Drechen ver- 

u sus genisse Verschiehung hervor; die 
ram Wird daber geringer, und der Wi. 
sone sLirker, es ist also eiu Zerbrechen 


«speratur ferner, so nimmt die Yerschieb» 
... este Widerstand ninnıt ab) bald mehr 
aa, je nach der Eiseusorte, v 
„ze wird ebenfalls grüsser, ‚(der 2ie Wi- 
nu wirkt nun ein gleicher Hanmmereching 
„ze Erössere Formveränderung ein, die abe! 
sn an 80 Wenig Anforderung as die Hall- 

„aneinander macht, dass sie keiue Treu- 


‚suraringt. 
pe Weise die Zunahme von Halthar- uud Vor- 
os wenn der Temperatur) gleichmässig farı; go 


u Ssensorten in den höchsten "Teinperaturen- am 


in) 


® 
..“ ns 





‚onen werden ü.:new uel«"witeis Brach eatsicheid; aidYerre- 
‚sunnerae Fleisch«nz wird aber dass duch Vera 

2. we: ua sim ins Erstenal war. — Steigt‘ die’ "Tei 

se num wach mehr, so nehmin beide Tiiderstände "nb ae. 
ne Verschiebbarkeit wächst, and’ die Harbarkäi vohaidl - 
sen, dee gesehicht das erstere iu bedeuter.d höheren MEURh _ 
m se wird fretz dem, dass die Cohäsion abselat'' 
zewurden, dech tige Trennnny der Theile beim Form 
imener-schwerer werden, je mehr die Tremperater sttigt!" WW. . 
ehun Eisen verzieltt sich daher leicht, (d. b.es has weilg‘‘ 
Biaeitı giebt demi Drucke nıch, verändert die For. 
unit autzt sich: eben #0 leicht ıb, springt dabei aber done % 
len Umständen schwer, namentlich nicht so leicht'in 
Kale de die Folgenden Arte, da ifie Verschiebbarkeit Ih bh, 
Fullda werd. Terhperainren bei‘ ihm vorwaltet, und dabel" 
uuwer durch eine ziemlich grosse "Hahbarkeit auterstätz „ 


"Ela Kine wobei diene Ärt der Hämmerharkeit j in, i 
verschiednen "Temperatnren sich zeigt, nennt, die Praxis. gi 
weiches Eisen, ' weil weich. ‚Nichts anders bedeutet ala Je} 
verschiebbar. ssrhlel oo. on IE au 

2) Andre Eisenstäbe haben hei gewähnlicher Tempera 
wauiger Haltbarkeit. als:din obigen,.und eine -nack bodettend 
aumeneme..Verschiehbarkeit, Dee. werden düker bein dbi 
Hanmenschlage .iu :mitllerer: Lnfüemperatur nicht wie" die wii 
gan sich Aptenben, ‚aaudern.. zersprsugen: . Ihre. Verseiie 
kaik, ainnmatı dagegen mit:steignanden.'Femperatar ziemlich PN 

ua, in. Haltkarkeit ojeigt. ‚aber sr. bis zum -starkoir- Hanka 
warm, ‚dann pimat.aie langsam ..nieder: ab. -. Bei :den' Reit 
alu: wird. daher,. die: Venschtebung noch wino Treapung bonb 
weraeiugen künuen, ‚bei höheren ‚Temperasaren. weht eb 
Yirsanı Ihipen ws slell,. und bebilt., ‚Me. in, ‚böhrer Temperstaf 
«chaltae Form fest, es nutzt sich wenig ab, apriegt aber Jeichlı 

a va mätleror. "Temperatur, weil Iier die Haltbatkeit ‚weni. 
a we A. Verachjebbarkeit ‚unterstützt wind... .-: Sozial 


Wieus Risen heirhtimah Aart, weile ‘der Verschehulig' 
our Nandte da Nor meittlereit Tuuftteiitperktitt teht‘ "Widersiuai 
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I j 
leistei als die erstere Serte.. Zurischen une mus ZumE. aummeı 
eis allmübliger.. Uelergang. 


‚.3) Noch .auderes Eisen has z ir zemumm un 


| prajar eine Verschieb- and Haltkıne; s-ume arm 27 200m 
derte gleich, kommen, war dass betr ces ze a5 
sbiehharkeit moch vorrast. Beim Lues sr - ammeamE 


uni. die..Verschiebbarkes im bus wer u. or dem- 


i iikeit dagegen ziemlich ghrich imer or zumn.umen ui 


zuzler, schon . ab. ohne dass em zu m ar cm 


Topperatur sehr stark abzzueetmen de ar 2a -zm 2m 


‚Verschiebbarkeit daher zus zıe mern zur zum 


| sh hinreichend grom nt, um zu de Zattem-i = ce 


‚nehmen . zu müssen, La = ma ! ee 


. ee ‚mithim au groB mini, UR Lem 2c Deinen 


erwinden, Trennungen EL, Vi mi mir 7 mei 
EN ers VSAUE BESTE Bi mein 

r satt bat. Dieses Eisea x 5» meiuniumme Taseuur 
Wschiebbärer als das ers ähese wi war am 
Mhr'äls' das zweite, brich: zm wire ae Le o8.-ıme. 
die sich gänz 50 wie dies. wzwize. a m m 
Bande nusrer Gewerbe schwer ar Treauuura u Be "-- 
age. Korkı za bringen... 
in. Belches ‚Eisen nenst mze veiiwuchrz. 
u.) Manches Eisen zee: vi mitunter 7er 
hen schr hioken Widersand zer de Terwäwienz- nd 
dabei geringoh gegen Treszsz: &ı walrz zit m. Pe 
etsjere:: Wiserstandsführeiee.t ums 34 etuiiier Temmerur 
sehr. rhsch. ab, so. dass die Ze. ehe sl er sze W jeriius ie 
fühjekteit, ‘die ebenfalls bei serzeuder Tongeranı: 17: nt, 
deeli von. .jemet übertrazen nad wawhid % »iri. ie Lreen 
ertägt also in höherer Temperater Fo-m:rrisisuag ebene 
Trennung Jelr wohl; obwohl es Lei niedser eh-r spriczt ab 
die Form. veräsdert. 

. Dieer, Eisun lässt sich vermöze der erassen Verschicb- 
barkeit bei erhöhter Tempermur teickı mm heiiebize Formen 
hringen,.undyist. bis jetzt, weil es eigenthüwlich beh: andels sein 
Sul, .nprih areuig Henrik glahl.gp für manche, besonders zierte 


like. Auheilneübebtreiilich: wein dürfte,i. Dei. ieh Anbei nich 
zn überseho, dass Biegungen und ‚Windangeh als die-häckhete 
Anforderung an Verschiebbarkeit, auch bei sehr. heiss gehal« 
tenen Eisen dieser Art immer sehr vorsichtig gemacht werden 
mrüdsend -muBei gewöhnlicher mittlerer Temperktak rlicht ein 
Hasmerschlag' hin ‚Stäbe von’ 3’ Quesdurchschmilt: zu 'atrd 
bosthen):: Das Zerspringen - geschieht‘ immer in''eiaiger Hull 
keriung von: der: Stelle . wo- der Schlag geschah: ls wieda 
ger: Fenpeminr springen besonders krumme' Brücke: dieser Ei 
seusente weit von -selbet weil es ihr ‚na: der‘ Verschiebimrieit 
welshedus Zusnmmenziehn darch - die Kälte | fürdert’ Kehl 
amd div. anaie-- Wirkung: daher: anf- die Hedibarkeit " gwiehl 


sel iäth :i I ee L = dur ; »ui$ 
“+ Eike! ae” ie inakat eig“ ‚nen? Kinn za 
Orlteltig. ' ei). u ua 


“u Behchieh” wir für jetzt! das eogenädnte tät K 


Airbintiüite Kisen nicht, 80 haben wir im Obigen . € wichtißr 
steu Modificationen des Stabeisens ec Se 


wu r DEE FE r ur”. 


‚Es‘ geht a aus dem Gesagten hervorz” a zei 
om m Ey, muss eigeuthänlichg, „Versghiedppheites, in ri 
Eisensorten geben, welche dieses verschiedene Verhälfuigg, Ang 
Widerstandsfübigkeiten hei, gleichen Temperatprea, | bedingen; 
sie könpen chemischer, und inechgnischer.. Art sein. 1.0... -100 
u 9. Jadp.uler verackiedeneu, Hisgnsorien: wird.. venmöge.dieil 
sen. Kigamhümlickeiten. gewissen... Zwesken .. mehr..ada': jadge 
der. „andern ‚zu enigprpaben vermögen „mad eine unrichligg: 
Wasl. der. Risenzorte..wärd.‚der, Branchbarkeit an. beatimmiaupi 
Zuecke „nothwendig schaden... Mau, wird daher nur. dung. deml 
Maximum der, Brauchbarkeit des Tisenr ‚erreichen, - wenn mai 
seine. Abgafuugen, zu, unterschejlen und...au lenuisen.. weil 
Dieag gritt. upch, mehr hervor, ‚wen au noch die. Hinwirkung 
der Atmosphäre auf die chemisch verschiedsgn Sorten. in. Ber: 
trarht. zieht. oo. DE EN | 
x 3) Es: ninss.jedes. Eisen eigentbümlich..h beim Bchwioden 
behnadeld werden, aamlich jedes hoi des..passeuden Domperi:- 
tur, mad: anıt dem -ibın..angemessen starkou Schlages' : ©: 
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dass von. seiner. grässeren. Bieiigkeit kein Nutzen mehr geapg 
werden kann. Sciches Kine heisst dans sahlsichig..en m 
dersieht‘.einer jeden moch se venusinhligen Behandlang.i!. ef 
Beim.Frischea, wo der eingemenzie Eisankohk . 
euch sell,.iat die Masse mur- im-.Asfange Tlüeig, 
lange mus selst: sich: die Kohlenatofl! Kunswpichung, 
gnune.:Manse. siemlich iss Gleichgemicht, späler ‚altye 
gelgpgg! wird: geschieht die Eutkobluug ‚Jekal, ahne, A 
aled;ı au! verschiedenen. Punkten der’ Masse. iq ve 
Manhbe.,  Diedurch entstehen die Ungleichbeiten .selhet 
söhur.won.Beimeagungon Iwiem-guien Eisen, dee das, 
besseren: Firischprocens , ‚oder «dureh. eine - wiederbalie. zug 
wioche: Mengang | abgehulien werden küunte, wenn. men di 
Uehelstand: der. Ungleiokheit gehörig. wärdigie.: nad. ein Mi 
gieiehes::Kisen nicht eben ‚so hoch -beszhlie,.‚als dag: zeil 
ter Worgänit: harsittte gleichartige. .. 1. 1.11 =. nr og 
Deshalb iet es ferner unmöglich, dass Eisenstäbg,! 
bedente:der Dicke, wenn sie aumitielkiar hun dem Fri 
lereites sind, ‚irgend: eine..hiereichende Gleichformigkeis.gil 
Güte. kaben könsen,.-andı'es-1ist: leicht ‚riimusehen,. ‚degli 
Beauchbarkeit 'abmühmi, -wie die. Durchachoiushäche .ueni ' 
ja:.sielleioht geschieht diess sogar im Verhältuiss. der Qupill 
Inöller. Grössons. Wer. daher: guie- dicke ‚Stäbe ben; | 
lasne :Bie :aun dünnen: von ‚union Qualiigi. zugammei u 
1x.: Diejenigen. "Eisensortew die.mabem der Kohle noeh, 
Deimeguugen: haben, neunt man: gewöhnlich wohlechte,: ef 
brauchbare) :Wie:glanben , »dass':ihnen-: diese Prüpikag., 
Umtecht ibeißjelegt | Wird,‘ deum- wir vorstahn- gie. aur.. miehtd 
brauehon. mu © ch till ementich on ef a 
-:1Die Bügenikämlichkeiten ‚des roulkrüchtgen. -itens.. 
wir schen erwällht. Mau glawbt; dass ie Alta: anistenF | 
eime sehr geringe Menge Schwefel die Ursache seinen Kiga 
heiten sei. Es ist meist mit dem harten Eisen gleich keha 
ledstöffreich, verhält Sich näch, 'wie wir Aeigten,‘ im den höindl 
ren 'Teinperatureu wie schon Bieilich hartes Eisen‘, in dee 
ufulerh hatten" iber eine'grönsere ‚Haltbarkeit: ale.:dus- weiche 
u! Karte; Khtie Abufich- wie. dieses beim netiweldiinlsigen: Trail 
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leiehtesten, ' öhwe sdass:Frekuungen eiktriiten jı känimern viashen,- 
itrdenn ! dhttin di: Veuschtebung : imalierı! dualen Viel Heiobturyrunah, 
die- Hahıkärkeit iiuiner ur: beirwiel'stärker ınmandd, dass wind 
20 :Pipadet Vorköltiobberkkit/ niuniale-eine Treanemgiauur: Folge: 
Khbeh ’Hönatei las. Dochzidieger-werulleleı Zalmkıner nnd; 
nbend Seakun wenn ab it din nen a rinslschhn / nah An: 
“seid Frirschtebbarkeit'niumti-swar aletsiuge:tbeisalleq, 
Eisensorteu :mit der "Temperatur zu ;.ob:im glöschem.:Ikprkädte: 
uide Wiheen"wirniehhsdte \Heltkerkeitdagegdh bieikt bei 
allun::veit dei; niedrigstei TDemperstunghaden::kdies win. kennen, 
Dr Tem; bie Abchsiens. zur:dankelrRotbgiyth, nndınimdäk 
dien: wieiäie Demperatir: steigt, ser zatelokienı Verliälge 
she widdehtäh, Sara) nen se dam! male Zen 
ui Ay übe: Wechsolrerbähnise können’ kaanınchr rürkfduhu 
Mbdifitalienen Nenergelin; Bein‘ Stabeien. zeigen: kick älter: 
durch (bekunders folgende 'Ersuheiunbgenn vater ı dene; Hanımad, 
Grahnnngene, daes der Schlag wahler gediuh dm ‚starkugenug 
im Verhältnisse zum: :Eisenstabe'ist)!, un: noskweildig, ‚Angennd 
ribe Wirkung Nerörzubriagenbuuuee yuhreanbennsntl, 
„u: Beier. Bisetisorte »erleidei . der Siahr. tee 
Hoher "Pirnpörater (denn-'dig ist: die ıindrigste deren: Kin win. 
Klug hitreichenrd Hulk ist): dureloiden Schlageide, Bregdug 
elle "Ficksehuni; "indem Tidei 'Wicihkeaiut Ash TVerschüehäß 
esunhen dieser: Peikperaing :rdrkähtnltihäesig:geri ide 
der der Treunung ist. Wird aber diese FletschiuignoderWihs 
Wenns Kling: wiederholey? ser'aingeider „Widererärd er 
Werschibbingimehr'uud hiebrrradiseiizı nüdızöletzusuur vun 
werden, dass emdlich: der! Wilerstand:jddt. Mrennenip im HAAB 
Shrch: Feididmen: werden!'nüse,> und: nitkic nein: Breukeh' des 
Sılbesseiutrill, + Wüchat: die: ADaıyieralur. zur Annkela ‚Beaklis; 
wlsth;) no, (ehmmat ddr. ‚Widerstand der: Verschiebung. sn’ Viele 
Ab, 'ämdtdev. Widerstand’ den: Mrenunng!- ein: -Wesigeb: un]. .46 
wirdi dakser ‚diei>orste | Biegung oder ‚Fiietschlng‘ !Ahrch =easek- 
ben Schlag grösser werden als vorker "und -somiliodiel, Anfar- 
-derahg: anıdae "Haltbarkelı. :edentalle.:..grüssen," eanwird also 
‚aneioikierg hei derselben Aaiah von: Bieguugan! wie) ehe, die: Vex- 
‚schiekburkeit.:.eik ckäpftnskin,inliei Ihalshankiis -Atı, Aueprathie- 





leistet, ala; dig, grusere Serie: „minchin, weizh und ıhass.henieht 
en Allmühliger. ‚Ugbergang.. ln hr PIE RT EI BIT EIS a2 BEL ITN 7 BEE 
Zr 3} ‚Noch „amdorep Eisen, ‚hat, in.der gewöhnlichen, Tem- 
pprafar. eipe Verschieh- rund Halıharkeit welohr, denen. der. Isien 
Sarte,:gleich kommen, cunrı, dans, bien. vielleicht, die..der. Nap- 
schinhharkgis, och vortagt.: ‚Beim. Behöhen. der. «I emperaier: 
aigpt „die, Verachiehbarkeis im, hoben Grade. am 1. die Klale- 
Yarkeit dogagep ziemlich gleich ühnr „der gewöhnlinhem Tamm. 
pergier,. „PEBOR 1 AD RE. ‚Haug, ‚weiter. bis .„‚2u..der.‚böhrgg, 
TmBELNiN gehr stark, abzunehmen, . Bei der. ‚Rothaluk up 
je, Verschiohbarkeil, daher zwar schon gewachsen „ıahen ‚mach: 
‚Ninreichend.. a ‚Mk, um. nicht die ‚Haltharkeit.in Am-. 
sprach ‚nehmen. zu müssen, reten ‚bei den ...Forınverisularan:: 
ER ‚mihin..a0 ‚gross „niad, um, pichk.Aieı Halıharkeihtzer 
er win ar IFENOARGEN.. Ein. way bei, höheren ı Tempeentem 
we, .3je,.Veraghiebharkeittellkommen ;ansgeichend rind ziehe 


mehr statt hat. Dieses Eisen hut in gewöhnlicher m r 
vErtchießbaher ung" ala rsibebehricheue" und se br bedeutend 
Wehr ar Were Bricht "nöch' Se werbr a ed das we weiche, 
A abs BRATTEAtZ Arne a er. be 
Stande nusrer Gewerbe schwer olıne Trennungen iu taste ver- 
gta. Kerl selrkhukensa id wc Sitze] mbar, rc 

bu Belshesi‚Hasenı went mau röslbrüchigj : 1N;DE Hoxine # 
uazidh) (Niabcheei:: Kisenl zeigt Se gewöhrlkichier T enspernbinn: 
eihkn sehr hallo: Widersfand' wdgen din orschiehlang ua 
ünhehigeringäh gegen Tresenggseiu Söihrg vertritt ehri- Die 
atsierc.! Widsistamisfihiglit bimmistbeinerkühten!T | 
schr. Fhsoln ‚ab, sei dasridie Bee 1ebmohli geriäuk Widktstähdeis 
Tähiefeityidia,dbenfiils bei) steigender! Temperatur" "abniiaästr 
deal yanıjewei'übertrdgen nnd''udsehadlichl wirds;iiakew‘ Pikele 
ertügt alsaı insköheren‘Temperdier Fbruiternüderung: he 
Treanuag Stlırrmößl ;ı: obiholil,.da-bäi' wicdrer eher sspiingt-ag 
die,Ebrmixerändert. ıı: wis dei andan -: Jeulamın] tlehın 
iu Diese Baba 1lännt: sichi vermag den; erdesen? Wißschieht 
barkeit bei erhöhter Teinperinur!teketdtieistsetilbigeb Poren 
beingERn-unfyist, bis jetzt, weil.ca eigenshünlich Auhandelt sein 
wL Bank wreuig heuiiahnahluen fürsthmmehn,ibenpnderm Bier 


sörlevgegeneinder stellen. 0 wtmnanum U nal Dim syn 
\ud Dem Widerstand gegen 7’ enschiebunguirishuchehn 
Stabeisensorten!beiniedriger Temperatur. sehn 
Trennung. Asgegtn lai;schnticheremBeivallen;.wirdufen 
späten /oder/ Früher Dei ibnehmeuder- Demperatar;; 
dass ler ‚den ‚Widerstand gegen Trennung «wei 
ind \dsiss dan selbat' schon. ‚eine 2 
disinellernchichnng ihztdercbitueuin i i 
densauderen Schwicheren‘Widerstandz. dem. den! ni 
windet, widvsomit:einen Bruchhervorbringtaus wennlüduo”. 
Bei zunehmender Tempera swindder Widerstand. 
Kerschiebungigeriuger, 1eben;so den den Zreunungi..Ein)H 
miersehlag der obei hunwirksum blieb,.oder -ein-B 
aulasste, obringt/cun einel gewisse, Verschiehung: 
Wirküngsauf die Drennung Wird daher-getingen, mmdıl 
derstaudwird:izagleich stärker zes, ist,-Alsoi-einh 
wönigeromöglicli»|' wc. La ee 
sol, I Bteigbidte Memperatur: ferner, ısb+inimmtunlie 77 
een inimmtscab) 
bald weniger schüell;'je' mach-der/ Bisensortess m) ‚uf 
ol Die Hetbarkeitiowirdı ebenfalla‘ grösser n(ders2ie 
dersthnd’ wächst) md) wirkt hun‘ cin’ glicher Hamm 7 
‚wiel öben; sontritkieine) grösbere Fornivetüi % ie (ml 
dochrbeivdor-Verschiehung: wo Wenig‘ Anfurderuüß auslıdieiklii 
barkeit den Theile'aneiühnder macht;ildassı'sieiikei 
„ann derselben hervorbringt,+ A nahmen uadu lo u 
‚la Gingermuf,diese Weise die Zunahnie: won Halbarsı undiNot- 
-seRiebbarkeit (bei Erböhung’der Feniptratui) gleichntissig fans 
würden sich alle Eisonsomeh in denihöchsgen “Peipehituirini lm: 





zum 
leichtesten, ohme deze "Tmmmsumm einer. diemmers Sunee. 
isdem dıma Je Vemchuännr Zummr um zum wun Deuter. um 
die-Halıtarkeit immer zum zn wi siisiker wnisele_ dus we 
su :Geoane- Verschichbakeit uisumde aim Temr zur Four 
habe - köunie. —— Bach. am der Zummemr mel 
zieh? State u 
ie Verschihkerbe zes zwar samise> bes allım 
Einessorten mit der Temperstur m: eb ze zum. Ueli» 
iiee wissen wir nieht, die Zinltberieit aszezen zurisn bei 
nur um 'eiwas, bis höchstens zur duschen Retturinih une uazul 
deun:so wiedie Temperstur urizt. im subr unzinrten Vemlß- 
yieben wieder zb. - - 
1 Ay däbsem Wechsehrerkältuins klnsss uam sche willen 
Mediütatiönen bervereche. - Beim Buabeisen zeures such Adur- 
durch bvetunders :felgende Erscheisusgen zuser dam Hummer, 
(rermusgesetzt, dars der Schlag immer giera uud aurk geong 
im Verhältnisse zum Essesstabe me... m mechweug ünsemd 
:i'}) ‚Bei-einer Eisesserte erieidet der Sıak bei geuöhs- 
: Beher “Temperater (desn das me die wiedriesse deren BEiswin- 
Yhug Iierreichend bekanul ise) durch den Schlay eine Biereag 
de :Fietschuug, indem der Widerstand der Verschiehaäk 
wien: bei) dieser “Fekperstar verkältulsunissig geriszer als 
ier der 'Trensaung ist. Wird aber diese Fietschuur oder Bie- 
to sehf! häufig wiederbolt , se wid Jder Widerstand der 
Werschielsäng ‘mehr und mehr wadhsen, und zuletzt se -greu® 
werden, dass endlich der Widerstand der Trenauser ia Ab 
hack: Keitommen werden muss, und milkin ein Brechen des 
Aıhbes ‚eintrill. — Wächst die Temperatur zur dunkela Botl- 
Köth;: wo. 'wimmt:der Widerstand ‚der Verschiebung um Vieles 
äb,:änd'.dev Widerstand der Trennung ein Weniges zu; 
_ wied!’daber ie erste Biegung oder Fietschüng durch deasel- 
ben Schlag grösser werden als vorher ‚und somit: die: Aufes- 
‚derubgs anıdie- ‘Haltbarkeit ebenfalls grüsser, es wird also 
anch' ihöer;:bei derselben Ze} ton Bieguugen' wie. eben, die Ver- 
‚schiebbarkeit-eihoböpftsein,iniiei Hhalsbarkris an. Anspruch s30- 
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Nammgcn werden: Kölner" ud kithieie Brüch öhluikheif; aidYortler: 
gegaugeue F letschuag wird aber duwü‘ Hoch er y 
wer ei" ale Uns Ersteihul‘ ‘ala Steige" die’ Pealbem, 
ter'ubit nach iehr;'wo öl beide‘ "Widerätfinde "Rh, as hl 
die Nerschinbbakkeit wiehst!! und’ did "Hatıkarkäit‘ erhiinänf 
sieh;: Aue Igesckieht ns ersterdän bedäitend hölrerkin: Muhdde; 
ualliido dird ‚inote Mer, dass: die Cohnnibh"ähselar ker 
zewkdenlävehi'iene Trendditx der Theile! Bein Porkuteräiidiil : 
ini JchWerer werten; je’ inelif' tie’ Tömpbratat‘ Wkige, "WEL | 
Atari Miet daher leikhtl (di hide ha We al ‘ 
Bl) Re He Diackdtich‘," vehküdert "dw" Par Ti 
wahl teen 8 Fehelit Ar springt anhe! Aber ünker' RR - 
len Oinstähdöd schwer, nämaltlich ‚fehl &o "tescht' Ya" a = ? 
11° E 07.72 Polgehdii'Artit, di lfie Teich re 
Fuller Teihpehniurdn Bei“ ih” vorwäret. hd dab uch € 
ätaser Würth Feiäl"kieilich‘ Wh Haftburkeit ätörbtätze "Wir 


alba Yuke 1laE gi 


RR Ben, mic die, Art. der " Hiimmerhprkeil j in. de = 
verpe ‚chie nen Temperaturen, sich aigh nennt, die, ‚Praxis. ein 
speichen Eye nei. „weich ‚Nichte, andern bedenjes ala Jeinkk ,, 


' Kite ie Ar 13.1101". > ala aunalen Sara! Srarzm «bunld ig 


2) Andre Eisenstübe haben bei gewähnlicher Terperasuel ı. 
weuiger Haltbarkeit. alsidiniebtgen„mad. eins nich Weodebtend |. 
sanesenn.Versehiehharnkeit, Sie: sterden 'Baken bein digen 
Hammerschlage:io /milllerer I,nfürmperatuv nicht:wiwidie ulrl zu 
una sich, Aptenben, „aaudern.izersprangeni' ‚Ihre. ‚Versriiehäieb u. 
Ieik miyamatı dagegakı mibısteigenden .Demperdtasi ziemlich star ‚- 
zmufia.Unltiackent ik ber, ar: „ia Zee -stalskalır- Hl awib2 ig 
war, dann mimamdusie Inagsani,wisder-iäh.:.Bei:ilderi: Ru ı- 
alaskı wirdudaher, dia. Veuschiebung noch.:mwine' Trenpung end | 
ariringea. .könuen, „bei ‚höheren. Temperassren: ı melst impahlrp u 
Dirssg:: InseH. ns Alk, und. bebiltucdie, ı 1m, sliöhren! Tempesal' ı 
erhaltne Form fest, es nutzt sich wenig ab,.npiiegt aber Jeichl 
tsg.ie zmiflerer- :Temperktur, weil: hier die. Haltbatkeit iWcni- 
BPR.Tgu dosiiVesächiebharkeit nutergtützt windaäins iu 2in.kınd 
ie Tfgdas tits hy: hen kai Adi) Werther" Vhdchie! 
dep Taetlorda rar wielereh) Liulktetitherktii" kaelir Wilerstdäh 





288 

like. Auheil’ ueüherirefilich: wein dürfte.i. Det. jet deibel nicht 
zu übersehu, dass Biegungen und ‚Windungen als dis.;häckhste 
Auferderdog au Verschiebbarkeit, auch bei sehr. heiss ehal- 
tenem Eisen dieser Art immer sehr vorsichtig gemacht werden 
wüdsend -MuBeigewlitinlicher mitilerer Temperäiur reicht ein 
Ziemmerschlag' Kin; Stäbe von’ + Querdurchschnilt- zu au 
beetthend: Bas’ Zerspringen- geschieht. immer in einiger Hull ı 
keriäing: von: der Stelle . wo: der Schlag geschahe: In wiediib ı 
ger: Gemperninr apringen 'besonders krumme' Btüreke- dieser I: 
sunsurte wit von; sellet weil es ihr ‚na der" Verschiebbnrkeft ı 
welsheudns: Zubammenziehn durch : die Hiklte ' fordert: Kehl 
weil div. annie:: Wirkung üaher- auf- die Halibarkeit guiehh: 


abi tale » A ds Hadıın a, 
Ahr Eier das die Eienakat ag“ ven kan za. 
Ditchig: ' re] EEE RT hr 





me Bekehici“ wie für jetzt das eogenanite" 'rolbrüchige ä ı 
Arbinhnle Yladi 'bicht, ‘So haben wir im Obigen die wicht \ 
sten ‚Modificationen des, Stabeisens geschildett. a . N 

Ik, u wu zu Le Bi 


u Es, „geht aı aus dem Gesagten hörvorz een a en 
Kon. RN Ey, muRs eiaenihämlichg,,„Veraehiedenheitgn, in, 
Eisensorten geben, welche dieses verschiedene Verhälyigg, daR, 
Widerstaudsfühigkeitep hei, glgirhen Temperatgren, bedingen; ' 
sie künpen.. chemischer, und ‚ngchanischer.. Art ‚sein. u.a .. 10, 
u 9. Jade. der, verschiedenen, Hisgnsorten: wird. Termöge, And, 
Ben: ı Rigamhüplickeiten, gawissen,.. Zweaken .. mehr. ‚ale: ind, 
der. „nadprn zu „enispreaben . germögen „. mad eine; nnzichligg, 
Work), dag. Risensorse. wird. ‚der, Rranchbarkeit nn::beatimmuuggl, 
Zmeake,noihwendig, ‚schaden,....Mau,.wird..daher nur. dnum. dehl, 
Masimn der, ‚Brauchbarkeit. des Eisenn erreichen, - wenn 
same. Abgauyugen; zu, untenscheiilen..und,..au. Henniaen.ı 
Dieng gritt,‚npch, mehr ‚berver,...weny, au noch die: Einwirkungg_ 
dep, Almospbäre auf die chemisch versehindaen Sorten, in. B 
irasht, R 37 \') Seen NER un aa ererel el 
ua By Bei uuenjeien ‚Eisen eigentbünkich.beim Behnsioäigl® 
behaudeld werden, nämlich jedes. hor : der. .pawseuden Domperai‘ 
tur wird. nik dem :ibun..angemessen starken Schlager :. zul) 








1)! 


Sollen: eiserne, Stägder,. Kosten. fraiscehwebend fragen, wo 

eg. auf. Unverrückbarkeit: der Lage ankommt, so wird ein har- 

ten ‚Eisen gewählt, werden ‚müssen,. dessen ‚Kägenthümliebkeit 

night .durch Hürtung gesteigerk sain. darf, ein weiche sehniges: 

uw); Ans zeibhriichige Hisen ‚würde. sich aber biegen, ein um 
höwjeten ‚Eisen, leicht Spriogen, «beuso das kalibrücbige. 

„1. Zllen: Beaeblüge. einer grossen Baibung, ‚widersiehn, 50 
kaum .djiess.nur von harteım Eisen, und ‚wenn keise starken 
rapehen MDiüsse zu befürchten sind, von dureh, Ahlöneben, mehr 
gebärtetem Eisen mit geringsten Dimensionen erreicht ‚werden 3 
weiches uud rothhrüchiges Eisen unterliegen bald, kaltbrücht- 
ges zerkrümelt. ‚Harte Radreifen ud harte Achsscheakel hal- 
ten 9 bis Gmal so lange als weiche. 
ngiensfftekd- tie Auf hoheı" Bergeh, Hinstrmirlile, W., so 
std All wö'ttel: hierische: Ansdlinsiungen "Ahsi: Kisen -ireen; 
alifgesiätlt "würden soltch ‚:wordew-'am’ worikeilhaflesten. vak' 
hartem oder" Wo He: Bedingangen‘ ed zhlauuen, vom: 'kalshräbbi- 
gem- -Eison:.gemncht, sonst leiden.sie zu. ‚sehr. durch, Rost: " 
N; IKisehtheile ‚die eine :gtärkere: Elastieipat., haben "sollen, 
kin ad war. aus. hartem Einen. durch. augen ‚Hänmeri; 
Berligen.:- De 
ET „Mameiieke die. ahgpärehi piter. vi befeilt 'wgiden. ihr, 
den Tertigem. ‚sieht: eichter..ars weichem..nne, ‚rotihrüchigem "Be 
sen, ddessinenilangen. grroilen, Depbapakı „un. enuen langes 
Hoikstsicnigehbengı glitter merden.nie' nber..aus ‚katbrFoNjBeR 
ya iendtem kasp,;: abnebl; die. Arkpit Seh wiiprigen, }_ PRIEEREBE NETT 
ts.tit:Kleise mielfagh gehagne Bennblüge, zumal - mann sie in 
der Baegsap. ılänlibankeitnaahann + snlland ‚innen ‚weder Seh 
kasiemgecht vanıraihbalichigen Tisan, Eus.gpfpgiigh wenden weib 
dia . Bingen von: Baptan.. in. der, Boshghühtee pegalıg nyargbn gm 

en, und. Nanbbimmmekn.- nahen ind, a io 
hsaktiar. Ama Arc ala sammen!" al sn Me ER FRE II 0.10 TE BE} 
lot. Wisbileiron : Maschiope die.ragep„Ealkharkeit;. nd naar 
Athki nieht di grosse. Winwbn desinihnsien. Risen, halten:allanı 
den: Wochseh:ulan Aldiooplsirame hhansggsatzt ‚werden. sand. nicht 
vielfach unlayen sind, alt Ans an Brpien, AA8, ‚aikhrüchie 
gem Kusen.' v2. opera heil or mad] ah na 
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derselben, nicht ‚eigemllich ‚ aydgesprodhen: krysfallieisch ; 
‚dern ur. körnig,,ee. int, ahem-prahrmcheinlich, daps,.der 
liche „Natoraussand „des, zpinen „Kisenn in, krestallinische: 
mal. dass sich Jiese.. Krystalle nuter, den ahmaltendem. 
‚stäpden aan, nicht fürplich ‚ausbilden, --- ‚Alle, diese. Ki 
‚sind durch „.eive Art „von: Adhüsige . aneinanjer,, gabs 
Je...grömer ..dje ‚mweinandorlinftenden ‚Flürben, werden, ı; 
gnieper,...wird, appa.: Aie: ‚Wisergtandefühigkeit . ‚gegen.,'l 
‚nung, Maher kämms ns; days. .kalikrüchigen -Hipem, mo 
Akraintle am urössien ‚kind, din; Nanigein. Widerstapdefihi 
„von. allen. Kisenspiten zeigt mil Ausnahme, ‚Ans ARERRRE 
werkmangten. Jmasp Kürnes, noch. guösaen. und, isnlinter ‚gjm 
gie.den.kelbrichigen. Kiseg, Auf. das, kallbrilchige: ıE 
dalet. im ‚Mae Hulburkeit. dan weiche, Hisen, sa.lauys, 106 ı 
kärsig;jah nnd de arte ‚Halbe ein das ‚feinkür 
Uinen, (dan. Basted) .. LFLTTET CE DR TU Eee YET DELETE EU N 
‚ ı Diese, Köryer gied .nichs eprülg: wie “ "anfangs ‚ach 
aeindegn. jeden, für cl, kanı.ia, giuen mehrioder: weniger, de 
Kaden. mungrapgen senden, .. Beim. weichen ‚Irissn, gench 
‚diese. .Kavpnalang wildes. Hänwern; sehr Jeinht, auch, 
karten Eesw IK nie ‚eiu..gedach. in, ERFIPBRERM.ı Mangse, . 
‚sahen „dur; sapl Ansch; „nieht als könne sich das ‚Feine 
Alrbs auch Achrömgigizum ‚Fadlou eiragken,.Ineseo, aan 
bipan. denhallın. Mrih;manı dan, hien.öften mühie.. werdende, 
ara une, gntn„ochehnen, län, da, sanst das, Eisen hai 
sicht zu verigitendeu De 'karbonisirung, ANDIEELD, ‚Schmiadafe, 
enerhlänin yerlienen Miärdsn, Mei zeibimügkigpm Eisen, düseic 
aibenen TAnnrsauuy.nis harten .nepböllu anist. nich, dies 
„Sthmierigkeit, alp Wpi,diesem; ‚da.aber., heine. Ikfmmer. geb 
‚ale Sp Arhäilt;en Aaybı,noyk, Igichter „Belnen;.ale...dpn An 
‚Beim. kalibräsbigen .nnd.serbenputgn, Kiggn.Iat die,Sneck 
„id, Sehne, noch, winkt glückgu wollen,. wahrschninlich..ı 
an dig, ehtjge, Kemnerakur ‚und Behandlung dahni nicht, 
Anaflep,..yip. es in auch nah lange nit. dem. Zink. zegnpg 
hei dem ‚man, £B a, :Mihe, doc eh ‚nicht, fehley . liess; all, 
un. Dig, Kärage des weinen Kiseug hal die grösste Mas 
‚mehae daher, die düngegen Enden (Sehnen), kürzere ‚dan k| 
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lischem &reigb: an. din Beite stellen Hürllen + „nieht die gehörige 
Aufmerksamkeit :nnft.dfe. Sortandeb aslı verrtalsehden.Kisens. 
verakmdvt, tueshalb. wir apıniel krückigee mod. anım.'.Verziauen‘ 
Task ganz upangliches, ‚Birah auit Doppiniagen,Biazen.nad,Rjason; 
ernten, nad.hai:Arkeireg wpau, autmaden ein ‚‚besanders ‚ehr .; 
ches; zähtie Blech, : oders nin:-Aeskas, festen j mehr. elastischen; 
Blesh. ;Yehärs,; ganz nuf. Auwendang ı des. inliudiachen: yersich- 
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us Pie Amillerini.diereb, seite giweng Menganı Eiyeni.nad Amar. 
zu den verschiedensten Zwecken verbraucht, ist mehr, ala; 
weniger streng in ihren Abnalmen, doch findet sich bei der' 
grössen Quagiiyi .maoche Schwierigkeit, „ Bine, pgeifjve Nor‘ 
erleichtert hier die Arbeit allerdings sehr und macht mehr un-- 
„Bhrnkie" Vol’ der DER Kiel "Beiirihätkuik. a6? SP { 
Venher mehr sdr Weniger den Uehelsthul' Autöside"WÄHt“ 
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‚erlssachen)umbsdem:dürlkusohehalten) ıBixksıi dhenkieiigateer hat « 
en-stähle goßliniirerizsukäsc—h ebbrschen leder ddek inkfplenisksit 
ar Aha rotbhüchi dee Minh Bürkagi, ae Bere 
Kesbreith mb Atehirachrale wirklich dehbechtenh Hisen wnhgcor 
sehledew irchNerktahtl sieh wonınelbst.nsAntinkabüneiie Probei 
drehafıdie Piakbasiduidn aarikeien Höcksichi;kieansthund amaller, 
vorkormmenluuhegikiche Ausisächwmnehs, vordteänergulliertheA 
sein? ib reichtenlahenetwalıue Ai ıilperiserieinuuill, miRıc 
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weichem Eine, sta. oh Betttäu‘ Arad Tab" Wiust Mich went 
auch ia: schr' vereihtölendn !Binddan tee BE RATE Au 
eleich ‚seit der \Verihidemng Tor: Verschiihbalintund” Ad 
Vergrösserung der Hahlımkeit,- Aufh' "los eriel 
en dal din Hamnibe‘ “pervorrafek "ei 
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reinen: "beitachjel,,möge, der. Nutzen dur ung ‚ans, ‚Üngen, 
schiedenhelten. erwachsen kann,. „wibor geprjift werden. netnk, 


u" rakankd' eh 'sehr. viele" Besihbigent; 'jm bein geben: 
Thefl dehkättien! hhistöhchlich. auf die großse:Ipubsire: Hal; 
barkeit: 5 Alsen 'döll’ meist! elite Auhigstcheikle: Lantıtragei 

eine Verbindusg zweier Körper die auseinanderznfallen:. ‚ehpehefh 
ch / A lenb: und Nichts: 'weiler Jeistem,-iüher. % 

eh Hi jöddP'JAntenzelt wird‘ hei. jeden -'Feniperater. Teinteie, 
Nılımt Ah’ kibri häites' Eden; ss’ kön bei: Ihm. die Wil 
slandstkhtgkeh Wägeiı Trenntng leichter vernichtet: werden, 
beim weichen Wihtnul Weihsid bei vrsiaren überlraupfischmiidf 
is, wei, ui ei" Sinkeah "dert Femperetur ‚jo! .stürker 
geh wacht "u ich wkil“ Vihmonen die inieinaksn: .gand vor 
mieden' \hbfuta' Khiiten",: einen oh‘ elastischen: Hörpen: gef 
nich) "Shen, he "klikıh Werlig' Hastischen ‘I aber u Inich}; WB 
Groüze deifitichkr überschreiten könwer.-Kakbrüchiges Kinsny 
dessen. Halıbarkeit mit der Temperatur sich in noch stärkeren 
erlinkälüne nirddeht\wäre kier''verderblieh! wird:'iabat doob 
fe! "lie Ühkuhtte 'angewändt. ' Böthbruch -- würde: vorzüglibhe 
Dieistk” Yelkthh: wert 86 öde allen: Riss: ‚ausgeschmiedet! wänd, 
nike 'äa' über 'Yur' Giuige''Wergteichen; so "würde .-trulz dJes-An- 
striches der Rost es bald verzehren. DL EBETUT 
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einer. .bestühmien..Nerus, diatder -Sireitigkuisen mis: Meut: Kisen- 
Ina dient, euthebt, land: einer Praßnigil wller Theile"! dub Yaitens 
disgeibit in) ihrer Lege sub ahgleichanigei: Kisenitäbe: ver 
auu-habeiu.: vs end talinn lch.izi ZU esuhin Aub wa 

„77 Biwe andere: ardider. Normiel-Probu-iet die ia Bohhwedeh 
üblich-gewentue, Kiseastlübe: mit“der Ailfte: Ihrer“ Bünke dit. 
zugpaane ‚and: dem 'hervarsiehenden- Ten I wischei‘ “uch 
Stülzen: die ınar.eing: Abweichung von 60° zullensen- das: Kiteh, 

mittelst eines Klebels auf: ad wiedersublegen: bia: Una‘ Brecheh 
einteött: Das: Begeben giebt: allerdings -eine sichere Bürgechäft 
für: dig. durt wad Güte (des - Eisens;, ’ duch reiäh#'sie Für’ ich 
nicht: ans, indem ‚hartes ‚un: kaltbrüchiges- siph - Aliklich ; ‚iind 
weicher ünd rothbrächigeseich:-n güt ala gleich bein: Biken 
werkalten;; Der:'Wiukel sowehl--und :die- Zahl ser Bieguupkh, 
sind willkübrlich, meusten-für jede Dimensioit leint attirk sein, 
un gheiches: Hisen-wird hei: dieser. Behandlung Af verschie. 
dene: Weise sich ‚verhalten, je'nachdem die- Bitgiges. mehe 
udin weniger rasch gesohahen,. 1 - = a Se 
us Bie:Brohe, wie die-französische Artillerie sie vorschreibt, 
kat ihre: Vorzüge; sie mutersscht das Bisen wozu Schragbiit 
verwandt: werdeu: soll: als Schranbe, was "gelbcht‘ wertläh 
mes durch Lochung., aud fügt das hu "einigen: Fallen" "or 
Bisgungen hivzu, -.Diese Probe‘ bedarf grosser "Aultsiöht: ud, 
sorgemmer: Beobachtung, wenn sie wicht ktinpthen‘ 'schl.” Sie 
werhätet. aber. yebbat dann gieht"ällen Schäden, da’ein'söltkos' gut 
Sobranbengfinge:aunelimendes Kivah Höch viele’ Aidere Fetifie 
kuben'kaan..: Sie wäre aber Bar 'Mcht Ausihfühten,” 'sırmal, wie 
te ie. Frankreich: gesetiehit, “mil "eingelsen heraegöghiffich 
Stücken, die ale: Bürgen für die ganze Lieferuiig. ‚gelten; weh 
zieht:allen diesen Eisen naf deir eigen’ Frischereien der Ai 
tilterie bereitet, und «ro Autfäng der: Fibrikatjon as, von nike 
dabei pekunlüriuteressirten Offikieren bedbachtaß würde, sd ddde 
reg’ absjchtlichem Betrge giebt:die Rede sein Kain "Die 
franküsiechen:. Gewehnfahriken verfahren" anf «fthliähe Weise. 

sl. ‚Allgıdipse: Proben‘ müssen';wWeine’ sie das ielsten iollän, 
was wir als nöhhig> oben angabet, wmlich Abkoheildiig jede 

‚siggekhet: den 4: Efsenkorlen, uhd’Auswerfen Euch rohbrülht- 





‚ders Habtbarkeivischädlich, dir) sie ‚sich 'anebxbeisıderi! 
söwielit wieder sortschaffen  Inssenyıundibeis 
”s . wiobsich weiter öfsen, Ausbiegüngenuden- 

gen yı man)! ist dahereigentlichämd: 

‚uie Tlängeorisselals- cin gute Kigensehafti- 
Zeichen seines „guteib; weichen iehbı 

gend wicht 'kaltbrüchigen Eisens;-iebeu! se können! 
is dienen, dass .der«Btäb-ansdemo man sie-bemerkti! 
Sehnen ‚ausgezogen und nicht mehr: in’) körliger 
beinderii4- zudem seingsiendidanent 
Risen ist Wann. aberıkeinentulleı 2 .Gegens., 
‚zus denen später noch  seine»gröasd: Auss.! 
gehöri (Fliuthläufe, Draht, Blech). Gleichte lirsachen. 
büngenrisse hervorbringen-»Sindı ‚auch «höchstwähre: 
die Neranlassuiıg »deri'sich besondergoim: ‚weiche. 
lAusehmieden !bildenden „Asehenflecke: u 16.17 diei! 
gute, Plintenläuferwerwerfich.niachen. str Zui- 

n die metallisch- blanke gemacht werden amüssen. 

en wieht zul bustuchen.i wiwilns ill 
Ainden-Mitte vol Ungünzen;Schnppeny', 


‚zul den dgröbsten und schlechtesten ‚Arbeiten vers 
uhssuralienianunweits nnlen dem gawöhnlishen!. 
werden, (Ist ‚der, Stib, wollkiomineu; mnearljähe: 
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genoder yerbsaumtedBisehe, ndch vhtleirglinzuugemwirkilte 
alle. iuielen odesırwäniger auf denk Guinchien des Honstkeibend: 
raben und ihnen daher. immbr denhjkteliyentiimlichkeis.des 
mnlen: dauıben: würdens: :andrerssite! aber kat. nusı dann 
Prebi: vor söhlschtem: :Material:betwahren andı > eine: Es 
mag, id.so mörkig werd; möglick:mädhon, denn «6a.nlleık 
Hrienlioikuiten des KHasana > an- Betsucht..: aleht 1. Mad. keit: 
asdesra anidlordndt, :ı Ih: mesllswan nn a eldyea ail 
itiei.Fehlt ang when für dit ‚Praxulauı Iitebau.die: 
Bediagudgen erfüllen, ‘sad ı: Hockiniurbl-‚eiah an:ınöhhlierigpe 
zeitdahbende: Opel atiot -enfordernul- Es !'hasten: altth, lin 
sohledeun Mörtel: je mehr .:davia. augewandes ‚werdeny: 
zuwerlisiigng: wind: dan : Raaultas u: deste-.‚seinere „Äuterse 
siäid inwıenseichen; aban auch..deste..melir Zeit and. Mühe, 
nöthig. : Wie wie man daher ıdaiven\iniden.eindeluen.;F 
benutsen sell; nen (den Umatkudeni: kml : lem |Wenih.. dei 
Eidenarktitihat;:'entsprecissul: benrtheslt: werdeni‘: -i« „tl 
Jim Allgemeinen ist::sicher anzuashmen, dans ein sch! 
tes rohbrüchiges oder verbrauntes -Kisen: gar! Keisca:igal 
glatten; Ischarfilisitigein Stabı giebt, und: dus !iweirin!dernE 
brot! uuwiirgend' einige: Bedontung :estreicht ;ı nwehrdie: Km 
heüche;- nenkireeht anf. die schatlien: Kuken, Tuicht- zum 
tewidindl-: Bine Yeeumna :Besichtigeige ‚des Biahesunanl Au 
kams :ulen schon'dn eich Amfschkiss .über- yewis® Higehil 
liobkeiten. dos Bisenn geben. » fie:idarf-dahen ala: Alien eidl 
sie Probe -von allen: nik  übergangen werikdu,.und ısmae 3 
ne te Beten en AsfahgeId- rien nih until A 
Die schwierigsted: Stellen: füs'den -Einssehar. bie: die 
den+der:Blähey weit: sit Kus dei’. inniserh (nokerkn- "Elwile 
Luppen ‚komenent:ebeiniso :3stiks- schwierigen FR hai) 
Surbe schwfkantig zu -Inachon ale.ıldinkeu Kur “ala ANJA 
alseralb. dierEiadew-schärfer gehnlien:sind)shne-Amubem, S 
te: ind Blühspahallerdien,ije-feinbr .bei giehaher äumsgzer ' 
über: ale: Igande: Dängt: Alem: Bitnlien: dit -Mimsmaihhen!-dessr 
sindj: desto:weniger it: went Mulsbrecis.:deli:dleie! Verkaunn 
ze füllchnal Ewehehas:sleiztbre | überkgaptoibeieh Inelrgefrin: 
Einea'sur: sure vorlommi).uad je: Andeiger linutdubrübi 





gläht nnd eohr langsam anlen\nthlacht Miänmgleitenler: Be 
derkung. abgahühltınanden).senn, manı.aeise aiggentliche „Naieı 
erkausen will. So. viel: ink. .daba aber achad. Sichern dass, A 
nieht kaltksüshig,. e% . Er ‚kann. von, wejahem.:oden ‚hartem Ya 
apm. sein, und. much ‚auer-dus leistarn. Lässt migh-, um: ‚ZA. All 
genriehneten.. ulanzaı. bringensem..l le nt are 
«4 Diese Probe der äusseren. Basichtigsing: kann. a zneucheu 
Küllesı ausreichen ;ısäe zeigt, win. arwirhnd. ol ein, Biaam. abg 
buüchig, . nei (hingänzen ae . Naar“ wlan nden ia den m 
gan Am..gummen.Diahe:) ed es. in: einem. kedamiändeet: aill 
Rethbench ; habe .(‚Kantenrinse),. obı ciw inzdichedstunil« nal 
Eisen sei: (Liingenrisse},iob 8, nichtlelibrüchig ( lanltn-Ieuihaifl 
kimmesung), übeykaau pt;:alı.n einen: höheranerad. won! bcikuie 
haskait hahe: (dasch. die. Sichärde:: seinen. Aläcken sendı-, 
und. des Dimension zu ‚den. za eich ‚batıamsreskan:lansen). 
Wirit man alle Suibe ala-ameiseltiafi-adur gehlechiuand- die: 
ala,roliyınd .rotkheüchig; gezeigt, ‚so. ımird.ihai Han Ahrigem: 
Wirte. oder , Schlagprobe. zeigen können, ln ed. kalhrii 
sei, wenn nicht schou ı die.kalie Veberkämmerung iinue 
neint. ...., Binpu,. Stab. fit duisigenrägssen erkennt: mil 
allen, Weitere, „Jür " weichen, Kisemjt: as dkals über hie 
ab müsste.noch..anf, .bart .odor,. meich, durch Biegen edll 
den ..Benchausahay. untergneht;. warden. Kitte.tunau nah ıel 
diegp Methode ..gehöng, eingeühk..nudi ankamen, af niaing 

brach: nicht..der ga.1gerisge, ist, ‚asa. pe.kaiue Kuamitinuigpe gi 

so ‚reichte. sie für viele. Fälle aus, und. wäre. vom dem fi 
stiadigeran. dier Riofanhsie.1 und. am Itinhtentem nd deinznshl 
anzuwendende; —,Hivon. Untemephiedıdar. merklich. auge MR 
um, vapı Nutzen. ‚hei der. Benrtheilung, zu:bein,:igiahle aid 
die, bein ‚weichen, Aingn Aakı zreiht,.nnd er eresel 
ergeugi,.baim.hartan, viel weniger aindeingt,ı und menukü 
SpAbM. gjebs, und ;, beige. kaltbatio ag en Bin ean karte 
sehr, weisgen, Spahn,abseisat. «zii - n9 ein un u 
un, Dock nicht, für ıvallkamınen ia: deep; Puche aan 
Se wird. wo nieht, eine: grosse. Uehmng;>aAn: sehn einer ı: 
erreight, ist, „‚Isrihümenu ‚führen ‚innen: Bender 
uach anderer ‚klülfsuistel,. ...r.: and heran Item 18 
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hamtelltlenty. modach die ine des Mirseafür Ammer mad 
für lie. heutige. kunst nasunainhar. esden.; mu Aas: (duch 
angiahtige: ap AnnkeiehmfieignnNerdiohtung, spiye ‚Ehaltbankait 
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nicht wohl vor ’deni, Begian Aberlegt hei 
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lich die. Steiukohlen auf. dem Heei 
Hernnachjehen derselben an ( das Feuer, 0 
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nachdem rie durch das Wasser gestiegen eintreten könnte, se 
würde diese feuchte Luft, wie es anch schen; vielfach ‚‚Aurch 
die Erfahrung bestätigt ist, eine viel energiachere, nnd gleich- 
mässigere Wirkung hervorbringen, und sicht. die. Wärme. ab- 
sorbiren wie das vos oben hineintröpfelsde Wasser...» :o.. 
Je schaeller man eine bestimmte Hitze gehen kanı, me 
weniger verbreilelsiesich von derzu hearheitgten Stelle, dustare- 
theilbafter ist es für die Güte des Btückpa; qann aucha.dnher. Has 
Beitzen za beschleunigen and ea auf eine mäglichas Beine SirMann 
beschränken. Da wo der. Stab aua dem Faser harsarragi wird 
er am leichtesten verbrannt; darum ‚brechen ao ‚xiale| Acls- 
scheukel einige Zoll vom Stops, dus: imt der Pankt..wo,sionas 
dem Feuer beranskommen, wenn der. vordere Theil.dep. Schen- 
kols zur Einbriugaug den Lüusenloahen gehejtzt. wird... Solche 
Brachstellen zeigen immer ejn sehr atark verhramnies ‚Ihisam: H- 
Gowiss int es schädlich füreinen Stab, wenn er.anran eines Stelle 
und swurslark erhitzt worden, Aus diesem und nach weiter. ansat- 
führenden Gründen, wäre es gewiss vortheilbaft allesertigen Kinen- 
lücke vor dem Befeilen'oder Schleifen in eignen Glühöfps zur 
hitzea und sie mit Asche geschichtet,. ganz langsam -abküblen ' 
au Inssen, oder wena sie gehärtet werdou sollen sahuell: al- 
zuliechen ch 
Um die Wärme des Feuers mehr zu cunreutrisen bat maa | 
mit Vartbeil es versucht die Kobleu statt mit gewähnlichem 
Wasser mit l.ehmwasser zu befeuchten; wodurch eine Art, spa 
Deche gebildet wird. " 
Das Verändern der Form selbst geschieht auf Vekaund 
Weise mit dem Hammer. Bier ist zu hbemerken,. dass die 
Stärke des Schlages ınlse Schwere des Hammer, Linge des 
Suels, Hebekraft des Armes) abzemessen werdea muss, nach 
dee Art des Kisens, eben se wie auch die za gehendus Hlüse- 
zrade der Riseusurte und der Ssärke der Hammerschläge esi- 
sp ecicn mine‘. Hierie wünsen daher auibuendig Abstafungen 
Nı -edee ven desca vır wech sprechen wenden; alleia als 
Reset für alle Falle rin e, dam dee Schläge se zuseh: ak 
wich auf eiranderingen mussen, nad dass es besser Sei, 
een inichtre auer sehr rasche abs iuckene langsam zu 
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Readung gegeben wird. Man sieht aus Allem Obigen 
sehr tadelnswerih es ist, wenn der Schwied' etinb” Opera 
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ren, Drum werden. Artikel, die ‚Fbrikuitesig" "ar 
um so viel rascher fertig, zuverfissiger 
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ren gt am ainzke: Dimensionen ans Stäbes: sirnımmen , m 
imhokt man gewähnulich-die iiankeren. klwns 'ställker :die die -in- 
tyra, (der wie wiehr.’Abtirend leidch..‘- Jedenfalls: mifieden ‚die DI- 
wrennilnds Anfhgdsißikeh- dargentellt‘' werllen:’ als #ie'Lhleiben 
Healbn, damit norli ein Ansrecknwöthie wird, wobei die Ver 
Abtudang !ten!Sble Santer! wich Ar Tonigikeit gewinutit »- rw 
ee bite Arch dädıirek‘, "dat RR CH. 
spahn etwas KalisiikAl" (Yon ' der "Ach ’ ind Heck SEENHERhL 


sang). oafuimnt, häufig eine. sehr. harte Kruste anf‘ en 


‚Schmiedestick, wodurch dag ersie Vorfeilen, dehr. schnell 
ad Aig,Feilg sehr ‚angegriffen wird. . Es ist, dans zwi Me 
an nn Bisgustück nach. dem Aosglübei and Khan hen, # 
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ir zu ' 
Bie.Proden in Baur auf die Taug tehkeie des fe ve 
‚.gen Eisens iückes. _ en 


Es mess hier voransgesetzt werden, dass ns zu Yrüfende 
Stück nar. aus schont geprüftem,. Material gafertigs. seij)- sonst 
iat..cige ‚Brabe. überhanpt naayslührbar. Alle. Proben; des.fepr 
tigen „Beschlages können: nur. auf. .Schmiedefehler. geghiet 
eeing ‚denn. menn auch ..die Proban „der, Achapm U. Au: We. .girh 
zugleich ayf- die Adhäsion, das Eiseng ersirecken,.an .igt, diese 
dack: immer unr.‚anzureichend ‚und nicht zny empfehlen,. und 
our da za entschuldigen ...wo: das „Ejien bei. der. ersten ‚Probe 
körnig ‚sein musste.£s...ohen) und narlı der Beprbeitwug: dıreb 
und ‚durch gehsiz.gaworden sein. BON. ji m Son anne 

- Bei den. Beschlügen: sind am-- Maisten ‚uw. ıkürshten, : ver- 
branates: Eisen; schlechte: innere Nerblodungen' and. Bchwei- 
göhgen: und: feiseSprünge;! so . wie wtlgleiche Spannungen im 
Innern,:die Bei einzelhen Stückea . Krimmmuigen : und Brüche 
in strenger Külte hervorbringen köneen. Um sich: :-vod dem 
Vorhandensein des erst#m:Fehlers: ze. ülierzengen, ‚hana. aller- 
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Nda- un Fciilen: hesizenlen ‚den deinftigen Apfordergagen 
Wekiehei weile, ninisishnher, Angekemiauf keine „Wieine 
Ky daieı \enilnliche.eipklieh: BhndueNabei Jarline-nndeh 
w.uichb, Mayen: Kerienigai;i Gebräuche, brechen, «werde. 
4 ejnwsohr.gemöhnliuhen Kalk. inue Achsen: nach bestand; 
Tod eanklen: And: of nat Meilen um anne aufs krige 
Rüben 5 stärksten Auforderungen ‘zu: ‚widerstebn: ‚haben. 
Ga ng“ 
"mit"Rost belegt, 
\ ‚eingebiechen :nockrkäls.im Fenek war; da sie dei der 
Antdring em mndyiden sie norker. chen. dem Ries ge- 
sauhangrerubreii suech: sie ıenisianden -toinj.heindem Mei- 
Audarbeilen iatıudama die:Bissflächesaxydich,nmud.Aauu 
Gebrauch ellmühlig::weiter. gegangen, +. Eine. andere 
vlmensz ‚les: Bnselene; den. Achsen ist wie wir erwähn. 
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ten/dns Verbreimen dor Scheukel beim Heitzen zum’ Derekschl 
"der Lünsenlöcher. Diess geschieht meist nach der Pirohe 
‘rohen Achse, und kana sie. eben so gut verderbii als 
ächlechtes Material oder uavollkommie Schweiseung: 


u "En, muss daher einmal als Regel für die Schlagpr 
stärkerer. Ärtikel gelten, dass sie nur an dem bis zum F. 
dertigen: Stücke vorgenommen werden, "und dass diess . 
‚der. Probe durchaus nicht mehr ins Feuer ‚kommen ' 
Wird dies durch, irgend eine Veranlassung, nnumgän; 
nöthig. so muss der im Feuer gewesene Theil ‚nochmals, 
birt werden, — Ferger muss nach jeder Schlagprobe eine N 
prohe. durch einen starken gleichmissigen einige, Zeit anhalte 
Drack iu derselben Richtung als der Schlag statı fand ‚eschehn 
‚welchem sich etwa durch den ‚Schlag entstandene Risse er 
1ern und bemerkbar werden. 


Bu Ketienglieder,die aus einzelnen langen Stäben bestehen, 
zom Bau von Brücken u. s. w. bestimmt sind, ‚werden am id 
‘mit der Wasserpresse einzelu versucht, doch ist hier nich 
übersehen, dass nicht bloss das Glied in. seiner Länge, ı 
dern anch in beiden Oesen probirt werden muss. Was 
den Achsen im Allgemeinen gesägt worden gilt anch | 
Wünschenswerth wäre es auch hier sich darch cinen klein: 
länger wirkenden Druck, auch nachträglich za versich 
tins#'der- starke Probedruck nicht geschadet habe, sind die 
shensionen-schwach, und die Arbeit nicht gehörig beanfs 
tigt, 'so isb'en wohl erforderlich sich zu überzeugen, ob 
Glieder: nicht‘ im Innern ungleiche Spannung haben (8. unt 


_ Äykerketien fertigt man uur uuter schr aufmerksa 
Aufsicht, oder nimmt sie nur von Hütten auf ‚deren Eiusi 
für die Güte, mau rechnen kann. 


“Die Pröäfung Ues Materials geschieht hier einzeln an: 
dem :ausgescinniedelen Gliede durch die "kalte. Biegung 
geraden:'Stabes, und nach dem Schweissen wird auf-das Sc 
fültigste nachgesehen, ob irgend eine ungauze Stelle entsi 
den, wo das Glied dann sogleich verworfen wird. Die eig 
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Ausfiues der diekßüssigen Farben zu sehr verzögern würde, 
Als ‚die zweikm Gyösse der Ansflessmündnng. habe: 
ich ‚Aiejeni ge dr ehe 1A" Wasser 3 
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Fiäesrgkeite ‚ die fc geprüft habe, bei. Die Resultate derselig 
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geskhleusbn!: Werdepwirtinaethheh: ullaır Kafdchählkegen 
könneblr.-Bivse Befeslignug Ahr Binveitiru fa eihreda Hkorkidet | 
üster. obigen: LÜhdtäinden!idäkienib wart] wii” kein. dertähe | | 
&er Flasche. weitentalr: Yanı Biakrehe "ist! mas Wudsbltuie Die . 
Festbiadan:Handf sen-eiadı Fahıb deken Tollkster did" apimerkia 
ubidderkichn:wirduunDas-Pdstbimden velbet inılras Uhnit!Täreiitem 
„Meäbde,minbt mutı Scharen Tademı naltsehı dan unlelfichnd Bedir- 
karsileicht ülirchsühneidet,:schr:lmkgfüllig 'nbd: hohummmıp- 
‚sebehen; damit: ‚kedeb ıBelegewteit!kogeben':wihl ‚ıidlsya 
Kal dasohdie Baodaye-setweichen, mach'deh Ball dunchiei- 
da Winkl Upter- bist''imad Abi! Kleinend'Flalgehenr''maieciie 
Masda,ıBedikräaser; Ama! zwhr! soletien ; "dio etwm 'che!dleies 
Pfund : :ahegen, mit: oinemdirheen: Bandbhhebalg 'oder-' busier 
at eideonTeinsachdin (Comipressiensgiumpe ;, ' wozu Int deu: "Gy 
Yugerider--R eäl'schen' „Pressen. schr .gui' gebrauchen ade, 
"wenn: id were Schraube iu einer: Jureßbuhrteh Bil 
sl bu Lindehs: oder, Eibedheluseinschranbt,Ieft di Inide 
Regeludehai: sieht kun diol-Fhasthe weten: dnerst: aus; weilte 
meist alle am dünnsten sind, nnd diess ist gt wirweHman.nen dshe 
gutes Zeichen für das Gelingen der Operation, wenigsten 
- kgaı ainn ’hörgt inleherenduf eier wuten: Terföli: reutihen, si]. 
'zeeihe. ha: diner : Stelle: "bbertialb- dar Finsehe: dis: A seidehmug 
bigtect, obwehl; wem kann vorsichtig ;; und''die' -Filusche'ba- 
reichen esweicht iet; man auch indiesem Rallmeistentheifs wiles 
‚guten Baldoo’ erhält, Die Ausdehnang wimmet nnk'imiher mi 
uud, mehr au; dochstels dbe zuerst erweiterten Stelle folgend; 1 
sich-gleiohdamv og hier ausfortepinuend; Fünzt eudlichidergass 
Ballos an:"danchsichligiun! "werden, n0- muss-:urdu laapbane 
und vorsichtiger blasen g"es’hltireu "sich: dus" auch diereinse. 
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hun Day insel Zutahin rülareramiien Kalle: 

iminnleuisich sich wiicht-wor mach moiler inbnıns ‚nbwiglidss 
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ainssendeisuhen: Sehniten glbichn gewärden sind, uest 
menkieben. und obaeı .Zeneeissen 1alichb wieden ischyalstin- 
u heizen sein“ Nubk: Ablaufuilenigennbutem Zalinlisı 
indesawichkischrizu.hefisichten.nazull 1920 J0leror Tu 
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‚lünnten sund, Eichlasru dis ande niupat seie.d 
nun rasch zu, nnd'man kann selbst die Flasche 
res ferier anfblasen. - Hierbei seirman jedoch 
und beginne diess erst dann, wenn‘ man’ die. Fl 
grösserer Gewalt 'untertauchen- kann. Ist 


‚Stelle schon sehr düna, ‘das Uebrige aber noch‘. 

) 80 tauche man die Flasche ferner inimer nur sei 

Wasser, dass diess, etwa einen (halben 

den’ dünner«Theil “überreicht. In dieser | 5 
num das Aufblasen langsam fortsetzen; das' geg iü 
Wasser hindert den dünnern Theil amZ ‚2 
der dickere ungehindert mehr und inehr. 1 
man imit’der’heranfsteigendeh Ansdehnunig ie F 
'so weit niederdrücken, dass der am meisten ausg 
unter Wasser steht. Wird endlich (die gauze- Flasche 
so bläst man, olme sie‘ ferner einzutauehen, 
"halte'man dieselbe mit den diekeren' Stellen. üben 


‚selben den bereits erwähnten Cylioder einer © 
und“ pumpt nun iu derselben ‘Ant nach und nach 
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an entgeht Merdarch? gleichzeitig der’Lefakr, "Sichden Maid 
yerlipen tet Was duise ehr RALBE Kerchleht, Wein di? Hahn 
Herkik erlag iss: un Yehu:'ketke- Atiktlipl! darPonralp! wicht 
wären Jdsisaıs Anedmuusd entl „usdsoal sei 19aniın 
ıb Diviah !adode Mechode Tal ra nun Igteichfatik aisseb. 
Jon tKehr te Bow geräte sind tan at: nie VAHEhn 
hemeniwoRifeile2-inlen eher ans trier 
Alter hoher ae Buhhuipidlen Chohiehnnks 
here ee Are era den nern 
aHleneuan"illfeaeh 'Fall'iverzistelibnlei Dein! Wenulohtesöh 
Weine? für jerks dir inf Be Rbiäerent> Planen hrriA dwrin- 
up sanpalm erden Kan, bt mare da: en 
Kr Kuhn ZA caganı !kidThnin Yan tier damelsien 
Ban ogenlenr Werden! WIRBT dunik''äineb wisgetell- 
aeg irre! nie? een flat arm. 
3W sudo Wera sıb Jadlse uns arıa bnu ‚us doeaı ug 
biaror: sdoa Aanbsj urn ine isdısill nern 191191 e9t- 
v:na Sdyenll och oem auow ‚ansb 3873 Besib enniead has 
Babsyanın sib I urdaugdssustsian Ilawod). 191982074. 
yelsıubaus don ade swinde) enb ‚nah 1dse nodse allsj@: 
Hr ve una Ton 319 Senerll Sıb nam edaus} 0a ‚gi 
oX nsdlad, nsnia awia ‚ersib zenb „was WW sbasılaud erb 
m nun nnd Treoib ul Jılviarradis Isd’T nısuoub 'nob- 
wsinmsl2usuyy anb ;uysıyaliol maeyunl userldioA anb nu 
sıdäw ‚usstalgisX me lid’! nmonuurhb sb Hrohnıd 1seaRVy 
Ben 1 Aldsiydoan afoor bun dan Msbulılvane SrasHAnib oh 
mi sdoenll sib anuudsbank asbasgisszinanad oh im ap 
HT Studabszana uyseisım na ab sarb ‚usaAsissbisbsin Ji9w oa 
nalH sıranlil asus ib Juilbos buW .tılsta 1meaaW Hstaa 
a ;lua lila ‚eadsussuxmin rel 912 endo ‚ausm Yräld oa 
eeisd ib Tadir nollsr nsısiÄsib nab dm adlsasib aam siled 
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visi) wob ne wem ıcband on ‚na9noına NET TIM BETTTE DU TR 
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- - ss wie ve Leser Zu „-deme.des Emen-nad 1 
ud SE Dr DRK erden un :- Genen + Dietallen.ı iulelı 
I 2 er Plane deiaer. Darr verkiie ahhh uch er 
ut Unyber. Veritas die ieaze dimurrises Mas 
Ar u Planer ll diuitadbte > win Kindes : nam, ma alas /E 
sets wickeeie T znenditinibe. der ‚Pilnnek Antträgße, 
Bee Uawihe rende a Oraselben Getanen :biht,, mau 
ut nnr Veriiituine den Kupfers - übessteigt,: ind ien.Kä 
Richt erreicht. uud win ut: eis Büikksuihaih Gull, N 
diem verisderlichen : Glkalt- der: Phasen ad) dan .jyhnam 
worin dasselbe in kleimster Dienze terissimuit, ‚wihtl mil! 
des Löthrohrs anflindes lassen wird; nsd.düreg verbält sic 
der That so. Behzndch man andrerseiiedie wel 
vor dem Lätbrohre Kupfer liefern, auf uussen) Wege, u. 
dei man, dass sie ew''iüd, Weiche ae miles lingler « 
halten. Mall Sina) 
Die Asche erhält man, indem man det: Pinsudafkeil u 
telst einer Platinzahge Fryet' Wil der Kindes ieh: Auallape d 
bietet; die Kohle" dann. ja den Agathmörser bringt und ı 
Biral der Framihhk dhraut riebiet; endlich moch' aletat ei 
Teig mit Wasser darııa bildet und aufı tineriäskledänterl: 
his zu vollstägdiger! Ela Adilliärwieg: erlitakıs äNenetrhlätbe ) 
mit einer hinreichenden Menge plökpköfsserem'Adimonii 
Nairon vermischt, um ein wenigsieus' all‘ IIhell, därchen 
Grat ui eätter, hr leitts "Brichiebles Täien-hugel 
und einen Angenblick mis, der Rednctionaßamme erhitzt. M 
"heofuchien "die, Brabe . aulmerkansı ‚mnheend. Nö Kara 
unbe ieh ‚Angehlilitke' den) Ersäitrreis sich eine meh 
minder. inlepsiva roihe, Welke Sign: die her ihr‘ bi L 
« Unduredsichtigwädenter'Brobe gobt., Ditas Verfahren: isuhl 
zens das „JYimliche y ‚welches Berzelius‘ hi geilen: Wa 
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lich aus Die "Zufälligkeiten des Bodens ß g 

wenn man anf demselben Gurteubeete Wein; Kartöffelnun 8 
dampfer zielt; blos’der Imre (vor 

auf Kupfer während der Weins! en die 

keine Spur davon liefern, Ulex m ea 

Ginster gewachsen giebt aur 'eine schwache‘ Spue, 

während der Ginster eiue starke Anzeige darauf liefert; 

eben so verhält es sich mit Gandermann und’ Löwenzalin, 

Es schien interessant, ausländische, bei ans ii 
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;kupfer, wird wie die Compbsittor ByWEt- 
‚Seh wäfelwusteistöffans gern: "Die Auflö- 
Zinkoxyd ind Maigaioryanl welehe Andıi'yonldtn 
‚ibtilbeine, Wendel, "Ber air Keintkhiihten 
Trockne wird sie braun und hinterHiäbtsbei Par Anh- 
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Risen‘ durch "die Maksgrütiche Farblö "der vohn 
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Schwefelkapfer abfiltrirten. Flüssigkeit. Ist wenig Nickel: vor- 
hauden, so kommt die Farbe erst bei der Conceptration. der: 
abältrirten Auflösang dureh die Abdampfung zem Versekein. . 
e) In dem englischen PeutkkX welchem man wie ich schoe 
oben „hemprk Ua en auch ‚wohl fülg BERN, der ORUNg | 
Nessilber beigelegt hat, eü Ta sich .0ge Kopf | 
Behandinug mit ee ge u j 
oxyd auflüst, indem das entstandene Ziunoxyd zarückbleibk : 
Nuchaneimiygen Mossirikibuo sohldineg bar Balaiädhslächen: h 
Fun Bu 298.568 Bater) ar Aa Pnheeil ı 
ir wird 0 apfarı ale meng erh er 4 
gerhaltı'tinoni.Z aa Deungigsilänab 1 WR a RR REP Aa 5 
dradYsilMeihesie (a. »Asnalen de das ee 
aukhjteudeni Sideb Mail. abınkinz Salsnisıt entlerktin Napiii, 
diesem’bieibt dag Autimem fait zarıkedi,aurüek, aadeia aan, 
Zi in en Breeze Anhmapdeihen Key, 
position tuthalten: Ast 4lmmoskto Wichier blaihk, Jay Amkimanımarn y 
suigelöhgus mob min wonuulog dunin ınw el ıunia aadheihz 
17, urstal nschargiad ob Aur Torlugzesidae zadomdg ı 
ib drımb nsın oo sisdasbsidsers/ ob band untl .nolleie ; 
.nsbadısine 2unıhuamstar) Susan £ 
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a9b sm na mb sro mobil sandemarstud Tabusıhhiolarır 196 m 
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wie weit diess gelüng@ifsei, ergiebt sich aus folgen- 
ler Untersuchung beider, Sorten die wir mit den 
Verf, mittheilen, Ann. d. Pharm. Ba. III. p.345: 

null ira dei z 
I MiBergisches Prrrfern Zu . = 
_ Dieses ist dunkelschwarz, etwas glänzend, von ‚fei- 
und’ sehr regelmässigen Korn und hat. überhaupt. ein 
? ‘Beim Zerreiben in der’ Rachen Hand mit 
n es sich fest, zerfällt nicht und schwärzt 

im ah. \N 
a: in Wasser füllt es darin bald zu Boden, 
itela wird «die trübe ‚Flüssigkeit bei gleich- 
r Auflösung des Salpeters bald wieder klar. Weder die 
I der unanfgelöste Rückstand: enthielten Metall- 
"Der 'Salpeter war höchst "rein. und Kader) 
| oder schwefelsauren ‚Salzen. . 
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stand: "Auf die Kehleudes bergischen Schiesspalvers hatte d 
Alkohol keine Wirkemg. 

| Diese Verstche zeiges pieyer bestimmten Unterschied 

der Kolje des englischen und des bergischen Pulvers. D 
Kopie‘ des felzlen’ Ad ih "väikg Werkofttide Bord? "DE Mein 2e 
sei it die Ver Rohfuhl ini "ch? \paht Kerrtchäiit‘ Kohlen Ya 
Kohle Yrkind "brain, Yikbı roch Yahl nik? Anhile? KoER "wasser 
stolhaltige Produkte. ES? AR WR" Wahrsch inlich, dass da 
euglische Pulver mit ‚den sogeasgmtan, Westillirten Kohle be 
reitet , die man hekanutlich zuerst in England mit En 
folg ee wendeie (Dumas Ele de 
angewaadten Chemie Il. 810). Man bereitet nimlich dies 
Kölle rdaren' Desunthiben dewHkoiler indyusseisersen!Cyliädern, 
sellbanttenen" iähllich veirld ein! nlelchen ndieißteihlerinteh eig 
Bumöllurg des Lelichigusesnbereiteti. Werden nnd weieinnıdah 
Rizizei eindmlibellbigen Grade vaikshlenıkann.ı Die Kehle 
welche in Gruben und Oefen bereites! wird, "istikobwans; 
aekihiree Ki e Taber'! hasıloideYrunwe 'Earbd’ wie Ubi] fürk 
„Ban wird! vo kaustischum Kidrniehr oltı weisigen ’amfigeläiie 
Die Appiwitte kur Birch) der: destilliitdn Kiokbe:wewdien!ie: 
einer Iılterigen "Poperatur-leikuitot, "do dugısiankamid reihe: 
ziehen. 8 istö ersichtlich, dass die Diner und Idteashlin del 
Prtitsang Teindn"wenuutiichelr: Kiaflase-'nufl die "Beuchaffenkei, 
der! Pilates !wialbent Anus; midreineschmächereiwbedhubeil, 
Vene iA wire kreh Fiiaoı Wie, In" en vi de: Sichere; 
Bäufe hing; ewehre  Hbhleb liaflen Thkae, nd Hehuutschinnecih, 
al löasche Opera nektorbidajre.! 19 Janrıd uniA „usdrd 
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Zu diesem Zwecke bereitet man. sich G 
Stürkesorton von bekauntem Gehalte nud welehe z, B. 
4 3% Kartoffelstärke entliälten. ' Man 
fehden Mehle, that jeıe dieser Qnautititen in 
Geläss n. übergiesst sie mit ‚Salzsätıres Durch Vi 


werden, ‚weil dann auch die Getreidestärkeimik S 
den Ameisengeruch entbindet. i 
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ı die Verf., dass diei.Meihede. ausreichend sein werde zur 
miskräirtin Bestimmung des ‚Gehaltes an. Kartoffelstjirke im 
hi, mderumdr Auffinden: sehe: klainer. ‚Quantitüten derselben. 
: halten die microscopisthe> Unternuckung. des Mehlwe für 

ed ieigerne>:) Ihre em ti enf Da u EN u Bu eh X 
2 Ho shbwv nnd ner beay patınay bu)? 
ir) GC muenhb teren oo wlehen el Ten af PER 
p osx mob may byir en ende Bee una oil ah non 
B TI TPESSTL BRETT Bu; Tas CIE LISTE FTE mamma 2.22 11 Praaı ZI Fa LEE Bun 3 EI DE 2 GEN BT 
Antara) Me ee dan nie Bade un. 
erh us wideb nenn rumelan  dejmar)d nakafe yatna die of 
ern er en. er ar nen ehe Tan men: 
Yhaga nl mr Damm dest. ackon.de..: 

ev et ran teten erh dan 
‚nadfanay, led me: 

area Hain nen ea ven erzeilsrf bin a 
kostet sah tn als shi ih den nah Bra oe Fu 


SelyatDaw oben snelen gr, 


I user ab ns mia adden hmm nıfl 

tar min har oe wznedtull Bosnien es ah arfee 
Blads nadimmund on h obarlandd behalte 
mb uuserdisei dit 9 ge tchin/E ob ner meid op zent 


lebe) bo are al) Ser nb beach m. or aitıbar. 


led dr: Ind - re a ae bierdb von es. vo. nf,gyn 
=. . in * . D . . a . f 
fat ob 2. LT Le | 5 .* yısl Ü holt allie 4 
, Kr F; rin N 
DS 
a innen ee nf 
2 
L , re „ur "oo. Bo .r.z dh rrema y Fr ... ww) 


Jonrn, f. techn. n.ökon, Chem, XVI, 2. 18 
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Uober einen neuengulVähosiectrischen Amalı 
gemationsproceds, welthen Hr KıilitamP oh 
Lard im Diensloder" Auglo-Meuicanicom: : 
pany su jhwee va Begriffosteht. i 
“Tom f..C. B. Prob, WA Lanranivse, h 


90° . 
ı* aller. ie 

Neo due ‚seinen lichen: Sirhälge. in Mexies: runde. 

vor Kurzen Nutwicht zw „Theil, lass Hr. Wildäs ee 
lar'd einen gand 'nmsen:gulwdaoeistirisohen. Proasaaiı zus _Ü 
silberung den Briei duch „die. Ammaltumation vemidenkt, ba 
Bei diesen:' 'Dentimenig samt. eintal.hlülfenprocenagn ‚müs > 
im ersten! Aukenbliukle amı..ätgendi eine ıbanandern Ps 
Polseisirudgsvorriehiung dee: dertrischem | Materiea„urialle 
dareh :besonderarı Ausamglenstellungt: zan „Amalgamitgefäs 
oder ander Vorsiehtungeb deakend Wenn -aberidie ın0 
Minbeildugeh üben diesen nenn Piipebss: in. Mexico. weg 
Hr. 'P.olland -auszelühntin. gelenkt, und 4, dbssyn 
rung derselho.patentirt+ worden ‚Wet, sinbtig. sind, A at, Ai 
Protebs wiehtst:anders nleiiein „derchiandesn Hülfymitie) galei 
teten ükeiwiseher,) deti-dael‘Innnereni.jehzigem. !Karstehumgsa 
inner \eihelectrotbewiseben (sein, muse. : Hi. Bolhard.s 
nämliehidbeiErze rüsten, Sein mablem; Jund aAgdang, mit, Schu r 
felstiurd  (meicher ı"eiter ‚ziiieilem Qlachtiehh zu. Ealya. sata 
Sulferapeiivre- augeseizt: wird) mlihränd der Amalaamalien m) | 
Eisentuud’Qmeoksflber j'nkchı: andend init. .ppiesimud, Auen 
sillentniligumirin.. Diekem nach üstider Burschen: A 
gamaßdusprbeess wie Jerweiberljieriia Freiberg afsgeüht, wird; 
ebenfald-eiir; eleetrochemischer|1aufl dor "Wechsehnirbung, zwi 
Ar : eebe. de 0% Yensr) ch nd: aan mu hrächh 

nür a RN I he ee ie gez ig ende Nenig: 
kabs ab Wieltibeile ılipkenms zu pscben.. ‚Bine kri-s 
NH Beur ung, De nenen. Kr denn ie noch "mangelnde 


"Kenninisn demelben v raus, n zuerst die eig- 
nen Misheilnugen den Hrn. var abremene 
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‚Chlor und Risen und zwischen Silber und Quecksilber 


"Nach der neuen Methode ol schwefelsaures Silberoxyd 
‚Chlorsilber- erzeugt nud, wodanı, „amalgamirt werden. 

65 uns: in. Freiberg sinklergleishen, Versyche.schon yor meli- 
5 gr ih, a. in 


riony diyenkle 
ein: Beer 


owird, wirübenniin das Vielen 
EVER ga heine aeehrÄänseh 
h RR ERRANG tes wermügge.den.(echultenen 
L Ih onen Plowess scheint z\allerohanan Alhhei") 
Pau er dis Qiecksiibbr Leinizerädehht wi . 
1 ee rgen la 
terbr (Comkiktenziläben.den am Bodinsteihus.. 


Ohne ln 
se wertet werden kunst, eu 
‚ ont] airhäiire grösser 
Genie Segen Bund n 
? ir dis Gemenge stellt nnd Ret 


. Be SEEN Nr 
ra nung 


Kay 
hi Ah 





ai ao Aa 
Aal aan re are 
bar wonitundismilne an aa, 
Ist riw Rustagins Amt va 
le nei ee lominsshaier 
1) Reduktio 
U ob Arie read 
Die beste Methode das ‚Chlorsi au 
nach Mohr (Ann dpx,Rhürmacie, ‚Bd.3.338), reis 
Troeknes Hornsilhen, wirdsmit den en ha sine 
wichts von rer re 
van ie Jeıhrimh, voll davon irdaueir Ir 


fan giebt nun Feuer, ‚so. dass das) C 
arrehak Nele ea ten m ich 


A En 


der Zersetzung ‚Nag isnug 
II ec an rn Amar Ban al 
Be Bear 1.anhgißhh, 


m a 
Fer Silber - Be sapaen 


mm Bine, der rer wen 


Silber zu verlieren wird\ vom, Bus honae 

air Tale ‚darin, füof Theileigr 
WllER shranptem, Kalk 

nm an schmelast Da, here schnihthe 

in der ei cs an dem ee 
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nn ID Friktionsfeuerzeuge, 
hir Das Zündkrant an den vor 'etwa anderthalb lass A 


ni 
Wenigstens; wird ‚Jeiztge- 
ei Bindemittel von »ehnam! mir bekannten Fabrikanten 


BEL I wos Eh 


at 
jer8 % ia das beste 2  Verknio a r 


Bar Pain ei Bee 
'erfördert: Wr | Ai hate 


no ku? zulı near Kr 
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und die Messorkliüge‘ hıkeühlieklich Schwarz Rürbe, Es 


der Verf. von der Gögeniart Yon 
Büthhers Repertor. KEIL BU“ 


Tun Mora rg a ee re 
Yrlan yo MR des Ben N roll 
So 
gende Weise me 
Drei Loth SFR ‚wer, 
mod 1 Pfund’ mit 


ser üfändiel a Berlin 
umdgowäsehner ‚Hefe‘ 


sehlosses, den andern Tag fi klı 
Pe 


daslı Vergtösserungsglaso 

febränten der: bone anf alien Bätlern ni ikytWehe 
öligilähzenden| Stauhölbederkt: zeigey wihrend We alte I 
fensnach Verkältniss sinds Alters inimner Brillinen: S 

der sich anch erkennen Hisst, ‘wen er mit frischem E 1 
ionig untermengt ist, (Buchn. Repert. XLII. 306.) 


m zuhan BEENEERRNER, vera Yalı 
‚Nachfolgende ı Vorschtift 
inc ac Shen ff ke 





d Dämpfe von Essigsünre entwickelt ist vom Hr. ‚Oberstabe- 
atheker Kleist in Berlio augegeben worden; _.r. “ 
Saures sghwafelsanres Kal... 3 ae, AOTTTIRY ae CE 
Bleizucker, | ılır a. 170° Mi) Fb un YuaV m. 
Braugsfein,. 7 ng Sl 219% Hnru2 Drechmen, 
Man reibt erst jedeu der drei Körper für sick fein und 
boht sie dan "wltbrefinmider, Die Halfte VhigekfMenge reicht 
ı für - ein Zinsen von dhilgelihn, ZU AAoadihi fan. Hkarmı 
mtralblatt 1833. 4. nd seia Vo abına 
an“ ON Hulst ups u Ar J dl 
7) Bereitung gpn rünee mZinkgxgd. bunt Uban 
_ Eolgopdeg,, Verfabzen, ist, parbi Dmidasın), day,anaoke; 
ksrigste um ans, känflichem Ayakyissigk cbeapigch zkinag, Föakei, 
yd daraustelian.. jez en I ruh er irınbus an ‚n9sroldsa 
. Der Ziukyitieh märdimıden snchafanhen. Menge „„W SBeR, 
fgelöst, die Anflösıng so lange mi£- gehörten, ZinkNdisaink: 
5 eine abältrirte Probe durch. Sohwefelwasnerstoffgas ‚nicht 
shr getrüht wird, daumwon\äent Arcköeirdigen Ziek abge- 
unen rd mit. Khlonnatennlöstungi, "fr .sersetzi-hidl edenadi. der 
Alteirtan,, Hlügsigkait,durch Kaliumbinescyahidınseiiugellmatiht 
me..Stunh dp, 6: ünligba, gehihkt wirda. Men sähe ımun: ch desr 
‚Sa hl: Anfgelisten kehlensnuter Natrbascayı dass > 
kat: des, Kisanoyyd; unanı dinkanydugblällt: wird, läsdtidam! 
in. a, Handen nntan.bftaran Usfihneniin-Bigestian'und prüfe: 
ch Vesianf ‚diemer..Zeit-eiwas, vonder abkltririen Plünsipesit 
1. Reh ef lamumanium. Ist. Hey hisrdurak., datstchündei Nidder- 
Mag. michi, nein. WER Sei inafak. ımanıaliarınıla; jedes eeaibkenir 
uren Natrgu,zu and Higerirt: von, Diesem iin seine- Probe dag. 
üsszckeig ‚dnsgh ‚Sechmelelasnmonikus tee syeiss! geflilles wärde 
" „Manfltrigg ieranf,.das: Banzbjs vedläunt hit der rd. 
en: ‚Mangp: desällirten, Ninsaest ’und. füllt aut: kobleakaurem 
TORE mise on nme ra anal > dun Aa 4 
BF I IA vs fh tie ar. N; Da EEE MIE/UT TURN Bee 


4 


*) Schweigg-Baidalg Noges,dehrb, Bd. Sch av. 29 

**) Das zu ? üiesem und zu andern Zwecken anzuwendende Chlorna- 
@ron bereijet man am schpeljsgen „und; Jeightasfen „‚Harck Wempizung 
@iner Chlorkatkauflösung mittelst koblensauren Natrons und ‚Apflıri- 
seen der Flüssigkeit vom Niederschlae. 


276 


Der Niederschlag wird anf einem Seiheinch von rein 
weisser Leinwand ‘gesammelt und so :lange mit -heissem « 
stillirtien Wasser nnsgewaschen als noch eine Probe de 
Waschwassers anf Platinblech verdaustet ' einen Curcnm 
yapier bräunenden Fleck hinterlisst. Man presst daun ( 
Niederschlag aus, trocknet und glüht ihn. | 

"Das so erhaltene Oxyd ist vollkommen rein, es 
buim ‚Erhitzen gelb, bein Erkalten aber wieder weiss u. 8, 
















8) Scheidung des Wismutäsvom Blei. 


A. Stromeoyer *) schlägt als Treinungsmittel beid 
Metalle das kuustische Kali vor. Das Wismuthoxyd. ist o 
eh, der Angabe einiger Lehrbücher entgegen, in fix 
ützenden Alkalien gänzlich unanflöslich, da nun aber Bleiox 
iu denselben. auflüslich ist, 80 geben sie ein einfaches Tre 
Aungsmittel-ab. | 
‘Die Auflösung der beiden Metalle in Salpetersäure 
mit tiberschüssiger Kali - oder Natronlauge versetzt und 
niit einige Zeit im Sieden erhalten. Das Wismathoxyd £ 
anfangs ale weisses Hydrat nieder, verliert aber während 
Kochens sein Wasser and wird gelb. 

Dis Bleioxyd wird zuletzt aus der alkalischen Anflös 
nachdem sie mit Essigsänre bis zur schwach sauren Reakti 
verselzt worden ist, durch kleesaure Alkalien gefällt. Es 
übrigens zum Gelingen dieser Seheidung‘ erforderlich 
keine Chlorwasserstoßsäure im Spiele sei weil soust 
sches Chierwismuth niedergeschlagen würde, das vom kan 
schen Kali nicht zursetzt wird. 


| ®) Pogg. Ann. d, Phys. Ba. 26, 583. 
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xXV. i . 
schiedenen Methoden das Brenn- 
enfeuerung zudörren, nebst 
gen -lenüber die Anwendung 
: ren Holzes in Eisenhohöfen 
undFrischheerden. \ 


nal ar; 
ka "Hüttenverwalter Kınx, 


t werden müsse, das von demselben : ange- 
er zu Ber "Ines der Hiittenmaun "der 
u ‚ hat, ‚seine ‚vorzügliche 
sch Sonvenwärme 
', als aur im- 


so ‚ nothwendiger sale 
der hbeogange 


er 


TR Jorderliche, ‚Hol: “ 





HL TCT 7 2.00 


Vihen werach Kern erben hun 


gamationsprockss, welöhen Hr riltitam P ode 


"1ard'im Diensteider Auigto-Mewicans 
im errechnen hateht, 


Bei: ne 
im ersten! Augenblicke mähgemklehre ubnsenders: 
Poldvisirungsvoreithtimk derselacteischen! Materie 
BEE 


Hr. Poland: anszehihrdiv.igedenkt; und au „dessen AR 
rungotlerselbeopatentirt» worslew ist, wichtig» sind, 698 


Prooks wiohtsl.anderg nlsiein «dur audern Mülfemite) el 


teten dhehrischen,) deti-ılach/nnserenijetzigen 

immer eihelectratbewischen „sein, muss, ij Kl, 
nämlichudieiEirze rösten» «dein amnbleu; und: sodann, mit S 
felstinnd  (weleher ı-einier zweiten Nachtieht,,zu, E 
Salpretoysibre saulgesetzb wird) wiihrend den A 
Eisertudmecksilber „nhichandeni!inisBinpfaui 
silderyalnliginieen, » Divkem nach ist!der vuBarı 


gamitihisfrkötse wie Verselbeiliieriim Feiergvahbgeä n 


ebenfols-ein: eleetrochemischen)iaufdür “ 


stsnl- han ollona or a ee 


air U Keen ARTE 
re 


andern: ‚Wieliibeile- bekomm zu mackem.., 


EEE BE IE 


BE ERER NEE ZERER ERST II PD DEE 





!ben Chlor uni Kisen und zwischen Silber und Quecksilber 


h der. nenen Meibaal I; schwefelenures. Silberoxyd 
0 » erzpugk nd, odana, „amalgamirt. werden. 
Febr ei rööshe, Vergehen at 


i Se ee ae 
een ntaen heine 


Fisher Thefehn meird, worübienuien day. Meier. 

ara "heigeirt Mittheiladgenszwerwarkinstehll! 

3 Bibeln ia werniügeden eier: 

‚nenn Pioweks \ächeinty1adlsnole: ann Alnbeitt 
bh Hehe: Teinzerabeil ih . 

eKAbBei fe wein di ierhhren; sone de 

e kin ann) Bodenleines. 


na este urn 
uni ie keiten itzufütiren.ın Diane Ghfaracı 
‚Weise "rteni werden Knom, E27 Ma er 





haımtp hun rhlhit: vwd Van sr ME 
ara ans Are we 
as un ro 

kan woinanndal 

a age Kr a a 
vorutin stunde Ni Ruhe eu Toninssbaic | 


Die beste Methode das Chlorsil = zu ‚redug 
nach Mohr (Ant dsr.Rltrmacies Bd.3.335) folgende. 
Trocknes ger rnenn een dEredeteia 
wiehts von ge] 
non Tisgel, den, heinahn, en 

Man giebt nun Feuer, so dass Ar 


ne ker 


Char, als, Sarasinge 
He Klon Flammp, den, hrenaenden, Golophanit 
gefärbt, wird, , Man kann. am Aufbüre gli 
das, Ende ders Zersetzung ‚erkennen, |N: 


ach ;B 
au me Jironehmaen i 
an er ] 


ea u, # 
TEE ara: erdenng 
tnnden Ba EM zu me 


‚Eiue.der besten Methoden | 


Silber zu verlieren wird\ veik Gaysbussac ü 
Raxjs angewendek Sie;besteht darin, fünf Theile 
silber, mit, Tb, disgh gehranntem, Kalk 
‚an Ash lang „. Ras, Fhlarsalpinmnchmilas,eche. Jhd 
t ‚han. men, dass, kein, Silberkö 
in 2 an dem Tiegel,hängen bleibt. 
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00.72) Friktionsfeuerzeuge, 
i zes ‚den ‚vor “etwa anderthalb Jahren, ag 
‚erfandenen Friktionszündhölzern _hesteht aus einer 
er i mit Schwefelantimon, nnd 
chem Leim, oder ‚Traganilı, Wenigstens; wird - leiztge- 
Breseirter von »ehnems mir er Fabrikanten 


NEED 
*) ist. das 


ie Vai der Bo- 


. Sup lgefptllis 
m an Vo N 
ördtert Wrath en 


iD, au en! ‚03, Kon, au Ha 


an amszeoın unbolisM.upend zab,guilk....j 

“und DonWbrersTuirärr ein franz 
ab nazwinchen) Sexflun ussilıay ts 197 ie 
) iss Bählishlit’erhiele einen rind: 


iealıl) 


in der kreinzenigenlem Tits in a = 
Aiwira mir der Benlerkihg ee 

is Zirgrosser SehttrfeTehihin! 
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en 
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B. B:- sem Einsekien‘ und Horausnelimen din Biuines Tut:m . 
eingerichtet, man unten nnd auf des Bellen: ‚gut ui 


‘ Heiss 'kaas. Bei Oefen von 3 bie 4 Weile il de 
7 giüntentheils Bj” — 4 breit, und reicht B’ bis: jr über di 


Beden des Ofens. Bei g. g. sind Oclinungen. zum Abmug ir 
Wasserdämpfe angebracht. Der Ofen selbst ist durok Thür: 
von starkem Blech geschlossen. 


4) Blnchkästen zum Holsdörren, welche über den Kühlnfen af. 
gestellt sind, 

In dem Alten Bande der Jahrbücher des polytechnisches 
Institats in Wien warde vorgeschlagen, das Holz in Kiste 
von Blech, weiche über den Kühlöfen aufgestellt worden, z 
dörren, diese Kästen sollen wie die gemauerten Darröfen Fig.% 
durch die Wärme geheitzt werden, welche von den Kahl 
abzieht, das Ein- und Aushbrisgen des Holzes würde auf ä 


selbe Art wie: bei diesen bewerkstelligt. 


IN Einrichtungen bei welchen das Holzdärren der 


Besondere Feuerungen bewerästelligt wird, - 
1) Kleine Darröfen, welche nur eine Holslänge zur Tiefe haben, 

Theils da wo die Härste, oder die über den Kühl 
angebrachten Darröfen, nicht hinreichend Holz lieferten, t 
auch an soleben Orten, wo man aus Gewohnheit, oder 
Furcht vor Feuersgefahr, oder der Reinlichkeit der Hütten we 
gen, keine Härste anlegen wollte, mehrstentheils aber x 
Hütten, wo der Holzbedarf nicht sehr gross ist, und langt 
Holz, nimlich, von 4 Länge zur Glasofenfenerang ang 
det wird, findet man Darröfen von nachstehender Kinrichteng 
C. Fig. 3 ist die Fenerung, welche, je"nachdem man gri 
res oder kleineres Holz , oder gar Spähne und Rinden 


selbst zu verbrennen hat, kleiner, oder grösser sein’ muss. 2 


ist der Raum in welchen das Holz gesetzt wird; er ist sel 
über 6° hoch und 6 weit, sondern hat gewöhnlich die H 
und Weite von 5°. ‘Die Tiefe richtet sich nach der Länge de 
Holzes. Von der Feuerung gehen zwei Kanäle a. 5. und «. 
ans, welche die Wärme in die Röhren B. c. und d. «a kim; 
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diese Röhren siod ebenso wie jene eingerichlet, welche ad 3 
beschrieben worden. _ Auch die Oelfnung zum Eintragen des 
Holzes hat dieselbe Einrichtung, und wird durch Blechthüren 
B. B. geschlossen. Die Oeffnungen g. g. dienen auch hier 
.zum Abzug der Wasserdämpfe. 

In mehreren Glashütten sind die Defen oben mit keinen Gewöl- 
ben geschlossen, sondern es liegen einige Balken über dieselben 
her, anf welche wieder Holz aufgeschichtet wird, so, dass die 
Wärme, welche aus den Darröfen aufsteigt, diesem Holze zu 
gut kommt. 


2) Grosse Darröfen welche mehrere Holzlängen enthalten, 

In solchen Glasfabriken, in welchen man das ganze Jahr 
hiodurch mit grossen Oefen, die sehr lebhaft betrieben werden, 
arbeitet, daher eine grosse Menge Holz oonsumirt, und sol- 
ches theils nicht immer so ganz luftiroecken erhalten kann, 
theils bei anhaltendem Schnee und Regenwetter sehr durch- 
nässtes Holz dennoch vollständig trocken darstellen soll, um 

= einen gleichförmigen Hüttenbetrieb berznstellen, trifft man sel- 
ten die vorbeschriebenen Darreinrichtungen , sondern mehren- 
tbeils die in Karstens Archive IHten Bandes Istem Hefte 
“yon mir näher beschriebenen grossen Oefen an, welche 3 bis 5 


» Kiaftern Holz fassen köunen. 
> Die Beobachtungen, welche ich bei dem Betriebe ‘dieser 


Darreinrichtungen zu machen Gelegenheit hatte, sind folgende: 
5 Da die allgemeine Erfahrung gelehrt, dass das Holz sich 
e- am so leichter trocknen nnd dörren lasse, je mehr es zer- 
-- kleint ist, je grösser mithin seine Oberfläche und je kleiner 

sein Durchmesser geworden, nnd da man namentlich auch die 

Erfahrung gemacht, dass mit Holz von kleinen Dimensionen 

ein weit gleicheres Feuer, mithin auch eine gleichere Tenipe- 

ratur im Glasofen hergestellt werden könne, als mit Holz von 
‘= grösseren Dimensionen, weil bei längerem Holze nie das ganze 
-- Scheit auf den Rost zu liegen kömnt, mithin von der Luft 
>. ergriffen werden kann, so hat man beinahe in allen Gegen- 
den, wo das Holz in höherem Preise steht für sehr viel vor- 
theilhafter gefunden, dasselbe so viel thunlich zu zerkleinen. 


= 4 

Des kleinste Hels, welches. ich ia Glinsäßee anwenden; uab,- 
war 14’ lang, und halte 24 D" Derchechnitisßäche; &ßen:nah; 
joh die Glnsöfen mit Holz von # Länge und 3 LY‘ Derek: 
aehnittsläche, daun auch von 25’ — 3’ und 4’ Länge heitzes. 


Je kürzer das Holz ist, desto weniger fest lässt es sich {rd 


aufschichten, desto weniger Höhe kann man den einzelnes 


Siösson geben; diess hat bei dem Dörren namentlich über dem: 


Ofen nnd in solchen Oefen, welche nur eine Holzlänge ent» 
halten, ausserordentlichen Kinfluss, wesshalb zu kurzem Klelze 
andere Darreinrichtungen nöthig sind, als zu langem. 4 las-. 
ges Holz kann 18 bis 20° hoch aufgesetzt werden, wo 2° las- 
ges kaum auf 6’ Höhe hält, jedenfalls erfordern 2 Holzlängen 
von 2’ mehr Ranm, als eine Holzlänge von #. Das LI und 2’ 
‘lange Holz entsteht immer ündarch, dass man Holz, welches 
im Walde 3’ und 4 laug gemacht wurde, bei der Hütte is 
- zwei Theile sägte, 24‘ und 3 uad #’siges Hols wird aber. 
sches im Walde auf diese Länge gearbeitet; jenes von 2} ie- 
dessen nur da wo man das Holz durchaus auf der Achse trans- 
portiren muss, 24’ 3‘ und #° langes Holz wird beinahe darch- 
gehends nur in einem oder 2 Stössen in die Oefen und auf 
die Härste gesetzt, -es kann daher offenbar von 2’sigem und 
#'sigem Holze in einem Ofen oder auf einem Harste am 
mehrsteu gedörrt werden, und es fragt sich bei der Auwen- 
dung nur wie sich die Aufbereitungskosten verhalten. 

Gewiss wird das Holz am woblfeilsten in den Glasofen 
kommen, welches im ‚Walde schon in dem Maasse aufgemacht 
wird, in welchem es später verwendet werden kann ; deon muss 
‘es bei der Hütte abgesägt werden, so kostet es jedenfalls am 
das mehr, dass der Arbeiter jedes Stück noch einmal zur Hand 
nehmen, und dann wieder aufsetzen muss, wenn es nicht so 
trocken ist, dass es sogleich anf den Handkarren gespalten 
und in die Darröfen oder auf die Härste gebracht werden kann, 
was jedoch selten der Fall ist. Diesem nach wäre 23’ 3° nnd 
4’ langes Holz am vortbeilbaftesten, und da Z2}’siges nicht 
wohl geflöst und auf der Schneebahn verführt werden kan», 
3‘ und #’siges wiederum im allgemeinen dem 2}’sigen vor- 
zieben; da ferner das #° sige Hola am wenigsten beim Auf- 
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klaftern im Walde und Transportiren kostet, und am 
mehrsten hiervon mit den nämlichen Darranstalten gedörrt 
werden kann, so wäre dasselbe allem übrigen vorzaziehen, 
wenn es zu der Fenerung selbst zweckmässig verwendet, und 
mit geringeren Kosten in zwei Hälften geschnitten werden 
könnte. Io diesen Verhältnissen scheint der Grund zu liegen, 
warum gerade auf solchen Werken die das Holz zu sparen 
haben, und desshalb kurzes sehr zerkleintes Holz anwenden, 
die Härste abkommen, und bloss die grossen Darröfen in An- 
wendung gebracht werden, in welchen auch das kleinste 
Holz bequem und io grossen Partbien aufgesetzt werden kaan. 

Weil dahier alles Holz beigeflösst, oder auf der Schnee. 
bahn beigebracht werden muss, so konnte ich mit Holz von 
24° Länge keine Versuche anstellen, da diess wie schon er 
wiähnt, zu klein zum Flössen ist, und auch seiner Kürze we- 
gen, nicht wohl auf dem Handschlitten transportirt werden kann, 
Und da in hiesiger Gegend im Durchschnitt alles Brennholz 
in einer Länge von 4° anfgeklaftert wird, so wurde solches 
auch zuerst in dieser Länge in der Art angewendet, dass man 
das zur Schmelze erforderliche Holz nach dem Dörren ent- 
zwei sägie, während der Arbeit aber mit 4° langem Holze 
schürte, bei dieser Behandlung des Holzes ergaben sich fol. 
gende Erfahrungen, und zwar: 


1) Bei dem Harste, 


‚Dieser hatte die gewöhnliche oben beschriebene Einrich- 
inng; auf dem grossen Harste konnten 24 auf den beiden 
kleinen Härsten & Klafter gespaltenes Holz & 144 Cab. F. 
aufgestellt werden, das angewendete Holz war Tannenholz 
und im Durcbschoitt nicht ganz lufttrocken, sondern von der 
Beschaffenheit, wie sich grosse @Quantitäten erhalten lassen- 
Obschon der grosse Harst durchschnittlich noch einmal so oft 
geleert warde, als die kleinen Härste, so war das Holz auf 
ersterem immer viel besser als jenes auf den letzteren; wess- 
balb die kleinen Hürste vorzüglich das Brennmaterial für die 
Arbeitszeiten lieferten. 


"dass es sogleich möglichst nahe an die Schürgewölbe zu Iie- 
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In @0 Arbeitswochen erkielt ich von di6sen Harsten 08. 
gespaltene Klafter, welche durchgehends für die Giasofehfete« 
rang branchbar waren; mithin konnten aufeinem gewöhnlichen | 
Harste wöchentlich 24,4 Klaiter oder 3514 Cab. F. gespal 
‚tenes 'Tannenholz gedörrt werden, wovon den grossen Hatst 
14,4 Klafter oder 2074 Cub. F. betroffen haben mögen. Ob. ! 
sehon der Harst 4° über den Arbeiwöffunugen stand, obsches 3 
über demselben Bleche angebracht waren, welche das Hels || 
- vor der ausströmenden Flamme schützten, und obschon mas j 
möglichst vorsichtig zu Werke ging, entzändete sich das Hehs : 
dod® in obigen 40 Wochen auf dem grossen Harste 31 mal, | 
auf den kleinen Härsten 3 mal, wurde aber jedesmal sogleich 
gelöscht, da das Brennen auf dem grossen Haärste gewöhnlich 
durch das Oeffnen der Arbeitslöcher beim Füllen der Häfes 
entstand. Da der Glasofen eine Breite von 104°, die Brücke F' 
über dem Glasofen zwischen den 2 Holzstössen des grossen 
Harstes auch 24‘ jede Holzlänge aber 4 hatten so reichte das 
Holz gerade so weit heraus als die Formplatie m. w. Fig. 1 
des Glasofens, wodurch die Hitze im Aufsteigen etwas gehis- 
.dert.warde, was die Glasmacher beim Arbeiten beschwerte 
Das Holz wurde auf einer oben beschriebenen Auflahrtbrücke 
anf den Glasofen geführt. Um in Stand gesetzt zu sein, die 
Härste schnell leeren und füllen za können, war die Auffahrt . 
brücke neben dem vordern Kühlofen so breit, dass ungefähr 2 | 
Klafter Holz im Voraus daselbst aufgestellt werden konnten, 
das übrige noch erforderliche Holz stand in Handkarren auf 
der Brücke; wenn nun die Zeit vorhanden war, dass der Harst 
geleert werden sollte, warf ein „Arbeiter das Holz von einem ' 
‘der kleinen Härste nämlich des von der Auffahrtsbrücke enifern- | 
ten, daun das auf dem ;rössen Harste stehenden so herab, ' 





bei seinem Weg um den Ofen ergreifen konnte. Hierasf 
worden die Härste wieder gefüllt, Holz auf‘ die Brücke im 
Vorrath anfgestellt, und so zum nächsten Füllen ins Trockse 
gebracht. Bei dieser Einrichtnng reichte der Harst und ein 


gen kam, und der Schürjunge dasselbe ohne besondere Mühe 
ad II. 1. beschriebeuer Darrofen hin, einen Glasofen miL 8 


| 
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Biäfen mit dürrem Holze zu versehen, und das ganze Geschäft 
des Dörrens und Beiführens des Holzbedarfs wurde durch die 
2 Sehürmeister, welchen alle Wochen ein Taglöhner 3 bis 4 
Tage beigegeben ward, versehen. Ob schon bei dem Hin- 
and Hertransportiren des Holzes viele Rinden abfielen, so konnie 
‚bei gehöriger Aufsicht die Hütte durch die Hüttenjungen ohne 
besondere Kosten immer vollständig rein erbalten werden. 

Da sich auf diese Art der Harst als eine sehr nützliche 
Einrichtung bewährt hatte, wenn man das Holz in der Länge 
von 4° dörrte, und während der Schmelzzeit so viel hiervon 
enizwei sügte, als man nöthig halte, so machte ich doch auch 
Versuche, das Holz vorher absägen zu lassen, und in der Länge 
von 2’ zu dörren; hierbei faud sich nan: 

a) dass ein "Arbeiter ; in der nümlichen Zeit 4 Klafier ge 
dörrtes Holz absigt, bis er 3 Klafter ungedörrtes abzusägen 
im Stande ist. | | 

b) Dass abgesigtes Holz zwar etwas leichter klein ge- 
spalten werde, als Holz von # Länge, dass aber ein künftiger 
Arbeiter dem Coubikgehalte nach mehr Holz von #4 Länge 
zur gleichen Queerdurchschnittsfläche zerspalte als von 2’ Länge. 

c) Dass man auf dem Handkarren in der nämlichen Zeit 
144 Cub. F. 4° langes Holz auf die Oefen: führen, während _ 
man von dem Z’sigem 85 Cab, F. dahin bringen könne. 

.  d) Dass das ähnliche -Verhältuiss bei dem Aufsetzen des 
2’sigen Holzes auf dem Harste. stattfinde. Ä 

e) Dass das Dörren des 2’sigen Holzes höchst. unbe- 
dentend schneller von stalten. gehe, als das Dörren des 
4’sigen. 

u ) Dass ersteres aber im Gegentheil weit leichter Feuer 
fange, als letzteres, and auch, wenn es einmal in Brand ge- 
rathen weit schwieriger za löschen sei. - 

Auch mit Holz von 3° Länge machte ich Versuche anf 
diesen Harste, welche folgende Resultate lieferten. 

Da die Kühlöfen 13° 5” breit sind, so konnte ich anf.dieselben 
ohne Unbequemlichkeit‘Dörrbalken von 16’ Länge legen, so dass 
die kleinen Härste eine Breite von 16° erhielten, und als auf jeder 
Seite 2 Stösse 3’sigen Holzes, mitiin im ganzen 4 Stösse 


"N Wochen 35,6 Klafier un- 
ch dem Verhältnies 


. 
nn ‚er elwas mehr als 


N. N ‚er auf einer Tempera» 

a GREEN as oben im Ofen belind- 

Zn 4 herausgenommen werden 
a. ig trocken war. 

N i oben nicht zazuwölben, son- 

X ken, um es zu trocknen, zeigte 

a . nicht als ganz zweckmässig weil 

ern zieht, mitbin das untere Holz nur 

m rden kana, and die Feuersgefahr bei 

ächtlich grösser ist, als bei geschlosse- 


ap 


Oefen, welche mehrere Holzläangen enthalten. 


.n allein haben den Vortheil, dass man Holz 

‚gen, in denselben dörren kann, wenn sie darnach 

ı siad; je länger das Holz aber ist, oder je mehr 

‚nter einander gesetzt werden, mit desto mehr Vor- 

mnes bei dem Feuern derselben verfabren werden, weil, 

un solche Massen dürres Holz iu Brand gerathen, esnicht nur 
xhwierig zu löscheu ist, nnd immer eia grosser Theil hier- 
I ne wird, sondern auch hierdurch immer mehr oder 






inder grosse Gefahr für die Hüttengebäude entgeht. 
Mau muss daher an Grösse und Zahl bei diesen Oefen 
‚ was man an der Temperatur verliert, was auch den 
ertheil hat, dass man durchaus gleichgedörrtes Holz erhält, 
iss nicht nur änsserlich trocken ist, sondern bei welchem der 
Mumtliche Wassergehalt ausgetrieben ist. 

Ich habe in solchen Oefen nur ausnahmsweise #’ langes 
Islz.dörren sehen, gewöhulich wurde Holz von 44° 2’ und 
Länge auf jeder Seite ia zwei Stössen aufgestellt. Die 
efea welche ich dalrier anweudete, waren zu 3° Jangem Holze 
agerichtet. Die hiesige Hülte enthielt 6 derselben, wovon 
ler 94‘ breit 12° lang, und in der Mitte 8° hoch ist, diese 

Journ. f.techn. u.ökon, Chem, XVI, 3, 20 


lieferten in 40 Arheitswochen 2820 Kiafter gespaltenes 
lauges Holz; mithin ein Olen in einer Woche 11,8 Kia; 
oder 1274 Cab. F. Der Aufwand zum Heitzeu der Oefen 
trag 192 Klafter uugespaltenes 3‘siges Holz, welches ı 
gerpaltenes nach dem Verhälniss von 4 : 5 reducirt, betr. 
240 Klafter mithin vollständig 8,5 Procente des zu dörrı 
den Holzes. , 

Obschon das Holz Im obern Theile der Oefen schnel 
dörrte, als auf dem Boden derselben, so geschah dieses Dör 
doch weit gleichförmiger, als in den zuvor beschriebenen Oef 
und es war sehr selten der Fall, dass ein Ofen nicht gs 
gelcert werdeu konnte, oder dass er in Brand gerieth, dä n 
bemübet war die Temperatur desselben nie über + 55 höı 
stens + 60 steigen zu lassen, 

Uebrigens zeigie sich, dass der Brennmaterialien-Aufwı 
in Procenten berechnet um so geringer sei, je grösser ı 
kubische Gehalt des Ofens ist, dass aber auch mit dem 
nehmen der Grösse des Ofens die Feuerzefahr wachse. 

‘Nimmt man diese Resul'Ate zusammen, so liegt offen! 
der Grund, warum die Darreinrichtungen, bei’ welchen das H 
mit der abgängigen Glasofenwärme gedörrt wird, immer mı 
in Abgang kommen, und namentlich auf grösseren Werken ı 
nig mehr gefunden werden, wie schon oben erwähnt, bau 
sächlich darin, dass man sich auf der einen Seite von ı 
Vorthejlen der Auwendnng sehr zerkleinten Holzes zur Gl. 
ofenfenerugg überzeugt, Andererseits aber dieses kleine, u 
namentlich kurze Holz nur mit vielen Schwierigkeiten ı 
Kosten nud nie in binreichender Menge auf Hürsten, und Da 
öfen über den Kühlöfen gedörrt werden konnte. 

Ob schon diese Mangelbaftigkeit bei den Darreinri 
tungen, wie sie wirklich in Anwendung siud, nicht geläug 
werden kann, so liegt der Fehler weniger in der Natur die 
Einrichtungen alsin der Anordnung derselben, and in der! 
handlung des Holzes. Vergleicht man die Vortheile und Naı 
theile aller Darreiorichtangen ohne besondere Fenerung, 
haben die Darröfen über den Kübhlöfen unstreitig den Vorz 
und sind anch wirklich bloss desshalb beinahe gauz aus 
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awendnng gekommen, weil man kein kurzes Holz ia denselben 
grösserer Meuge dörren kann. Dieser Uebelstand lässt sich 
ver leicht. beseitigen, wenn man das Holz eutweder 3° lang 
wendet, den Ofen aber dennoch #4’ tief macht, eine Holz- 
ihge wie Fig. 3 zeigt senkrecht aufstellt, und den ganzen 
beren Raum mit 2 liegenden Holzlingen ausfüllt, wo dann 
er Ofen wegen des queerliegenden Holzes 64” breit sein muss, 
ler 4° langes Holz in die Darröfen briugt, und solches nach 
em Dörren, erst alsigt; diess ist um so, vortbeilhafter, als 
ach dem ad 1 augeführten das Beischuffen und Behandeln. 
ingeren Holzes bedeutend wohlfeiler ist, als diess bei kürze- 
>3m geschehen kann, und ebenso anch das Absäügen von ge- 
örrtem Holze um den dritten Theil schneller von statten geht, 
Is das Alsägen von ungedörrtem Holze. | 
Betrachtet man einen mit 2 solchen Darıöfen versehenen 
Basofen, so mnss auch dem Unkandigen einlenchten, dass sich 
wischen diesen beiden Darröfen ein Harst äusserst Yortheil- 
anbringen lasse, nnd es sich nur darum handle, von wel. 
‚Seite das Holz auf denselben transportirt werden solle, 
W.die gewöhnliche ‚Eiufahrt durch die Darröfen abgeschnitten 
8; Allein auch hier ist sehr leicht zu helfen, weun man 
han der Auffahrt eine bewegliche Brücke auf den Harst legt, 
aan. wenn der Harst geleert nnd wieder gefüllt ist, 
wegaimmt; diess habe ich sogar bei gewöhnlichen Härsten 
ilhaft gefunden, and längere Zeit angewendet. 
E Die Frage welche Holzlänge für .Härste die zweckmäs- 
ste sei, möchte ich unbedingt dahin beantworten, dass 
Ba die Länge von 3° für die vortheilbafteste befanden, da 
mis von 4° Länge wie schon oben erwähnt worden, zu viel 
ger den Ofen hioausragt und die Arbeiter hierdurch sehr be- 
iget werden, und kürzeres ‚Holz theils nicht fest und in 
riger Menge aufgesetzt werden kann, tleils der Trans- 
desselbeu grössere Kosten verursacht, abgeseben davon, 
3’siges Holz zum Einschüren im Glasofen am bequem- 
ist. 
Fig. %, stellt einen Glasofen vor dessen Harst zu $’s’- 
sm Holze eingerichtet ist. Ich habe die Construktion a. 6. 
20 *% 











Fass: 


ZU Oo. 
co. d. für besser: gefnnden, als wenn man bloss wie Fig. ] 
die Stäbe e. und f. senkrecht anfstellt, da dieselben nicht 
zweckmüssig befestigt werden können. 

Auf diesem Ofen kann nno wöchentlich 3 langen Hol 
gedörrt werden: 


1) In den beiden Darröfen über den Kühlöfen, weil die, 
selben nach der vorstehenden Manier das Holz zu setzen, @ 
viel 3° langes, als 4° langes Holz fassen, da einer dem 


selben wöchentlich 1742 Cnb. F. Holz liefert 3,488 Cob.F 
2) Der Harst auf welchen zwischea die 
beiden Darröfen mindestens 4 mehr Holz gesetzt 
werden kann, als wenn es frei gesetzt werden 
müsste, mithin auch: wie obeu wöchentlich 


a 
2,074. — 
5,558 un | 
. Da man nach den dabier durch mehrjährigen Hüttesk®i 
trieb besfitigten‘ Erfabrungen zu einem grossen Glasofen 
10 bis 12 Häfen wöchentlich durchschnittlich — 6,400 Ca 
bei einem kleinen Ofen von — 8 Häfen aher aur $, 
Cub. F. gespaltenes tannenes Holz nüthig hat, so | 
diese Darraustalten für einen kleinen Ufen vollständig hige 
für einen grössern- Ofen fehlen ‚hingegen 842 Cab. M 
Weil ich aber in Karstens Archiv IL Bas. A. Hal 
nachgewiesen babe, dass sich der Ste Theil ‚eines lufttrockei 
nen Holzes mit den Spähnen and Rinden, welche sich bag 
Spalten dieses Holzes ergeben, dörren lasse, so köunten Hi 
den ad 6 beschriebenen Oefen noch A141 Cab. F. Holz 
besondern Holzaufwand gedörrt werden; wesshalb es 
sehr zweckmüssig wäre, za jedem Glasofen 2 — 3 sol 
grösserer Oefen zu erbauen, damit bei sehr schlechter Wi 
rung, oder im Falle wan Holz anwenden müsste, wele 
noch nicht ganz lufttrocken wäre, die Gleichförmigkeit 
Glasofeubetriebes nicht unterbrochen würde. 

Da hierdurch erwiesen ist, dass der ganze Holzbed 
für einen Glasofen ohne besonderen Brennmaterialienaufw 
gedörrt werden kaan, so wären nur noch die oben angefü 
ten Uchelstände za beseitigen, n. z. 
















:h die Hitze uud Flamme, welche aus den 

des Glasofens strömt, je grösser diese sind, 
geschlossen werden, »desto leichter geht 

on Statten, desto höher muss also das Holz 

estellt werden, nach genauer Beobachtung darf 

es Holzes von den Arbeitsöffnungen bei einem 

Icher Arbeitsöffuungen von 10’ Durchmesser hat, 

r 4° betragen, wo hingegen bei einem Weissglasofen, 
ne von 6 bis 7 hat, 3* genügen, 
‚das Holz bei dieser Entfernung kelioe entzüu- 

die Arbeitsöffnungen mit Versatzkuchen gehörig ge- 
so geschieht diess doch, wenn das Holz schon 

ist, beimahe jedesmal, wenn die Arbeitsölfnungen 

u Einlegen der Gemenge in die Glashäfen geöffnet 
.. Mao’ hängt deshalb Bleche über diese Oefnungen 
{ wodurch man grösstentheils das Entzünden des 
ei solchen Gelegenheiten verhindert, indessen bleibt die 
ch immer sehr, gross, und es ist nöthig, dass jeder- 
und Handspritzen io Bereitschaft gehalten werden, 

ich löschen zu können. Im schlimmsten Falle muss 
brennende Holzstoss herahgeworfen werden, was 

Y inem an einer 12 bis 15° langen Stange he- 
ı Haken mit 3 etwas aus einandersiehenden Zälinen 
n kräftigen Manü bewerkstelligt werden kann; da 
nicht immer gehörig wachsame, und entschlossene Ar- 


b gefährlich, weil durch die dem Glasofen entweichende 
Loft, welche schnell emporzusteigen trachtet, ein 
g bewirkt wird, welcher der Verbreitung des Feuers 


n ‚der Flamme den Zutritt zum Holze egtheid, Bas 
rs efahr vermindert werden, wesshalb ich mehrere 
ie machte, diese beiden Zwecke ohne Verminde- 





rung der Wirkang der Glasofenwärme auf das zn dörren] 
Molz za erreichen, u. =. 


@) Um den Zug über dem Glasafen zu vermeiden. ’ 


Iu dieser Beziehung schien mir am einfachsten und 
‘chersten das auf dem Harste stehende Holz mit einem geh 
genen Schirme e. f. g. Fig. 4 von Blech zu bedecken, wi 
cher nach Belieben in die Höhe gehoben werden könnte; i 
zündete desshalb mebreremal “absichtlich auf diese Art 
decktes sehr dörres Holz an, und liess es so lange brenie 
bis das Blech durchaus rothglühte, fand abeg, dass das Brit 
nen sehr langsam und ohne Gefahr für das Hüttenge 
von Statten ging; die Bründe fielen einzeln herab, wodai 
nach uud nach das Feuer selbst erlöschte. Dieser Schi 
wird am zweckmissigsten befestigt, wenn man über dem Glas 
ofen zwei Rollen so anhriogt, dass sie gerade über den Pasl 
ten A. A, desselben stehen; über diese lässt man Seile ‚ 
‚fen, welche durch Ketten, oder eiserne Stangen h. :. mit P 
Schirme verbunden werden, das andere Bade dieser Seile «| 
an einem mit einer Kurbel versehenen Wellbaume | 
festigt, durch welchen dann der Schirm nach Belieben in: 
Höhe gezogen oder herabgelassen werden kaun. Ersteres ı 
schiehf jedesmal beim Füllen und Leeren des Harstes. | 
sodann, | | 


5) Auch die Entzündung des Holzes von unten beim Eröffnen 
Arbeitslöcher snmöglich zn machen, 
schlug Herr Bergratb Schübler von Stuttgart vor, n 
dem Prineip der Davy’schen Sicherheitslampe das E 
durch ein Drahtgeflecht za schützen, welches zwar die Wä 
durchliesse, aber der Flamme den Weg zum Holz abschni 
Da mir dieser Vorschlag äusserst zweckmässig schien, sol 
ich-Geflechte von Messingdraht an dem Harsie so befestig 
dass sie am einen Theile desselben beinsFig. 1 5 unter ı 
 Harste hingen; gegen aussen gab ich denselben aber eine } 
gung von circa 40°, damit die trockenen Spühne und Rin 
welche von dem Holze abfielen, nicht auf demselben lie 
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5) Die die Arbeiter Iindernde Hitze auf dem Harste,' 
Es ist allerdiogs unbestreitbar, dass es namentlich au, 
warmen Sommertagen auf einem über dem Giasofen befind- 
lichen Harste sehr warm ist, indem die Temperater oft + 60 
nad darüber beträgt; allein weil das Holz imnier schon ver 
dem Fällen neben dem Harste aufgestellt ist, und das Leere, 
sehr schnell von Statten geht, da das Holz nar herabgeworfen# 
werden darf, so ist za dem ganzen Geschäft sehr wenig Zu: 
erforderlich; and da noch überdem das.Füllen und Leeren de 
Härste entweder jedesmal vor der Arbeit, wo dem Ofen Ab“ 
stand gegeben, d. h. weniger eingeschürrt wird, oder nad“ 
der Arbeit, wo der Ofen aoch nicht heiss ist, geschicht, a 
börte ich von den Arbeitero, welche ich zu diesem Gese 
‘verwendete sehr wenig über zu grosse Hitze klagen; übri 
wird die Ablösungsseit der Schürer immer auf die Zeit 
simmt, wo die Härste gefüllt und geleert werden, wo 
beide -zusammentreten, und sich in dem Geschäfte unters 
müssen. 








4) Die Kosten, das Holz auf die Ocfen zu bringen. 


Diese Kosten sind nur da von Belang wo der Holzga# 
ten niedriger als das Hüttengebäude liegt, wo mithin entwede 
die Anffahrt sehr verlängert werden, oder ein bedautende 
Kraftanfwaud vorhanden sein muss. Kaun man die Einrids 
tung so treffen, dass der Holzgarten in dem nimlichen Nivens 
mit dem Harste liegt, so ist der Transport mit keinen be 
sondern Kosten verbanden ; weil diess aber öfters nicht aus 
führbar ist, so werden in diesem Falle die Transportkosten de 
Holzes etwas mehr betragen als bei besondera Oefen, da 
Heerde der Oefen gewöhnlich nur 3° über der Hüttens 
liegen, die Hürste hingegen eine Höhe von I1 bis 12’ ba 
Dahier war es hinreichend, wenn ich den Schürern, nümlid 
den Arbeitern, welche das Holz in die Oefen zu bringen, 
Oefen zu besorgen, zu leeren, and das dürre Hoiz zum Glas 
ofen zu schafleu haben, 3 — 4 Tage in der Woche eine 
Taglöhner zur Aushülfe beigab, wo sie, wenn sie die ni 


liche Holsmenge i ın Darröfen zu dörren hatien, ohne Beihülfe 
hiermit fertig wurden. 


Rechnet man den Lohn eines Taglöhners anf 30 Kr. so 
kostete dieser Transport wöchenlich '2 Fl. — 


Bei einem wöchentlichen Holzbedarf von 36 Klafter würde 
zum Dörrro in den Oefen erforderlich sein, circa der 3216 
Theil mithin 3 Klafıer, 
was bei einem Werthe von 5 Fl. pr. Klafter — 15 Fl. 
kosten würde, wornach nicht ur — — — 13Fl. er- 
spart, sondern bei eiuer Campagne von 40 Wochen 120 Klaf- 
ter oder der Bedarf für 31. Wochen gesichert würde. 


‘Da es bei Benrtbeilung der vorstebenden Versuche sehr 
darauf ankommt zu bestimmen, was man nnter lufitrockenem 
und hinreichend gedörrtem Holze verstehe, so liess ich meh- 
rere Wägungen von solchem Holze vornehmen, welches man 
dorchnittlich für hinreichend lafitrocken, dann wieder von sol- 
ebem welches man durchschnittlich für hinreichend gedörrt an- 
nehmen konnte; die Resultate sind folgende: 


10 Klafter frisch gefälltes Tannenscheitholz, beinäbe 
durchgehends von der Weisstanne von 3° Länge 6° Höhe 
und 6° Weite, mithin 108 Cub. F. wogen 32580 Pfd. wür- 
tembergisches Gewicht, mithin 1 Klafter 

— 32,58 Pfd. 


10 Klafter neugespaltenes lufttrockenes Tannenscheitholz 
wogen 19680 Pfd. mithin A Klafter 
— 1968 Pfa. 


10 Klafter gespaltenes luftirockenes Tannenholz, 
von den nämlichen Maassen — 148,21 Pid. mithin 1 Klafter 
00 1482 Pid. 
10 Klafter gespaltenes gedörrtes Tannenholz, 
— 133,66 Pfd. mithin 1 Klafter, 
— 1337 Pfd. 
10 Klafter frischgefälltes Buchenscheitholz, 
— 437, 21 Pfd. mitbin 1 Klafter 
— 4372 Pfd. 


8) Die die „arbeiter Mudernde ter 71 Buchensc# 
Es ist allerdings wubestreilh .; 
warmen Sommertagen anf er ..- 
lichen Harste sehr warm ir .  shenes Buchenholz, 
und darüber beträgt; al! fi ie, 
dem. Füllen neben der "ri Pfı 


sehr schnell von Str ’ arten Buchenhelz, 
werden darf, so jr (ibn U Klnfter. 


erforderlich; au wor "1765 Pfad. 
‘ 


Hüärste entwer 
stand: gege! „sa Prügelhulz, nämlich rındeo Stück 
der Arbei: Darchmesser er&aben durchschnittlich « 


körte ir’ z“ g welches auf []’' Durchschnittsfläche gesp: 
‚Vorwe ze: „ustanies Verhiltuiss lässt sich iudessen ni 

u ch das Gewicht des Prügelbolzes nach « 
Be Form der Stücke von grösserem ader kleiner 


gr bedeutend Ändert. 
Fa für Glashütten gewöhnlich ganze Schhige nä 


gel und Scheitbolz zasammen übernimmt, so tl 

ı wenn man bei Angaben von Holzverbrauch, densı 

jun nach gespaltenem Holze augiebt, weil dann alles. auf ei 
Esel nämlich die gespalteue Klafter reducirt wird. 


Hieraus ergeben sich folgende Verhältnisse: 


Setzt man das specifische Gewicht des lufttrocken 
Tannenholzes — 0,55, jenes des lufitrockenen Bachenhols 
— 0,85 und das absolute Gewicht von 1 Cub. F. Wass 
— 50 würtemberg. Pfunden, so wiegt 1 Cub. F. Tanne 
holz 27,5 Pfad. 2 Cub. F. Buchenholz 42,5 und 144 Cab. . 
oder eine #° lange würtembergische Klafter Tannenholz - 
3960 Pfd. und 144 Cub. F. Buchenbolz — 6120 Pfd. wenn d 
Klafter ohne leere Zwischeuräume angenommen wird. Da ab 
die ungespaltene Klafter Tannenbolz auf 4’ Holzlänge reducirt - 
2624 Pfd. und das Buchene Holz — 3516 Pfd. wiegt, 
verhält sich die Holzmasse zum gauzen Raume der Klafı 
beim Tannenholze wie 144 : 95,4 beim Buchenbolze w 
144 :82,7 hiernach hätte eine Klafter Jufiirocken Tanne 


0 * 
144 Cab. F. 95,4 Cab.-F. Holzmasse, und 
kenes, buchenes Scheitholz 82,7 Cab. F. 
rf . daher eine Klafter Tannenscheitholz‘ 
Ueberlage von 5° mit Sicherbeit auf 100 
» % sse, und 3 Klafter Buchenscheitholz zu 88 
% «, Holzmasse anschlagen, je nachdem letzteres 

se, oder krumme nnd astige Scheite enthält. 


sine Klafter lufttrockenes tannenes Prügelholz zu. 144 Cub. 
«enthielte 71,8 Cub. F. Holzmasse 1 Klafter lofttrockenes ba- 
Ienen Prügelholz, 61,8Cub. F. Holzmasse, und hiernach 1 Klaf- 
rtannene Prügel im Walde circa 75 Cob. F. und 1 Klafter 
ichenes Prügelholz circa 65 Cab. F. Der Werth von tannenen 
fügelbolz verhielte. sich demnach zum Werthe des’ tannenen 
heitholzes wie 3:4 und der Werth des bichenen Prügel- 
bes zum bnchenen Scheitholz ' wie 13 : 18 wenn Prügel 
d Scheite nicht allzukrumm und ästig sind, das nämliche 
rhältniss findet auch beim gespaltenen Holze stati. 


Sodann verliert Infttrockenes Tannenholz durch das Dör- 
ı 9,6 Procente von seinem Gewichte, lufttrockenes Buchen- 
kk hingegen 10,5 Procente. 


Im Verlaufe vorstehender Abhandlung habe ich das Ver- 
liniss des gespaltenen Holzes, welches sich dem Maasse 
ch aus 3 Klafter ungespalten ergiebt, zu 41 Klafter ange- 
mmen, obschon sich dieses Verhältniss ‘nach vorstehenden 
ägungen beim Tansenholze wie 3:4 und beim Buchenholz 
e13: 18 verhält; allein diese Verhältnisse ändern sich etwas, 
un das gespaltene Holz 9 bis 12° hoch aufgesetzt wird, wo 
reh den Druck des oben liegenden Holzes die untern Scheite 
mer etwas näher zusammengebracht werden, and daher das 
whältniss von 4:5 der Wahrheit etwas näher kommt. 


Obschon diese Abhandlung vor der Hand bloss für Glas- 
tienbesitzer einiges Interesse haben mag, so scheint es mir 
ch sehr wabrscheinlich, dass sich auch zerkleintes gut ge- 
rrtes Holz sehr wohl statt der Holzkohlen in den Eisen- 
böfen auwendea lasse, wo mau das Dörren durch die Gicht- 
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Flamme bewerkstelligen, und so.den vierten Theil der gaı 
Holzmasse ersparen köante, welche zum Hohofenbetrieb 

“wendet werden muss, da ‚ungefähr so viel nöthig ist, um 
übrigen Dreiviertheile in Koble za verwandela. 


Folgende Gründe scheinen für diese meine Ausicht 
sprechen: | 


1) Untersucht man die bei der Verkohlung vollstäis 
‚gedörrten — wasserfreien — Holzes theils in Gasform, theil 
tropibar flüssigem Zustande aus dem Holze ausgetriebenen I 
dukte, so wird man finden, dass der grössere Theil dersel 
Kohlenstoff zum Hauptbestandtheile hat, neben diesem fi 
sich Wasserstoff, und etwas Stickstoff, mithin bloss verbre 
liche Substanzen, welche bei der Verbrennung » des Holzes 
Flamme bilden, und bei ihrer Verbindung mit dem Sauerst 
der Luft einen grossen Theil der Hitze abgeben, welche 
höhere Temperatar bei F lammfeuerungen hervorbringt. 


2) Betrachtet man die Einrichtung eines Hohofens, 
Temperatur in demselben, und die Zeit welche erfordert w 
bis das Holz vor die Form kömmt, so kann man gar u 
zweifeln, dass sich dasselbe vollständig verkohle, bis es 
Hälfte des Schachtes passirt hat, nud als vollständig glühe 
Kohle zum Rost gelangt. . 


3) Wird schon den mehrsten Eiseuhüttenleuten, der ] 
vorgekommen sein, dass Kollen den ganzen Hohefen pas 
haben, ohne zu verbrennen ; auch wird denselben bekannt 
wie dicht nnd specifisch schwer diese Kohlen geworden, ' 
ganz natürlich ist, da schwere Kohlen nur in hoben Tempe 
turen gebildet werden, indem sich in diesen Temperaturen, 
einzelnen Theile der Kohle einander zu näheru scheinen, 
im Gegentheil leichte Kohlen bei niedrigen Temperaturen « 

‘stehen. Diess stimmt auch. mit der Erfahrnog aller aufme 
samen, Köhler überein, da aus der nämlichen Holzmenge, imı 
mehr leichte als schwere Kohlen dem Raum und Gewicht n 
‘erhalten werden, theils weil mebr Holz verbrannt werden mı 
um die Temperatur zu erhöben, tbeils aber auch, weil 


ankommen, dAn Schachte des Ofens die 
Dimensionen zu geben, was bloss a die, 

[ fittelt werden kann. 
4) Scheint die Hanptschwierigkeit in dem Zerkleinen 
i liegen, welche sich aber nach den Erfahrungen 
Absägen gedörrten Holzes gemacht, durch zweck- 
cinri 5 von Zirkelsägen nächst den Darrofen, 
Wasserkraft in Bewegung Senat N > 


als ein Hanptyortheil anzusehen, dass die im 
ildete Kohle nicht mehr Gelegenheit hätte, Was- 
1en,. was jedesmal geschieht, wenn Kohlen einige 
ausgesetzt sind. “Ganz einfache Versuche, kön- 
welehe grosse Massen Wasser hierdurch in einen 

it werden, und wieder durch einen nicht unbe- 
unmaterialieuanfwand verdampft werden müssen, 

0 von mehreren Hütteoleoten die Meinung “aus- 
‚dass Kohlen, die einige Zeit an der Loft ge- 
Feuchtigkeit angezogen, sowohl für den Hohofen 
ü "rischfeuer taaglicher seien, als ganz was- 
ak ‚allein. bei den Kohlen ‚verhält ‚sich die, Sache 


die möglich. höchsten Temperaturen erregen 
‚man auch nur ‚durch’s Verbrennen ganz trocke- 
esen Zweck erreichen. (?) 


t eine bekannte Erscheinung, dass siedendes Was- 
7 dieselbe IRERPeCHtG behält, wenn der i in Dampf- 


Wassers durch frisches in dem. Verhältnisse 

welchem die Masse und Temperatur des sieden- 

(zu der Masse und Temperatur des nachgefüllten 

‚ und es lässt sich hierfür eine mittlere, Tem. 
? & PN, 





perntar angeben, die etwas unter dem Siedepankte stehen 
mnes. Ein ihnliches Verhiltniss" findet bei dem Verbrennen 
aller jener- Körper statt, deren Masde Bestandtheile enthält, 
welche sich bei einer gewissen Temperatnr verflüchtigen, ohne 
selbst zu brennen, namentlich bei dem Holze. Verbrennt man 
frischgefälltes Holz, das sehr viele wässrige Theile enthält, 
so wird man bei »leichförmigem Nachlegen von Holz, vos 
gleichem Wassergebalte, nur eine gewiss» Temperatur erregen 
können; hat das Holz mehr Wasser verloren, so wird sich 
mit demselben, hei gleichförmigem Nachlegen, eine etwas 
höhere constante Temperatnr erzielen lassen, u. s. w. und auf 
diese Art wird sich dem sorgfältigen Beobachter eine Reihe 
von Temperaturen zeigen, welche in demselben Verhältnisse 
wächst, io welchen die Wassergehalte des Holzes von glei- 
cher Art abnahmen. 























"Als erstes Glied dieser Reihe ist die Temperatur anze- 
sehen, welche sich durch 'Verbrennen einer gewissen Menge 
. ganz frisch gefällten Holzes erregen lässt, als leizies Glied 
aber die "Temperatur, welche durch dieselbe Menge vollstän- 
dig waseerfreien Holzes hervorgebracht werden kann. 


Ebenso wird auch das Verbrennen der trockensten Kohle 
dieses letzte Glied unter gleichartigen Kohleü mit ungleiche 
Wassergebalte bilden, nnd sich nar hierdurch die höchste Wir- 
kung mit dem geringsten Aufwande hervorbringen lassen, 
wesshalb auch iu dieser Beziehung die Anwenduug von ge- 
dörrtem Holze yn Hohofen von grossem Vortheile sein dürfte. 

Folgendes mag das Vorgetragene mehr bestätigen: 

Im Jabr 1828 musste ich an den hiesigen Holzdarröfen 
Reparaturen voruehmen, und liess, um mich für die besin- 
nende Glasofen - Campagne mit gedörrtem Holze anf so lange 
zu versehen, bis’die Darröfen wieder hergestellt waren, gegen 
100 Klafter Holz im Vorrathe‘ dörren; zu diesem Geschäfte 
waren drei Wochen erforderlich. Als nun die Campasne 
wirklich ihren Aufang nahm, so faud ich zu meinem Erstas- 
nen, Jass das Holz welches 14 Tage zuvor gedörıt worden 
heim Vorbrennen keine grössere Wirkung hat, als ungedörr- [7 


lichen @nalität. Diess veranlässte mich 
welche mich belehrten, dass gedörr- 
-nng schon io 48 Stunden in den 


> ‚ichem es sich vor dem ‘Dörren be- 

r « .z, welches so warın aus dem Darr- 
N TS ‚dass man es mit blossen Händen nicht 
’ > « wlasofen die höchste Wirkung hervorbringt, 


sem Zustande sogleich zur Feuerung augewen- 


‚erselbe Fall muss um so mehr bei verkohltem Holse 
- Holzkoblen — stattfinden, da dieses die Feuchtigkeit noch 
eriger auzieht als gedörrtes Holz. 


Sehlüsslich sei es mir noch erlaubt eine Bemerkung über 
r Anwendung von gedörrtem Holze im Frischheerde bei» 
fügen. | 


Betrachten wir einen Flammofen in welcnem Eisen ge- 
seht, oder bloss geschmolzen wird, so werden wir bemerken, 
we sehr viel mehr Holz in dessen Heerde verbrenut, als za 
idung der in gleicher Zeit in einem Frischfeuer erforder- 
ben Kohlen nöthig ist. Durch Verbrennen dieses: Holzes 
steht in dem Heerde des Flammofens eine Hitze, welche 
reichen würde wenigstens eben so viel Eisen zu frischen, als 
wa in einem Frischfeuer erzeugt. Allein in einem mit ei- 
m Roste. versehenen Heerd« kann kein Eisen geschmolzen, 
verfrischt werden, und es fragt sich nun, ob es nicht 
selich ist, die erforderliche Luft durch ein Gebläse statt durch 
Resı in den Feuerheerd des Flammofens zu briugen; ist 
der Fall, so kann man in dem Fenerheerde des Flamm- 
as frischen, während in dem Schmelzraume geschmolzen, 
auch gefrischt wird, oder es lässt sich virlleicht in dem 
melzraume Eisen so vorbereiten, dass es in dem Feuer- 
e wirklich verfrischt, und als vollendetes Stabeisen dar- 
gestellt werden kann. Liesse sich diess olıne ander: Nach- 
tbeile ausführen, so kann wiederum das Holz durch die ab- 
rängige Hitze des Flammofens gedörrt, und im Falle dasselbe 
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a die daraus erzeugte N 
x „um erspart werden. 
. mi Kügkenfenerongen so wir 
ma wohl die grösste Menge Bren: 
„um mau, will man wesentliche En 
a bei den diessfallsigen Einrichta 


„m. aagen denken. 


„we es mir Zeit uud Umstände erlauben | 


wwöruugen zu. sammeln suchen, und bezw 


„ .aien bloss andere Sachverständige Männe 
urn DER gegenwärtig. höchst wichtigen Gegens 


ua a (wlelgen. 


AXVU. 


eitzung in den Häusern unserer Urenkel, 


Vom Dr, Monırz Meren, 


iu der Ungewissheit und Beängstigung über den 
Tag, kann der Mensch es sich doch nicht versagen, 
einen verwegenen Blick in die ferne Zukunft zu 
und für seine Eukel und spät Nachkommen zu 
und zu forschen, wo. ihm € sich selbst und 
j ‚nächste Stunde so Manches zu e den erspriesslicher 
— Weun nun der Mensch im Allgemeinen die Neigung 
‚geistig frei durch die Räume und Zeiten zu schwin« 
wohl er im ‚noch genng an die Scholle und 

Ei 


ation in der Tech- 
ie fernsten Verzwei- 


ai der Religions- und 
men jemals gewesen, uns die Erfindung 
Be: des Bl You Anwendung des 
fe lege geben. Schauen 


ich ia die Zukunft des Me: schen , und somit kann ein sol- 
5 Wahrsagen as dem’ Beobab en di 
2 kleinlichen Körperwelt, 
Lehren ‚geben, als das“ ans den himmlischen Gestirnen 
i ‚gleichgültig gegen uns 
; über unsere Em bin: 





Bu 
Es sei daher vergönnt einen solchen Blick ia die pr 


hier vorzulegen, der uns das Haus- und Fabrikwesen u 
Urenkel auf eine eigentbümliche Weise verändert zeigt. , 



















Der Mensch wurde nackt geschaffen und es frer 
nicht; er ass die Früchte welche die Erde trug roh, 
einen Schluck Quellwasser aus hohler Hand dazu, und 
‘davon werer Fieber noch Cholera. Allmählig wurde er 
ger; sein Magen schwächer; er musste sich hekleiden, i 
bauen, im Winter heitzen und seine Speisen am Fener k 
Lag diess au dem Erkalten der Erde, oder an der vom | 
felbise in knbischer Reihe fortschreitenden Sündbaftigkeit 
geprienenen Alterthums ? Genug es worden dadurch Sa 
sen die vorzüglich reich an Kohlenstoff waren in steige 
Menge verbraucht. Der grössere Theil wurde als K 
säure io die Atmosphäre gejagt, ein anderer im B " 
ferial auf Jahrhunderte der Vegetation entzogen. Wo, 
alle diese Kohlensäure geblieben? Es wurden, da die 
fibulation noch. nicht vorgeschlagen war, immer mehr ] 

‚scheu geboren, die machten sich immer mehr ‚Platz io 
grossen Urwäldern, ja sie brannten sie, wie es zum T 
moch heute in Schweden geschieht, herunter, um nur eia 
feld und durch die Asche ein leichtes Verbesserungsmittel 
den feuchten und moosbedeckten Boden zu erhalten. — W. 
brände thaten in einem Tage mehr Schaden als 50 jühri 
Wachsthun: wieder ersetzte. In allen Theilen der Erde « 
schonungslos auf die Urwälder und ihren spärlichen N 
wuchs losgehauen und gebrannt, ohne an einen Ersatz + 
künftigen Mangel za deuken. Die kultivirtesten Länder wi 
den zuerst entblösst; man fing dort daher zuerst an in 
zu baneo, und Waldgesetze zu geben. — Die Menge der & 

neroen Häuser, aod der Grad der Anfrechthaltung einer F' 

ordnung in einem Lande kana somit ziemlich jetst als A, 
schluss and in gewisser Art als Massstab des Alters seim 
Bewohntheit, nnd seiner jeizigen Bevölkerung und Kultur ag 
gesehen werden. In Italien und Griechenland ist alles va 
Stein gebant; freilich aber besteht keine. Formerdaung meh 
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waren, ehe überhatipt in Hidyie Rerwtrge. der | 
gi ‘worden. Hier ist es daher mit dem Holze am 
»— Dentschländ hat: hölzerne „2ud ‚steinerne Häuser in. 
cher Zahl, und streng anfrecht erhaltenen Wechselschlag ı 
'orsten.' Ein Beweis, dass es mit dem Holze anfüngt spar- 
m zu werden. — Schweden hat nur hölzerne Hänser, und 
:h will es nicht gelingen den Eigenthümern die Nothwen«‘ 
einer ‚Forstorduung begreiflich zu machen, Hier ist 
vorübergehend Ueberfluss, der aber einem Versiegen 
geht. 
Bedürfnisse der Menschen stiegen in jeder Richtung; 
Hetalle: wurden aus den Erzen geschieden, damit ein Nenn- 
‚der Menschen, und einer der mächtigsten Hebel in dem 
- Weltiheater, das Geld, gewonnen, und der Streit der 
sucht, den bisher der Knüppel entschieden hatte, nun auf 
ere und expeditivere Weise mit einem scharfen Eisen aus- 
‚werde, Alle diese Ausscheidungen, alle weitere Ver- 
jeitungen des zugehörigen Materials konnten nur mit Hülfe: 
jenstoffs gesciehen, ja da hier die Flamme des Koh- 
erstoffs in maucher Beziehung hinderlich war, müsste » 
Holz zurKohle ‚umgewandelt, und somit. wenigstens 80 ı 
it seines Gewichtes, wobei etwa 24 bis 30 Procent Koh- 
ff waren, beim Verkohlen nutzlos verflüchtigt werden, — 
e Hornscheibe der "hölzernen Hütte hatte der Ochse gelie- 
das ‚Glasfenster kostete Kohlenstoff und zwar vielen + 
‚nstoff; die Schifffahrt: holte von ‚fernen Küsten was das 
Land sicht bot; welche Summen von Holz aber in den 
u begraben, liegen, begreift man am besten, wenn man 
‚dass eine Fregatte. 2000 Eichstimme braucht, die ‚auf 
ngen Land wachsen, dass die engliche Marine allein » 
R und. etwa vielleicht 10000 Handelsschiffe be- 
d jedes im Durchschnitt. nicht mehr als 10 bis 15 Jahre 
ar bleibt. .— Das Schiesspulver und. die Buchdrucker- 
die beiden: Schwingen aut denen das- Mittelalter sich 
Reformation. erhoben, auch sie nahmen deu Kohlenstoff 
vielfach in Anspruch, 
21 * 
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Das Felt des Ochsen nnd das Oel der Püause gab umge: 
bisher Licht für unsre langen nördlichen Nächte; weg damit. 
der Kohlenstoff der unersetzlichen Steinkoble, muss es nun über 
nehmen. — Stein ist nns, zu unzierlich, Holz zu thener und: 
nicht sicher genng, wir bauen deshalb Schiff und Brücke, 
Wagen und Pfeiler und Balken jetzt in Eisen. Womit wird 
dieser Ersatz des Holzes gewonnen ? mit vielleicht dreimal se: 
viel Holz als zum Bau selbst nöthig gewesen wäre. “r. 

Mehr aber als alle audere neuern Erfindungen greift die : 
Dampfmaschine vernichtend in die Oekonomie des Koblenstoßis ' 
ein. Was des Arbeiters Hand, die Kraft des Wassers used”: 
des Windes, die sich immer wieder erneuerten, ohne dass j@® 
ein Versiegen za fürchten war, bisher bewegt und geschaut # 
haben, das wird jetzt dem Koblenstofl allein aufgebürdet. Bew 

spinnt unsre Hemden, er bohrt nusere Kanonen, er dreht dem Ape- *$ 
theker die Pillen aud schmiedet die Auker; das Pferd ist eh: 
zu langsam, der Kohlenstoff wird vorgespanat; Aeolus blieb 
nicht wie wir wollen in die Segel unserer eiligen Packetbooiesa— 
der Kohlenstoff muss rudern. He 

Und wo kömmt aller dieser Kohlenstoff ber, ist es denn ns 
eine sich immer wieder neu gebährende Quelle, wächst ia e-\ 
nem Lande wo viel Holz oder Steiukohle gebrannt wird, deys 
Wald kräftiger nach als in andern? Nein! wir finden sogar ;: - 
in nusrer Atmosphäre diese ungeheuren Mengen von Kohles- , = 
säure kaum in Spuren wieder, sie wird daher verzehrt, aber .— 
nicht anf eine Weise, dass sie als Brenn- ‚oder Baustoff wie- 5 
der anwendbar würde; dena sind auch unsere Wiesen viel .- 
leicht durch diesen mehr verbreiteien Kohlenstoff grüner, un- ..- 
sere Korufelder üppiger, als die des Naturzustandes, so kry- r 
stallisirt auch keine nene Steinkohle wieder, uud der Baum be- , 
darf nach wie vor seine 100 Jahr 'ehe er brauchbar wird. \ 
Der. Mangel aa Brena- und Baumaterial wird daher immer 
fühlbarer nud die hohen Schoransteine, ja die theuer :erprobten 
Rauchverzehrenden, können dem Mangel nur wenig stenern. _ 
Die. Aussicht grosse Steinkohlenlager aufzudecken: ist dabei 
leider immer prekäürer geworden. Was Amerika bietet wird 
durch die dort - auflebeuden Nationen gewiss in so weit ver- 
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schlungen werden, dass es uns Nichts mehr ablassen kann- 
England wird bald auf den Grund seiner Steinkohlenlager, 
oder ‚doch der Krifte sie noch aus tieferen Schachten bezahl- 
bar aufzufördern, gelangt sein. Schweden, Norwegen, Poh- 
len und Russland, reichen vielleicht für 50 bis 100 Jahre aus 
Europa warm zu halten, wenn es dessen bedarf. Dann sind 
kber auch sie kahl, und früber wohl schon mehr bewohnt, und 
beginnen für sich selbst zu sparen. 

Je mehr das Banholz fehlen wird, desto mehr muss man 
sich dem Eisen zuwendeu, desto eher wird aber auch das 
Brennmaterial ansgehn. Bis dahin ist die Wissenschaft. ge- 
wisg eine andere, und wer weiss wie wir dann heitzen wer- 
den, ob mit einer neu eutdeckten Friktiou, ob mit anfgefan- 
geuem Sonnenlicht, mit chemischer Verwandtschaft, oder mit 
vorrätbiger Sommerwärme? — Wenn die Wissenschaft aber 
non nicht weiter gekommen wäre ? Womit heitzten wir dann? 
Unbezweifelt mit Wasserstoff, der bei gleicher Quantität und 
Sauerstoflabsorption eiue bei weiten intensivere, ja die stärkste 
prodacirbare Hitze geben würde. 

Gesetzt nan man ergrifle diesen Ausweg, wie würde sich 
unsere häusliche Oekonomie gestalten. Wohl seltsam genug, 
betrachten wir diess näher, 

Wir haben jetzt manche Beschwerde mit nnserm Holz- 
und Kohlenfener. Ihm zu Liebe uur haben wir die Oefen und 
auch die Schornsteine mit ihrem anzähbligen Feuersbrüus- 
ten und den der Reinlichkeit spotieuden Schornsteinfegern. 
Diese Schorusteine führen uns, selbst wenn sie den Rauch 
verzehren, einen grossen Theil der schwer bezahlten Wärme 
zum Dache hinaus, und wollen wir dem einigermaassen steu- 
ern so müssen wir unsere Öefen wenigstens mit Klappen ver- 
sehn, die zu früh geschlussen nur einen sichern Tod geben. — 

Unzählige Disharımonieen bringt das Ofen- uud Heerdfener in 
unser obnehin geplagtes Leben; bald riecht es stinkend in 
Küche und Flur, bald will das Holz nicht brennen, bald ist 
die Suppe ranchig. 

Heitzt man dagegen mit Wasserstofl, — was eben so we- 

big Schwierigkeit hat wie die Beleuchtung mit Kohlenwasser- 


stoff, und was, wenn man dem Wasserstoff auf irgend eine 
. Weise ein festes. Substrat giebt auch zugleich ale Beleuchtung; 
gebraucht werden kaan, und so auch die übelriechende bis«; 
herige Gasbeleuchtung mit ersetst, — so verschwinden 4 







Ucbelstäsde des jetzigen Heitzens und Fenerns. Das Verb 
nungsprodnkt ist heissen Wasser, was im Zimmer selbat 
gefaugen, weder eines Schorusteins noch Oefens mit allen ih-;j 
reu Uebelständen bedarf, nach eia Partikel der erzeugten 
Wärme aus dem zu heilsenden Raume führt, und dem Aık, 
mungsprocesse miemale schaden kann. Zur Erzeugung 
Gases ist kein Breuumaterial erforderlick, und Unglückställg 
werden sich, wenn man erst zum Nachforschen gezwuu 
wird, auch vermeiden lassen, wie sie ja bei dem fast ehen: 
geführlichen Kohlenwassersiofl ebenfalls nur höchst selten 
- kommen. | 
. . Wenn jene unglücklich - glückliche Zeit des Holz- a 
Kohlen-Mangels gekommen sein wird, danu schmelzen u 
Lrenkel Platin ia der Stube, wie wir heute Zion, und red 
ren Kalinm bei der Nachtlampe; dann lebe wohl räuchrige Of: 
bank und schwarzer Kinderpopauz, dann fahrt hin für im 
ihr trüben Rauchwolken London’s, dann ist alles rein und 
an den Hansfranen, selbst am Tage des Wascheus und 
kens, und von Allem zu Verlierenden wolle wir an Nic 
mit Bedauern denken, als an die Branuschweiger Wurst 
den Westphälischen Schinken ! 











XRVIIN. 
ung der salpetrigen Salpeter- 
e ie fetten Oele und diedadurch 
eier. Produkte. 
Von Ferix Bovnen. 4 
ge aus den Ann, de Ch. eı de Phys, T. L.p, 301 — As), 


| kommt oft Olivenöl vor, welches durch Mohnöl 

Mehrere Mittel sind zur Rutdeckung dieses 

en worden, woruufer vorzüglich das von 

en zu Marseille, und ein anderes von 

Er“. wegen ihrer Empfindlichkeit und Genauigkeit 
verdien 


, welches dem Zweck völlig entsprechen 
einfacher und leichter zu handhaben wäre. 
'e chemische Verfahren *) 

jedoch Jedermann zugäng- 

ben Beimischungen von 

m Olivenöl nicht melir 

s noch viel zu wünschen 

begnügt, bloss die That- 

unter dem Einflnsse des 


‚men und werde die von mir hierüber 
By. 
im Bean vorlegen. 





zu = 2 
Untersuchung des Pouset’schen Präfungsmittelu., 
Kach Poatet sell die Wirkung, welche seia Prüf 
mittel auf das Olivenöl Aussert, blos von dem Gehalt 
ben an salpelersanrem Quecksilberoxyd abbüngen. lad 
wird sich zeigen, dass sowohl das salpetersaure Oxydul-- 
Oxydealz, aus welchen diess Prüfungsmitiel sum 
Theile besicht, zar Erstarrang des Olivenäls nichts bei 
d’o vielmehr einzig and allein von dem stets vorhandenen 
halt des ia der Kälte bereiteten sauren salpetersaureun ® 
. gilbersan salpetrigsaurem Sals alhängt. u 
Nnehdem ich gefunden, dass dieses Prüfungsmittel 
salpetersanurem Quecksilberoxyd , salpetersanrem Quec 
berexydal aud salpeirigsaurem @uecksilbersalze aufge 
einem Sünreüberschusse,, besteht, nnterwarf ich succeaiv- 
Olivenöl der Einwirkung des Quecksilberoxyds, der Sal 
sänre nnd des salpetersanren @uecksilberoxyduls und 
und fand wider Erwarten, dass keins dieser Agentien 
Erstarrung bewirkte, die sich mit Poutets Probeflüssigki 
we leicht hervorrufen lässt. Es blieb blos noch übrig, 
ealpetrigsaure Quecksilber zu versuchen, als mir beifiel, dag 
da das Quecksilberoxyd weder für sich noch iu Verbieda 
mit Salpetersäure die betreffende Reaction änsserie, der 6 
derselben wohl blos in der salpetrigen Säure oder der sal 
trigen Salpetersäure, die sich bei Trennung jener Säure ve 
Oxyde inmitten einer salpetersäurehaltigen Flüssigkeit bi 
kann, zu ‚suchen sein möchte. | 
Ich liess dempgemäss unter eine Glocke voll Quecksilb 
eine gewisse Quantität Olivenöl, dann 200 Volumina Stick 
sto@oxyd und 100 Volumina Sauerstoffgas ıreten, In dem Maas 
als letzteres sich mit dem Stickstofloxydgas zu salpetriger Sal 
petersänre verbaud, ward auch letztere vom Oele absorbıl 
wad kaum war alles Sauerstoffgas eingelassen worden, als aud 
schou heide Gasarten verschwunden waren und in der Glock 
blos noch Quecksilber nebst dem Oele blieb, das sich durt 
die Absorption der salpetrigen Salpetersäure grünlich gefürl 
wad erhitzt hatte, Seine Consistenz zeigie sich übrigens jet 
wech gar nicht verändert; bald aber trübte en sieh und hiı 
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eu war es fest geworden und bot ganz dieselbe 
‚dar, als das durch Pontet’s Flüssigkeit er- 
Make = 
ieser Versuch gelang ‚auch, ‚als liquide salpetrige Sal- 
re, wie sie durch Destillation des salpetersanren Blei's 
wird, dazu angewandt ward, so dass kein Zweifel 
bleiben konnte, ‚dass der Grund der von Po ntet 
u merkwürdigen Erscheinung blos in der salpetri- 
ure zu suchen seit). 
einen tion der salpetrigen Salpetersäure 
auj das Olivenöl.‘ 
ch Feststellung dieses Umstands konnte ich nun meine 
ungen dadurch vereinfachen, dass ich die salpetrige 
iure für sich, ohne die Nebeningredienzien, welche 
"in Poutet’s Flüssigkeit begleiten, anwandie, und prüfte, 
gegenseitige Yerinderangen ‚dadurch hervorgebracht 
u 


‚Olivenöls hervorzuh) nd 
Die Flüssigkeit der rei m Salpetersäure würde 


Poren in 16° C. in 6 kleine 
u livenöl ab und fügte 

„in jede ein verschii Verhältniss des Reagens, das ' 
angezeigte Wei i Ich nabm 





: '&e Mischung in alles Fläschchen zu ‚gleicher Zeil vor um 
überliess sie dann sich selbst, schüttelte jodech saweileni  : 
Da ich den Eiufluss der Quantität des Rengens auf die. 
: Schuelligkeit der Veränderung des Olivenöls ausmitteln wollte, 
we beobachtete ich den Angenblick, wo jedes dieser Gemenge. 
aufhörte flüssig za sein, d. h. hei Unikehrung des Gofksses 
unbeweglich darin blieb. Wenn man die Vorsicht heokachtet, : 
nicht mehr zu schüttela, wenn man das Oel sich trüben sieht, 
so kann män diesen Augenblick ungefähr bis auf 1 Minate 
„genau bestimmen, was ein sichreres Vergleichungsmaass, als 
jedes andere, gewährt. 
| In folgender Tabelle ist die Menge von salpetriger Sal- 
petersäure, welche ich im Verhältuiss zum Olivenöl, das überall 
100 Grains beirag, anwandte, verzeichnet, nebst der Zeit, die 
bie sor Erstarrüng hei jedem Gemenge verfloss. 





1 70 Minuten 

Rd 3 — 

Mi 130 

T05 

zö5 435 oder 7 Stunden 
455 keine Wirkung, 


Wie man sieht reicht ein halbes Procent salpetriger Sal- 
petersäure hin, die Erstarrung des Olivenöls zu bewirken. Al- 
lerdings tritt dieselbe hier viel langsamer ein, als bei Anwen- 
dung eines stärkern Verhältnisses; die Consistenz aber gedeiht 
ziemlich zu demselben Grade, und, was bemerkenswerth ist, 
die zur Bewirkung dieser Erstarrung erforderliche Zeit ist bei 
:z40 salpetriger Salpetersäure genau gleich der, welche bei 
'r$0 von Poutets Probeflüssigkeit für ein gleiches Resnliat 
erfordert wird, woraus sich scheint schliessen zu lassen, dass 
diese Flüssigkeit +5 ihres Gewichts salpetriger Salpetersfure 
. enthält. Uehrigens mag der Ursprung des geprüften Oliven- 

-öls sein, welcher er wolle, es wird, wofern es. nur rein ist, 
sich bei Behandlung mit einer gleichen Dosis meines Hiongess 
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stets Auch gleich verhalten und keine 
it in der zu seiner Erstarrang er- 


un man das Olivenöl, anstatt es blos mit einigen 

eilen salpetriger Salpetersäure zu vermischen, mit 
Viertheile seines Gewichts davon mischt, unter Vorsicht 
?s in kleinen Antheilen hinzuzugehen, so treten andere 
o ein: es entwickelt sich viel Hitze, das Oel 

nöge eines ziemlich lebhaften Aufbrausens empor 
d grün und klebrig, anstatt eine.feste Consistenz zu 
n. Vermischt man es in diesem Zustande mit seinem 
6fachen Gewichte Olivenöl, so wirkt es darauf wie die 
ig: E Salpelersänre selbst und bringt es zum Erstarren, 


E Behkinr mir durch vorstehende Beobachtungen darge- 
‚dass die salpetrige Salpetersäure bei Anwendung in ge- 
„Verhältnissen ‚eine constante Wirkung auf das Oli- 
öl ausübt, und dass 1 Theil derselben hinreicht, das Oli- 
eiuen festen fetten Körper umzuwandeln, an welchem 
m jedoch bis jetzt uoch keine anderen Charaktere, als seine 
‚Consistenz, aufgefunden hat. 
Diese merkwürdige Eigenschaft des Olivenöls würde ein 
chaus unterscheidendes Merkmal desselben von /andern 
‚abgeben, wenn sich ihm kein anderes io dieser Hinsicht 
lich verbielte; indess bei der nahen Uebereinstimmung sei- 
er Zinsommensetzung und Eigenschaften mit mehrern andern 
en Oelen liess sich nicht vermuthen, dass ‚es allein 
sein würde, durch die salpetrige Salpetersäure eine so 
je Umänderung zu erfahren; auch prüfte ich gleich 
ige meiner Versuche mehrere andere Oele in dieser. 
cht, und erkannte leicht, dass das Süss- und Bitterman- 
Inussöl, Akajounussöl, Riciunsöl und Rapsöl mit 
ee merkwürdige Eigenschaft, durch Poontets 
N it, oder salpetrige Salpetersäure zu erstarren,, theilen, 
Folgende Tabelle enthält vergleichende Beobachtungen 
er die Zeit welche zur Bewirkung der Erstarrung bei jedem 
der genannten Oele erforderlich ist. 
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Es wurden hei 17° C. 12 Grains eiser Mischung vor 
Salpetersäure und salpetriger Salpetersäure, die 3 Theile der 
letztern (wasserfrei) enthielt, mit 100 Grains von jedem der 
nachfolgenden Oele vermischt. 









die für das Oliven 
öl==10 gesetzt wird, 





Süssmandelöl | Schmutzigweiss ' 22,2 
Bittermandelöl Dunkelgrün 160 22,2 
Haseinussöl | Bläulichgrün 113 14,0 
Akajunusöl | Schwefelgelb 43 6,0 
Ricinussöl Goldgelb 603 82,6 
Rapsöl Braungelb 2400 828,0 





Man ersieht aus dieser Tabelle, durch Vergleichung der 
zum Erstarren der verschiedenen Oele erforderlichen Zeiten, 
dass das Süssmaudelöl und Bittermandelöl entschieden iden- 
tisch sind, dagegen die andern Oele sich namhaft von einan- 
der unterscheiden, das Leinöl, Hanföl, Nussöl, Mohnöl, Buchek- 
keröl änderten bei Bebaudinng mit „5 ihres Gewichtes sal- 
perriger Salpetersiinre ihre Consistenz nicht und blos in ihrer 
Farbe liess sich eine Veränderung dadurch wahrnehmen. 


Das Mohnöl wärd schwachgelb; das Buchekeröl und 
Nussöl nahmen eine charakteristische rosenrothe Farbe _an. 
Nach einigen 'Tagen zeigte sich in den meisten ein wenig Ab- 
eatz. Später endlich boten alle diese Oele eine der Jodtinktur 
ähnliche Färbung dar, die bei Molnöl und Bucheckeril | 
minder dunkel als bei den audern war. 


Es erhellt hieraus, dass, wenn man die fetten Oele bis- 
her nach keinem andern wesentlichen Merkmal, als ihrer Fi- 
higkeit auszutrocknen oder nicht auszufrocknen, einzutheilen 
gewusst hat, jeizt auch ihr Verhalten zur salpetrigen Salpeter- 
siure zu einer durchgreifenden Unterscheidung derselben 
dieuen kann, indem sie sich in solche eintheilen lassen, welche 
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dadorch za ersiarren vermögen und in solche, welche es nicht 
vermögen ”). 

Vergleicht man übrigens die Classification aus diesem 
neuen Gesichtspnnkte mit Jder frübern, so findet man, dass, 
abgesehen vom Ricinussöl, welches wegen seiner Eigenthüm- 
lichkeit eine Stelle ganz für sich erlangt, beide Classifica- 
tionen einander entsprechen, indem die nicht trocknenden 
Oele zugleich solche sind, welche durch salpetrige Salpeter- 
säure zu erstarren vermögen, während die Zrocknenden Oele 
diese Eigenschaft nicht besitzen, so dass man sonach künftig, 
wenn nicht uoch neue Ausnahmen von dieser Regel sich dar- 
bieten sollten, ausder Eigenschaft eines Oels auszutrocknen, oder 
sicht auszutrockaen, gleich zum Voraus wird bestimmen können, 
wiees sich zur salpetrigen Salpetersäure verhält und umgekehrt. 

Diess Reagens kann aber nicht allein dienen, die trock- 
nenden Oele von den nicht trocknenden zu unterscheiden, son- 
dern auch, und zwar mit grösseren: Vortheile als die Pou- 
tet’sche Flüssigkeit, angewandt werden, die Verhältnisse eines 
Gemengs aus zwei Oelen verschiedener Beschaffenheit, nament- 
“ lich Olivenöl und Mohnöl, auszumitteln. | 

Poutet begnügt sich bei der Prüfung des Olivenöls 
anf Verfilschung mit Saamenölen, den Grad der Consistenz 
zu vergleichen, den es durch Wirkung seines Reagens erlangt; 
vermag jedoch auf diese Weise nur noch etwa „!; beigemeng- 
tes Mohnöl zu entdecken. Ich meinerseits vermochte, indem 
ich die Vergleichung anf einen anderu Umstand richtete, durch 
"dasselbe Reagens noch „45 beigemengtes Mohnöl zu erkennen, 

Da indess das Pontet’sche Prüfungsmittel nicht immer 
von eonstanter Zusammensetzung ist, indem es entweder Kıy- 
stalle absetzt, oder wegen der bei der Auflösung des Queck- 
silbers sich entwickelnden Wärme keinen stets gleichen Ge- 
halt von salpetersaurem Quecksilber hat, so habe ich ilım bei 


%) Das Stearin und Olein von Schweinfett erfahren ähnliche Ver- 
änderungen unter dem Einflusse dieses Reagens, Beide erlangen 
dadurch eine grosse Cousistenz und liefern bei nachheriger Versei- 
fung eine bei 57° bis 58° C. schmelzbare saure fette Materie, 
deren Rigenschaften ich jedoch noch nicht vollständig untersucht habe, 





meiner Methode aulangt, so 
is kleine gerade Fläschchen (. nn 
sie mit gleichen Dosen des 
der Vermengung genau au, 
nd beobachte sorglältig den A 
ckt genug ist, um ein Umkehr 
ine Veränderung im Niveaa des Ocls ; 








e Weise 100 Grains Ofen bei 100 ( 
‚chung ans 3 'Theilen Salpetersäure 

"salpetriger Salpetersäure behandelte, 
rung desselben durch Zusatz von „4, Mol 
durch "5 um 90 Minuten und durch 












7 kit Gemischen aus Salpetersäure und salpetrig 
uoiere in andern, als den angegebenen Verbältai 
derten Temperaturen ‚operirte, fielen die . 
aus, doch immer in derselben Richtung, 
‚entschiedener. . 
übrigens schwer hält, immer ‚genau dieselben Tı 
nisse herbeizuführen, 's0 ist zweckmäseig, weng 
igkeit in den: Resultaten „bis auf „IT, zu trei 
Maehest, gleichzeitig mit dem zu prüfenden Oele rei 
‚auch; wohl Gemenge desselben‘in. bestimmten Ver- } 
„dem; Versuche zu ‚nuterwerfen, wodurch mas, bei #0} 
"Gleichheit aller Umstände, bestimmte Vergleichnuge-. 
wird. 
- sr Baelı dieser 'Verfahrungsweise erhält man viel genanen 
ga weiter reichende Data über die Reinheit des Olivenöl, 
an .nach Poutet’s Methode und kann dadurch leicht Bei- 
uguge: » geringer Quantitäten Mohnöl entdecken, als 
Iu Turhnan nut Ile Wlan me net 

























































verschiedenen Umständen, welche ich: dabei statt- 

‚wahrgenommen ‚babe. Ich gehe jetzt zur Erör- 

er chemischen Veränderungen über, welche diese Kör-. 
1 erfahren. In diesem Bezuge sind von mir bis 
livenöl, Süssmandelöl *), Haselnussöl, Akajounussöl 
1söl in ihrem erstarrien Zustande untersucht worden.) 

4 ersten analoge Erscheinongen und Produkte dar-ı 
je ich sie gemeinschaftlich abhandeln; das er« 
usöl dagegen, welches nach seiner Veränderung, 
‚eben so verschieden von den andern Oelen zeigte, 
in einem besondern Capitel betrachten. 


m erstarrten Olivenöl, Süssmandelöl, Ha- 

selnussölund Akajounussöl. 

e erstarrten Oele sind weiss oder gelblich, je nach 

ıre Erstarrnng durch salpetrige Salpetersäure oder 
utet’s Flüssigkeit hervorgebracht wurde, In bei- 

mut ihr Geruch mit dem des Ungueotam eitri- 


 Eiflorescenz dar, welche vollkommen weiss und viel 
ie Masse ist. Alkohol von 36° B. löst sie in 
Menge auf; entzieht ihnen aher leicht die für- 
ie» Sie verändern nicht das blaue Lackmuspapier, 
durch Einwirkung der salpetrigen Salpetersäure ent- 


ei waren, sind dagegen schwach sauer, wenn sie Pou- 


beflüssigkeit ihren Ursprung verdanken und bieten 
ige andere Besonderheiten dar, abhängig von 
andtheilen, welche die salpetrige Salpetersäure 


‚e Eigenschaften kommen den in der Ueberschritt 
‚genannten 4 Oelen gemeinschaftlich zu. - Was 
aulaugt, ‚so gestehe ich, sie bis jetzt blos beim 


; Bittermandelöl dem Süssmandelöl gleich gegen die 
r verhält, so habe ich seine gesonderte Unter- 


und nach ‚einigen Tagen bietet ihre Oberfläche 


























Olivenöl nachgewiesen zu haben ; glaube jedoch nach der Ana- 
logie sie auch dem Süssmandelöl, Haselnussöl und Akajonuusil 
beilegen zu können. 

Wie dem auch sei, das durch Pou tets Flüssigkeit er- 
starrte Olivenöl röthet Lackmus *) und ändert nach einiger 
Zeit seine anfangs gelbe Farbe in eine grauliche um. Be- 
"handelt man es jetzt mit kaltem Aether, so nimmt dieser die 
fette Materie auf und lässt sehr zertheiltes metallisches Queck- 
silber zurcük, dagegen, wenn man das Anflösungsmittel kurze 
Zeit nach Erstarrnang des Oels anwendet, blos salpetersaures 
Quecksilber als Rückstaud bleibt, Jedenfalls bleibt bei Ver- 
dampfung des Aethers die fette Materie selbst zurück. 

Das erstarrte Olivenöl verliert bei Erhitzang mit Alkohol 
seine gelbe Farbe und wird weiss, wie Schweinefelt, Presst . 
man es dann in ungeleimtem Papier aus, so fritt es an dieses 
eine sehr kleine Menge öliger Materie ab und gelangt hier- 
durch in reinen Zustand. Ich habe ihm den Namen Elaidin 
(von eAcıg, eAaıdog, Olive, Olivenhaum) gegeben. Die fol- 
gende Anseinandersetzung der Eigenschaften, wodurch sich 
dasselbe von den andern bis jetzt untersuchten fetten Materien 
unterscheidet, wird die Wahl dieses besonudern Namen dafür 
rechtfertigen. Denselbeu Namen lege ich auch dem erstarr- 
ten Süssınandelöl, Haseluussöl und Akajounussöl bei, wodurch 
eine besondere Gattuug felter Stoffe bezeichnet wird, deren Na- 
me von Olivenöl abgeleitet ist, weil dieses das erstere Bei- 
spiel dazu lieferte, 


Vom Elardin 


Das Elaidin wird weder durch Kali, noch Ammoniak, noch 
schwefelwasserstoffsaures Ammoniak gefärbt, welches beweist, 
dass die, durch dieseReagentien in dem gelben Elaidin entwik- 
kelte, Farbe nicht dem fetten Stoffe an sich zukommt, sondern 
der begleitenden gelben Materie, welche durch Alkohol entzogen 
wird. Es schmilzt bei 86° C. uud löst sich in jedem Ver- 


*) Dieser Umstand wird leicht erklärlich durch die Wirkung, 
welche die fette Materie mit der Zeit auf die Salpetersäure und das 
Quecksilberoxyd,, dessen Sauerstoff sie entzieht, Bussert. 


























= 
auf; dagegen ea nicht weniger ale 

jen Alkohols von 0,8975 spe-' 

zur Auflösung bedarf, welche Auflösung sich 
 trübt, ohne zu krystallisiren.. 

a » 

 Perseifung des Elaidins, 


4 Theile Elaidin mit I Theil Atzendem Kalt 
Theilen Wasser behandelt, so geht die 
al ohne eine bemerkenswerthe Erscheinung 
sich Glycerin und eine saure feite = 
h mit dem Kali oder Natron verbindet. 
erhaltene Seife ist löslich in Wasser, beson- 
; ist aber die Auflösung nur einigermassen 
Blient sie beim Erkalten zur durchsichtigen 
, Beim Schüttela, schäumt diese wässrige Auflösung und 
in eine hinreichende Quantität Kochsalz zu, so scheidet 
zum Theil zersetzt, gänzlich ans der Flüssig- 
vereinigt sich au ihrer Oberfläche, 
zerseizt die Seife in der Hitze nnd scheidet 
: Materie ab, die sich anfıngs in Gestalt eines 
darstellt und beim Erkalten zu einer festen 
Masse erstarrt, 
re unterscheidet sich von allen bisher bekann- 
Säuren. Ich bezeichne sie mit den Namen Elai- 


d durch Verseifung des Elaidins won Olivenöl, 
Haselnussöl und Akajounussöl in gleicher Weise 


laidinsänre nicht ans gereinigtem Elaidin bereitet 
‚Schmelzpunkt gewöhnlich 5 bis 5 Grade unter 
der reinen Säure, so wie auch der Schmelz- 
'n Elaidins tiefer als der des reinen liegt, 
: hängt diess ‚von einem Gehalt au öliger Ma- 
edoch klein genug sein dürfte, um zu dem 
tigen, dass die ebengenannten Oele durch 
igen Salpetersäure wesentlich nur in Elai. 
‚u. ökon, Chemie XVI. 3, 22 


die vernandelt werden and ‚dass dieses bei Behandlung 
kanstischen Alkalien sich in Glycerin und Elaidiosäure zers: 


Won der Elaidinsäure, ° N 


Diese Säure schmilzt, von welchem Oele sie im 
herrühren mag, bei 44° C. und röthet stark das feuchte bl 
Lackmuspapier. In heissem Alkobol aufgelöst setzt sie ı 
beim Erkalten desselben ia kleinen perlmntierglänzen 
Blättchen, der Borsäore ähnlich, ab, welche sich von den 
dera festen feitigen Säuren schou durch ihre leichte R 
stallisirbarkeit und ihren Glanz. leicht unterscheiden las 
_ würden. 

Schwefeläther löst dieselbe in allen Verhältnissen : 
eben so kochender Alkohol, ja selbst ein Theil Alkobol 
22° B. vermag noch bei 36° R. 5 Theile davon ge 
zu erhalten, während 60 Alkohol gleicher Stärke kaun 
Theil Margariusäure im Sieden aufzulösen vermögen. 

Bei Erbitzung destillirt die Elaidinsänre zum gros 
Theile unverändert über und beim Glüben mit Knpferd 
verwandelt sie sich in Wasser und in Kohlensäure wel 
von Kalilauge ohne Rückstand absorbirt wird. 

Sie sältigt Salzbasen nnd treibt sogar die Kohlenst 
aus den kohlensauren Alkalien ans, welches ein sehr einfac 
Mittel gewährt, sie von bestimmter atomislischer Zusamm 
setzung zu erhalten, während das von Chevreul ange 
bene Verfahren, die felligen Säuren durch Behaudlung ı 
ätzenden Alkalieu za sättigen, sehr laugwierig und scht 
rig ist. . 


Yon den elaidinsauren Salzen, 

will man z. B, nentrales elaidinsaures Natron bereil 
so hat man nur nötbig, die Klaidinsäure mit einer wi i 
Auflösuug von kohlensaurem Natron im Ueberschuss nd 
dela, wo sich die Koblensänre entbindet oder ad das u 
setzt bleibende koblensaure Natron tritt, um damit Bi 
nat zu bilden, während die Elaidinsänre sich, ia Verbin 
mit dem Natron auflöst. Man dampfi die Auflösung 


x 38: 

heikeise ab und’ behaudelt den Rücksiand mit heissem Al- 
von 40° B., der das elaidinsaure Natron auilöst, ohne 
das koblensanre oder döppeltkohlensaure Nutren za wir=. 
' Beim Erkalten der alkoholischen Lösung krystallisirt 
helaidinsaure Natron iu silbergläszenden Blätichen, welche: 

sh leichter uud namentlich noch glänzender als die Klaidis-’ 

: selbst sind. 


, "Bei Anwendung dieses Verfahrens hat man nicht zu be- 
,‚ dass das Salz einen Basisüberschuss zurückhält, und 
sich die vielen und ermüdenden Manipulationen , wel- 
die Anwendung ätzeuder Alkalien unerlässlich machte. 
elaidinsaure Natron löst sich leicht in heissem Wasser - 
und krystallisirt bei vorsichiigem Erkalten in glänzenden 
I 
Wenn die Auflösnng sehr stark mit Wasser verdünut ist, 
iz B. aus 1000 Theilen Wasser gegen 1 Theil elaidin- 
es Natron besticht, so trübt sich die, anfangs wasserhelle, 
sigkeit. bald, indem sie zugleich alkalinisch wird, bietet 
Schüttela perlenmutterglänzende Zonen dar nnd seizt 
glänzeude Blättchen von doppelt elaidinsaurem Na- 
Die elaidiosauren Salze von Kali und von Ammoniak 
sich auf dieselbe Weise, als das Natronsalz erhalten. 
erstere .krystallisirt in leichten und glänzenden Nadela; 
sind löslich in Wasser und in Alkobol, besonders in der 
Die unlöslichen elaidinsauren Salze erhält man leicht 
Doppelzersetzung zwischen den wässrigen Auflösungee 
elaidissauren Natrous und irgend cines auflöslichen Salzes, 
Die elaidiasaure Magsesia scheint nicht merklich auflös- 
in Wasser, doch scheidet. sie sich schwer aus der Flüs- 
it ab, in der sie sich gebildet hat. Uebrigens ist sie 
auch in Alkohol von 40° B. sehr wenig löslich. 
Das Bieisalz ist etwas löslicher in Alkohol als das Mague- 
2; aber ganz unlöslich in Wasser. 
' Das Quecksilbersalz hietet nichts Interessantes dar, aus- 
mumen, dass es ein wenig löslich in Aether ist, was erklärt 
22 * 








dans Acıher ans dem Unguentam citrinum etwas Quech 
anıkmuachunen vermag. 

Es schien mir überflüssig; in die Untersuchung der 
üiesaaren Salze weiter einzugehen, da sie keine Besonder 
darsabieten schienen. Dagegen habe ich die Sättigungscaj 
der ‚Elaidinsäure und ihren Wassergebalt im Hydratzu 
zu bestimmen gesucht. 

0,800 Grammen trockenes elaidinsaures Silber lie 
bei Zersetzung durch Salpetersäure 0,582 Grammen EI 
säarebydrat und 0,295 Grammen Chlorsilber, entsprechend 
Grammen Silberoxyd. 

Säurebydrat 0,582 Grammen 
Silberoxyd 0239 °74o— 
081 — 
Grammen 
Wasserfreie Säure 0,561 100 
Silberoxyd 0,239 42,60 — 2,935 Sauer: 
0,800 


’ 
Wasser 0,021 2,63 — 2,338 Sauer: 
biernach scheint sich in den neutralen elaidinsauren |! 
die Quantität der Säure zur Quantität des Sanerstoffs dei 
wie 100 zu 3, und zum Sauerstofe des Wassers wi 
zu 2,3 zu verhalten, 


Destillation des Elaidine, 


Erhitzt man Elaidio von Olivenöl rasch in einer 8 
nen Retorte, so kommt es bald ins Sieden; ein lebhafı 
durchdringender Geruch wird bemerkt; es entwickeln 
Gasarten und io die Vorlage geht ein flüssiges Produkt 
welches ungeführ die Hälfte vom Volumen des angew: 
Elaidins beträgt. aud beim Erkalten zu einer Masse vor 
terartiger Consistenz ersiarrt. " 

Diess Produkt enthält Wasser, Fesigakure, ein riecl 
füüchtiges Oel, eine breazliche ölige Flüssigkeit, und als 
rakteristischen Bestandtheil Elaidinsäure. 

Man scheidet diese Säure von den begleitenden Bei 
heilen durch Waschen mit heissem Wasser, Auspressen 
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schen Josephpapier und wiederholtes Auflösen in Alkohol und 
Krystallisirenlasseen ab. Solchergestalt in 'reinen Zustand 
gebracht bietet sie dieselben Eigenschaften dar, als die durch 
Wirkung von Alkalien anf das Elaidin erzengte Säure. 

Die letzten Prodnkte der Destillation sind dem ersten 
ziemlich ähnlich, unterscheiden sich jedoch dadurch wesentlich 
davon, dass sie dunkler braun gefärbt sind nnd keinen merk- 
Eichen Gehalt von Elaidinsänre mehr zeigen, dagegen man eine 
andere, in kleinen Nadeln krystallisirbare, Sänre darin antrifft, 
welche löslich im Wasser ist, durch essigsaures Blei gefüllt 
wird, und alle Kennzeichen der Feitsäure (ac. sehncique) 
darbietet. 

Auf dem Boden der Retorte bleibt zuletzt ein schwacher 
kehliger Rückstand. 

Die Destillation des Elaidins von Haselnussöl bot merk- 
Ich dieselben Erscheinungen und Produkte dar, als mit dem 
Rlaidin des Olivenöls erhalten wurden, und naustreitig würde 
äuch das Elaidie von Süssmaudelöl und Akajonnassöl sich eben 

es verhalten haben. 


Wirk der Salpetersäure auf das Ricinusdl, 


Das Ricinussöl, welches sich von andern fetten Oelen 
durch seine Verseifungsprodakte, so wie seine Löslichkeitsver- 
bältnisse io Alkebol, worüber ich selbst noch Untersuchungen 
bekannt zu machen gedeuke, so wesentlich unterscheidet, wird 
huch durch die salpeirige Salpetersäure in ganz eigeuthümliche 
Produkte umgewandelt wie ausdem Folgenden hervorgehn wird. 
Lüsst manP o utets Flüssigkeit *) oder salpetrige Salpetersäure 
jun gleichen Verhältnissen, als beim Olivenöl angegeben wurden, 
auf das Ricinussöl wirken, so verwandelt es sich io eine feste 

von wachsähnlichem Aussehen. Jedenfalls aber, welches 
Rer beiden geuanuten Reagentien mas auch anwenden mag, 


Diese Kussert auf das Ricinussöl eine ähnliche secundäre Reac- 

. en, als ich bei ihrer Wirkung auf das Olivenöl angeführt habe. 

Es erfolgt’ Reduktion des Quecksilbers im metallischen Zustande und 
Säuerung einer kleinen Quantität fetter Dlaterie, 





arlelgs die Erstessung ücs Biciesmstls unglikr © au Tanz. 
samer, ala die des Olsrenäls unter gleichen Umuiiänliun, 4 

Hack Zumischung des Rengens fürkt such den 
Tage lang, je nach dem beigemischten Verkühtsins won aulpeti- 
ger Salpeiersinse , noch Büssig, verliert aber alimählig si 
Davcheicktiglei and verdickt sich, imsser dabei bamngen bleiben 
nach und nach, bis es in eine gelbe much dieue | 
Masse von wachsihnlichem Ausschen verwandelt ie, 
sich im Innern vermöge einer Art verserreser und nalırm- 
licher Krysialligntion gestreift zeigt. Die ‚Erstarrung kml 
ja 7 Stunden, in 20 Stunden, in 60 Stunden eder selbsı u 
in noch längerer Zeit zu, Stande, je nachdem mm „1, ji 
sin oder selbst moch weniger salpetrige Salpeieräure 2 
"wand hat. 

Nimmt mag ein stärkeren Verkältsiss ‚Säure, 2. R 
Dritttheil oder die Hälfte vom Gewicht des Peiet entsicht I 
Vermischung damit starke, bis 30° ‚oder 60° C. reichen 
Würmeentwicklung nnd lebhaftes Aufbrausen ; das Oel» ve 
seine Durchsichtigkeit und bleibt zähe, 


: Wom Palmin, . ». 


Das Palnıin bilder sich, wie man ‚sieht, sehr langsam 
Es henitzt bei Darstellung mit salpetriger Balpetersäure: ei 
gelbo Farbe, die jedoch zufällig. ist, indem es in reinem 2 
atnude ganz weins ist. Es bietet. dann einen .wachsartig 
Bruch dar und seine Schmelztemperatar scheint bis 66° 6 
zu reichen; doch habe ich Palmiu vor mir ‚gehabt, welche 
anfangs bei 62° C, schmelzbar war, und dann im Verlad 
mehrerer Monnte so hart und spröde wurde, dass es sich zwi 
scheu den Fingern wie Glas zerbrechen liess und einen gl 
'harzarligen Bruch zeigte. Es verbreitet einen Geruch, weicht 
an den Geruch des flüchtigen Oels- erinnert, das Bussy nl 
le Canu unter den Produkten der Destillation des Ricinus- 
öle entdeckt haben. Dieser Geruch entwickelt sich deutlicher 
beim Kochen des Pahmias mit Wasser, und man kann selbe 
durch ÖOperiren in einer Retorte ein ı aromatischen Wasser aaf- 













ab. Vom Aether wird | es 
sv hältwissen gelöst, 


"ing des Palminn n 
5 des Palmins mit kochender eonecitrirlet 


dem Riefneedt aan tt Bil- 
r in Alkohol und Wasser löslichen 


an & 
ip: Sa in einer grossen“ Menge’ heissen‘ 





'stimmibeit augeben lassen, nicht gehörig, se verbindet sich der 
grösste Theil der Säure mit einem kleinen Autheile Alkohole; 
von welchem Grade dieser auch angewandt werden - 
schwimmt auf der Oberfläche der Auflösung in Gestalt eine 
Slartigen Flüssigkeit anf, die nach kürzerer oder län 
Zeit zu einer verworren krystallinischen Masse erstarrt, wäh? 
rend die, viel weniger mit Säure gesittigte, unten befindlic 
Auflösung regelmässiger darunter krystallisirt, 

Uebrigens krystallisirt die reine Palminsänre in wei 
seidenartigen von einem gemeinschaftlichen Mlittelpunkte. aus 
stralenden Nadeln, die sich manchmal zu elegant angeordnetegg 
Palmea vereinigen und in der Hitze eine bemerkenswerthe 
‚stallisation darbieten, Sie ist in jedem Verhältnisse iu fr 
"nnd io concontrirtem Alkohol löslich; ihre Auflöslichkeit 
letzterem nimmt aber mit dessen ' Wassergehalte ab, so 
bei 30° C. nicht weniger als 5 Theile Alkohol von 22° 
sur Auflösung von A Theil Palminsäare erforderlich sind. 
 Bie röthet atark feuchtes Lackmospapier, sättigt die 

basen und zerseizt srlbst die kohlensauren Alkalien, 

Das palminsaure Natron wird leicht wie das entsprechen 
elaidinaayre Salz, durch Sätligen der Palminsiore mit kohle 
saurem Natran erhalten ; seine alkobolische Auflösung krys 
lieirt aber nicht beim Erkalten, sondern erstarrt gallertförmi 
Eben so wenig krystallisirt seine wässrige Auflösung. V. 
düsot man aber diese mit einer sehr grossen Menge destilli 
ten Wassers, so entzieht das Wasser dem Salze einen The 
der Basis und verwandelt ’es in ‚doppelt palminsaures Natrei 
welches iu Alkohol löslieh ist und gleich der Palminsä 
selbst in seidenartigen Nadeln krystallisirt, | 

Das doppelt-palminsaure Natron Aussert anf das Lack, 
mus eine saure Reaction, während das neutrale Salz geröthe, 
tes Lackmuspapier wieder bläut. | 

- Erbitzt man die: Palminsäure mit einer Auflösung vo 
kohlensaurem Ammoniak, so tritt ein lebhaftes Aufbrausen ei 
und «8 bildet sich. palminsanures Ammoniak, welches Sals 
übrigens uichte Iateressautes darbietet und sich nicht einmal 
zum Krystüllisiren bringen liess, 
















verbindet sich leicht mit der Magnesia 
rengirenden Salze, welches sich in Al- 

e in der Hitze, leicht löst und beim Erkal- 
unterhalb 100° 6 Be un Each 


LEN 


vermag sich auch lan mil dem Blei- 


sie seidenartige Nadeln, von ähnlicher Kıy- 
als die Palmiasäure selbst. 
e ee Kalk ist merklich. auflöslich in kochen- 


em auflöslichen. 
et eine, schöne ‚grüne 
ves sich i io merklichem 


ı Erkalten der alkoholischen‘ Auflösung setzt es sich 
Flocken ab; lässt man den kochenden Alko- 


ng wit Salpetersäure 0 es l 
ind ‚0,330 Grammen Chlorsilber, welche 0,266 
Oxyd Ealeprechen, a d 


2: 0, a rammen 





7 


Kalilauge lösliches, fixen Oel, welches bemerkeuswerther Wei 
bei der Temperatar 0° flüssig ist, 


Reibt man .es in der Kälte mit Tu seines Gewichts ca 
cinirter Maguesia zusammen, so verbindet es sich rasch ma 
unter Wärmeentwickelung zu einer verdickien Musse dami 
welche hart, spröde und durchsichtig wird. Diese Magnesis 

verbindung löst sich leicht in Alkohol auf, lässt sich j 
mittelst derselben Alkohols in zwei Theile trennen, deren d 
zer auflöslicher darin ist, als der audere, g 


Der minder auflösliche Theil liefert hei Zerseizung m 
verdünnter Schwefelsäure eine ölige Materie, welche bei ge 
wöhnlicher Temperatur noch flüssig ist; aber beim F’rostpunil 
eiu wenig feste Materie ausscheidet, wiewohl in so geriaj 
Menge; dass sie einen kaum bemerklichen Bruchtheil vom 
wicht des angewandten Palmins beträgt. Wiewohl also & 
Palmin sich durch Einwirkung der Alkalien unmittelbar 
bei 30° C. schmelzbare, Palminsäure verwandelt und wie 
diese Säure selbst zum grossen Theile ohne Veräude 
überdestillirt, mithin nach aller Analogie zu erwarten | 
dass sie sich nnter den Produkten der Destillation des Pals 
finden würde, so haben mir doch diese Produkte keine 
davon dargeboten; denn die kleine Quantität fester Mat 
die ich darin aufzufinden vermochte, konnte keiue Pal 
säure sein. 

Wenn sich diese Säure wirklich durch Wirkung der 
auf das Palmin erzeugte, so müsste man in Betracht i 
Flüchtigkeit wenigstens eine verhältnissmässig eben so g 
Menge derselben im Desiillat erhalten, als man Steariusä 
bei Destillation des Stearins aufzufangen vermag. Ganz i 
Gegentheil aber erhält mau ein ganz flüssiges Produkt, in w 
chem sich kanm durch Temperaturerniedrigung eiuige Spar 
fester Materie nachweisen lassen. 

Ich babe die Beschaffenheit dieses Produkts nicht 
zu ermitteln vermocht; doch schien es mir dem sehr ähalidf 
zu sein, welches man durch Destillation des gewöhnlichen Bü 
einusöls erbält, 
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‚sonach das Palmin in Berührnng mit Alkalien 
Eigenschaften zeigt, wodurch es sich wesent- 
Rieinnssöl unterscheidet, nähert es sich dagegen die- 
aller Hinsicht durch die Veränderungen, die es durch 
erfährt, h 
‚der That. ist die Destillation beider Substanzen von 
1 Erscheinungen begleitet und hat die Entstehnng der= 
Produkte zur Folge. Von beiden erbilt man eine und 
harzige Substanz, das nämliche füchtige Oel, und ein 
„ in Alkohol und Kalilauge lösliches Oel, aus dem es 
‚gelingt, ein wenig fester Materie abzuscheiden. v 
ch Erörterung der Erscheioungen, welche die Wirkung 
Salpetersäure auf die Oele charakterisiren 


die Erfahrungen anführen, die ich in Betreff der Aufo 
g der hierbei stattfindenden chemischen Vorgänge ge- 


so schwacher Dosis eine so bemerkenswerthe Ver- 
hervorzurufen vermag? welchen Bestandtheil sie an 
"Stoff abtritt? welche. sUaanderung sie selbst dabei 


'g hinreichenden 

salpetriger Salpet sieht man, dass diese 

rasch unter Mika t wird, und im 

Aufange blos die Farb Ben! vielmehr des 

begleitenden Farbstofls Fr ' geringe Veränderung 

und dass später daa.0e | ohne sonstige bemerkens- 
Erscheinung erstarrt. 


rate, so trilt, aber erst 

tarrı er jehmend langsame und 

 gleichförmige Gasentv welche nach ei- 
ıate aufhört, nachdem si ein, dem der fetten Materie 

r gleiches Volumen Stickg; ickel hat, Olivenöl 
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ünter gleiche Umsiände gebracht, bot diese Ersel 
nicht dar *). u 
Jedoch reicht eine Temperatur von 100° C, hi 
diesem Oele wie ans dem Ricinusöle, ungefähr 1 Volumen 
stoffgas za entwickeln **), mag man sie eine Standı 
Zusatz der salpetrigen Salpetersäure und vor ihrer Erst 
oder nach Eintritt der letztern auf diesen Hitzegrad 
gen n ***), 

Setzt man ferner die Erhitzung ntehrere Stundeı 
fort, so erzeugt sich Koblensäure, wie ich bei dem Oli 
gefunden habe; erhitzt man endlich das Elaidin mit F 
einer Epronveite über Quecksilber, so entbindet sich kei 
moniak, lässt man aber die seifenartige Verbindung : 
Epronvette in Berührung mit dem Metall, so findet maı 
einigen Tagen Stickstoff darin. 

Diese Erscheinungen trefen, wie man sieht, alle ers 
Erstarrung der Oele ein, sind ihr unstreitig fremdarti; 
wenig geeignet, über die Reaction, welcher sie ihren Urs 
. verdankt, Licht zu verbreiten. Da es mir nicht glückt 
diesem* Wege Aufschluss zu erhalten, suchte ich wenigste 
was Niheres über den Zeitpunkt, in welchem diese Re 
vor sich geht, zu erfahren, nnd auszumitteln, ob z. B. di 
cinussöl, welches nach Zusatz des Reagens noch so 
flüssig bleibt, sofort sich za verändern anfängt und in 
Veräinderang einen fortschreitenden Gang bis zur end 
Vollendung der Erscheinung befolgt oder ob die Reactio 
nach einer gewissen Zeit eintritt. 

Ich behandelte demnach das Riciuusöl eine Stunde 
seiner Vermischung mit 71; seines Gewichts salpetriger S 


*) Ist indess das Oel in einer Eprouvette über. Quecksilb 
starrt, so findet man nach einigen T’agen an der gegenseitige: 
rührungsfläche des Oels und Metalls ein gewisse Quantität 
dessen Entwickelung durch die Gegenwart des (Quecksilbers ı 
veranlasst worden zu sein, . 

*%*) Bemerkenswerth ist, dass diese Eatwicklang immer mit aı 
mender Langsamkeit erfolgt. 

*e) Auch wenn man das durch Poutets Flüssigkeit ersi 
Olivenöl auf diese Weise behandelt, entbindet sich Buickstofl| 












Salzsäure eine De fette Ma- 
ft Bios: Palais hielt, zum Be- 
in vermöge ei- 

1 More nchen Wirkung erfolgt, 

die einzigen Erfahrungen, die ich zur Aufklü- 
G tandes anzuführen vermag, und ich würde 
i haben begnügen müssen, weun die salpetrige Sal- 
das. more Agens gewesen wäre, was die ‚Erstar-, 
irken vermag. Allein, wiewohl sie diese 
Br vornehmsten Grade besitzt, so theilt sie doch 
mit einigen ‚andern Substanzen, namentlich der 
selbst und sogar auch der schweligen Säure, 
g erfolgt allerdings hier viel langsamer; indess 
erer oder längerer Zeit bringt auch die Salpetersäure 
zum Erstarren und das Rieinussöl wird durch 

















kung der schwefligen Säure auf das Rieinussöl 

ch nicht untersucht; dagegen habe ich Palmin er= 

ich dieses Oel der Wirkung jenes Gases nnter- 

r That, lässt man einen anhaltenden Strom schwef- 

e durch Rieinussöl streichen, so wird sie allmäblig 

t; das Oel wird flüssiger und, erstarrt nach Verlauf 
en Zeit wie das Olivenöl. 


schmelzbar, in jedem Verhältnisse in Alkohol von 
öslich und liefert bei Verseifung Palminsäure, welche 
schmelzbar ist und alle andere Kenzeichen besitzt, 
von dieser Säure angeführt habe, 
htman nun die in dieser Abhandlung angeführten 


und die andern genannten Agentien begleiten, 
ın es für das Wahrscheinlichste halten , dass sie 
g nicht durch Abtreten eines ihrer Bestandtheile 
bewirken, sondern blos vermöge eines ähnlichen 


.- ER 2 Yon held 
‚ disponirenden physischen Einflusses, ale die Schwefelesare bei 
Bildung des Stärkzuckers und eine Sunersteffbläse _ bei Eis- 
leitung der Gährung i im lufileeres Raume äussert. 

In der That, wenn die salpetrige Salpetersäure durch 
Abtreten eines ihrer Bestandtheile die Bildung des El:idins | 
und Palmins bewirken sollte, so wäre schwer erklärlich , wie 
eine 80 ansnehmend geringe Menge derselben dazu hinreichte 

‘ind waram schweflige Säure dasselbe leisıete. Zwar könnte 
die oben bemerkte Stickstoffansscheidung nach geschehener 
Bildung des Palmins daranf denten, dass es Sanerstoff ie 
welcher von der salpetrigen Salpetersäure an das Oel abge. 
treten worden ist; allein abgerechnet, dass beim Olivenäf 
diese Stickstoflausscheidung nicht von freien Stücken eintrii Mi 
müsste man auch vom schwefligsauren Gase eher erwa 
dass es Sauerstoff entzöge als abtrete. Dass aber keins 
beiden der Fall ist, lehrt der Umstand, dass i in dem Prodii k 
der Einwirkung des schwefligsauren Gases weder abgese 
Schwefel noch Schwefelsäure zu finden ist, wovon ich, 
durch besondere Versnche überzeugt habe. — Dagegen 
die Analogie mit der Bildang des Stärkezackers und der 6% 
rung durch den Umstand unterstützt, dass die Bildung dey>& 
Elaidios und Palmins nur langsam fortschreitet, und dass auf £ 
grössere oder geringere Menge der disponirenden Säure zwar 
auf die Schnelligkeit der Bildung, aber nicht auf die Beschif- 
fenheit des Produkts Einfluss hat. | 
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AXIX, 


leber die Verbesserung der vonMorin erfun- 
denen Moosschlichte. 


VomDr. ,B.TromMmsporrr in Erfurt ®), 


Es ist allgemein bekannt welche grosse Schwierigkeiten 
ie Beschaffenheit der Schlichte, sowohl dem Weber banm- 
rellener als leinener Stoffe, entgegensetzt. Zur Sommers- 
eit, oder überhaupt bei einer trocknen Temperatar trocknet 
fe Schlichte schnell aus, zur Winterszeit ebeufalls und zwar 
agleichförmig, nad der Faden verliert die zum Weben nöthige 
Igsticität and Geschmeidigkeit. Ferner ist man genöthigt so- 
ich nach dem Schlichten zu weben,, weil sonst eine grosse 
uzahl Fäden brechen. 

Diese Unvollkommenheiten führten das der Gesundheit so 
ichst nachtbeilige Weben in Kellera berbei, oder um eine 
achte Atmosphäre zu erhalten begoss man, wie mir unser 
br geschickter Fabrikant Herr Wiegaud versicherte, oft 
m Boden des Zimmers mit Wasser. 

Man suchte ferner dem Uebel dadurch abzuhelfen , dass 
an die Schlichte mit einer hygroscopischen Substanz versetzte, 
>zu man salzsauren Kalk, oder salzsaure Talkerde, oder 
in anwandte, Allein die Erfahruug hat bald gelehrt, dass 
sse und ähnliche hygroscopische Substanzen den grossen 
ıchtbeil haben, dass sie bei feuchter Witterang die Kämme 
amntzig machen, nnd dass die Gewebe mit der Zeit auf 
m Lager kleine Löcher erhalten. 

Herr Morin ein Chemiker zu Rouen in Frankreich 
ır so glücklich eine Schlicbte anfzuinden, welche alle diese 
ıchtbeile heben sollte, sie sollte die Vortheile darbieten : 
dass die Weber die Operation des Webens in lufligen und 
ben Räumen, und zwar bei jeder Temperatar der Luft 

*”) Vorgelesen in der Versammlung des Erfurter Gewerbvereins 
17. December 1832. 
Journ, f.techn. u.ökon, Chem, XVI, 3, 23 
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‘vornehmen können; 2) dass sie den Zeugen gar nicht schäd. 
lich ist, nnd sie nicht durchsticht, was stets der Fall ist, bei 
den Schlichten die man durch salzige Suhstauzen hygroooe- 
pisch gemacht hat; 3) dass man diese Schlichte nicht nur ai| 
banmwollenen Zeugen , sondern auch den sogenannten Coton-| 
nes wegen ihres mässigen Preises, und des sammiartigen Ar; 
sehens, das sie den erstern ertheilt, anwenden kann. 4) Das) 
man die geschlichtete Kette am andern Tage weben kaus,li 
obne dass. deswegen mehr Fäden brechen. f 






Morins Schlichte besteht in einer Gallerte aus dem sy 
genannten isländischen Moos (Cetraria islandica). Ein Pfusg 
. desselben kocht er mit 8 Pfnnden Wasser eine halbe Stand 
lang. Das Dekokt erhält beim Erkalten ein gallertartigä 
Anseben. Feruer weicht er ein Pfuad Weizen oder Rei 
mehl in 6 Pfund Wasser ein, welches er unter beständige 
Umrühren so lange erhitzt, his es die Cousistenz eines dicke 
Breies erhält, sodann vermischt er diese Masse noch heiss z 
‘dem Absud des isläudischen Mooses, und rührt beide gut un 
einander oder lüsst sie auch kochen. Man erhält auf diesl 
Art circa 45 Pfund der zum Gebrauch geeigneten Schlichif 
Die Kosten der Darstellung dieser Schlichte sind sehr gering 
Herr M orin neunt diese Schlichte Grundschlichte, weil mi 
ihre bygrometrischen Eigenschaften, je nachdem die Atmgg 
sphäre mehr oder weniger feucht ist, durch Zusatz von ge 
wöhnlicher, blos mit Mehl bereiteter Schlichte abändern kan 
Einige "Tage nach der Bereitung derselben scheidet sich ei 
wässrige Flüssigkeit ab, welche aber ihrer Anwendung nie 
hinderlich ist, indem sie sich durch Umrühren gleich wie 
damit vereinigt. 




















Da die auf diese Art bereitete Schlichte eine grane Fa 
besitzt, welche Geweben mit weissem Grunde nachtheilig i 
so suchte Morin diesem Uebel dadurch abzuhelfen, dass 
das Moos vorber 36 Stunden laug im Wasser weichen Ii 
es oft durchkunetete, und dann noch einige Male mit W 
auswusch, ehe er es auskochte. Er versichert auf diese 
eine weit hellere Schlichte erbalten zu haben. « 


| 'Gewerbverein beauftragte Herrn Fa- 
d die Morin’sche Schlichte prüfen zu 
6 er Bericht zu erstatten, der nach einiger 

N und also lautete. 
“unsere: Weber bei den farbigen Waaren eine ganz 
Art zu schlichten befolgen müssen, weil fast jede Kette 


lichte verlangt, und bei der einen eine ganz 

; bei der andern hingegen eine mehr verdüunte Schlichte 
Ibar ist, je nachdem die Garne durch die Farbe weich 
"hart werden, und das Zusammenrühren des gekochten 
mit ‚der beissen Schlichte nach einigen Tagen durch 
'igen Theile etwas dünne werden würde, welche dann 
Weber benutzen könnte, so habe ich _die Moos- 

von uusern Webern auf folgende Art untersuchen 


‘viertel Pfund trockenes isländisches Moos wurde 48 
lang ia kaltes Wasser eingeweicht, durchgekuetet, 
Wasser abgegossen , ‚ dann aber das Moos mit 4 


ekinaung, der Schlichte an, und kann, je nachdem 
e sowohl, wegen weicher oder harter Farbengarne, 
wegen vauher, oder wenn 


satz, der andere beim 
heile gemacht, und 


"Die meisten meiner Brand 
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Ein Weber hatte eine se schlechte Kotte anf dem Stı 
dass er kanm im Stande war den Tag 5 Ellen zu ferti 
wach Auwendung der Meosschlichte gelang es ihm aber 9 
len zu arbeiten. 

In der Tbat hat Herrn Wiegands Verfahren sehr 
dentende Vorzüge vor der Morin’schen Art, we gl 
das Moosdekokt mit der ganzen Schlichte vermischt, und 
kocht wird, weil der Weber es ganz in seine Gewalt 
kömmt, durch stärkeren oder schwächeren Zusatz von Mi 
abend seine gewöhnliche Schlichte, .oder Stärke weniger « 
mehr zn verdünnen, und die Kette dadurch nach Erforı 
niss des Zustandes der Laft und des Garns mild und feı 
zu machen. | . 

Bei heller Waare wurde mit dem Dekokt angema 
Stärke (Amylon) angewandt, welche heller wurde als gewä 
fiche Schlichte mit Moosabeud, 

Bei weisser Wanre bringt indessen die Moosschli 
immer einen schwachen gelben Schein hervor, was jedoch u 
von bedeutenden Nuchtheil ist. 

Herr Wiegand wünschte sehr, dass die Chemiker 
diesen Gegenstand ihre Aufmerksamkeit richten möchten, 
bemerkte, dass wenn es denselben gelänge, dem Moose et 
von seiner Farbe zu entziehen, ohne die gallertarligen | 
hygroscopischen, Eigenschaften zu zerstören, und ohue 
grossen Aufwand zu verursachen , indem die damit zuberei 
Schlichte dann nichts zu wünschen übrig lassen würde. 

Auch der Industrieverein für das Königreich Sach 
theilte Versuche mit die von 4 Werkmeistern mit der Mori 
schen Schlichte angestellt worden waren, und im Ganzen ı 
das Resultat günstig ausgefallen, ob schon sie nicht ganz 
zweckmässig verfahren hatten wie Herr Wiegand, sond 
streng Morins Vorschrift befolgten. 

Es blieb jetzt in der That nar noch die Anfgabe zu lö; 
übrig, das Moos möglichst von seinem fürbenden Stoffe 
befreien, ohne dass die Gallerte dadurch wesentlich veränd: 
uad deren hygroseopische Eigenschaft zerstört werde; au 

müsste dieses Verfahren etwfach und wahlferl sein. 


in kaltes Wasser wird dem ' Moose 


























in welches man das Moos einweicht, 
etwas: heller, und liefert, wenn es lange darin 
ne sehr* veränderte Gallörte. ' Allein auf fol- 


leitete, ‚erreicht man diesen Zweck sehr leicht, 
"islündisches' Moos nimmt man 2 Loth der 
und giesst in einen steiogutnen Topf so 
darüber, dass beim Umrühren eine dieke 
die man von Zeit zu Zeit mit einem hölzernen 
e et, und an einem kühlen Orte steben 
24 bis 30 Stunden bringt man das Ganze anf 
Sieb, worauf das Wasser als eine dunkelbraune 
‚Flüssigkeit abläuft. Mau knetet dann das zu- 


bt und geschmacklos ablänft, Wenn man es nun 
ustande mit Wasser sieden lässt, so erhält mau 
welche kaum noch gefürbt ist. Will man ‚es 
anwenden, so breitet man es auf hölzerne Siebe 


die Güte ‘gehabt Versuche anzustellen die sehr 
fallen. sind. Zuerst hatte es derselbe auf Bar- 
sewandt, und es ergab sich, dass der Köper da- 
eiss und fein erhalten, und das Garn die erwünschte 

; bekommen hatte. Ich babe die Stücke welche 
er vorlegte mit dem Mikroskop untersucht, 
neter Feinheit, uud völlig farblosem Grunde 


das Garn gelinde zu machen, sind nach Herrn Wi e- 
s Erfahrungen auf 30 Ellen weisse Waare nicht mehr 
‚entfärbten (trocknen Mooses) nöthig, anf dunkle 
kann man auf die angegebene Ellenanzahl 
anwenden 

Herr Wiegand auch glatte helle Waare 
‚ eutfürbten Moos arbeiten lassen, und die befrie- 


Art auf die mich die chemische Untersuchung ' 


Moos so oft mit kaltem Wasser durch, bis’es 
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Ein Weber hatte eine so schlechte Kette anf, 
dass er kanm im Stande war den Tag $ r g 
nach Anwendung der Moosschlichte gelang 4: 
len zu arbeiten. 


In der That hat Herra Wiegauds, : 4 
dentende Vorzüge vor der Moriwsch! . 
das Moosdekokt mit der ganzen Schlief € . 
kocht wird, weil der Weber es garı ° \ 
kömmt, durch stärkeren oder schwärf | 
absud seine gewöhnliche Schlichte,, j 1. . unnt 
mehr zu verdünnen, nad die Ke:: ) „’ - e8 iu 
niss des Zustandes der Laft un. 1° ; ‚urch eig 
zu machen. mx ab. Bei dı 
Bei heller Waare ward! r . 5 des eingess 
Stärke (Amylon) angewandt. : warzbraun gewo 
liche Schlichte mit Moosa’ } f 
Bei weisser Wanrr } ® Weber ohne weiter 
immer einen schwachen . « Wiegand augegebe 
von bedeutenden Nach‘ feinen weissen Waaren, < 
Herr Wiegaa weissem Gruude aber ınuss 


diesen Gegenstand ‚es Wasser, wie ich oben ang 
bemerkte, dass we toll ausgezogen werden. Der 
von seiner Farb: ‚sschaflenheit der Waare und der Wii 


hygroscopische: 


grossen Aufw 
Schlichte da gemchlichte wird seitdem hier fast allgemein ang: 


Auch Age bestätiget sich immer mehr, 
theilte Ve 
schen S 
das Rr 
zweec' 
sire 


7) 


Wing 
Pan nn eitungen, 
w Re " EN 5 
Fran “N N L\ .DIUS, 
6, in 
Az a NN 
"men, Up, S tes Titangrüns 
BA ‘ . r 
g; a 
Der _ S. 485 als Mahlerfarbe 
= l Fu 
m .. ausserst fein aufreibt, und so 
. Se - mit Oel aufgetragen sehr gut 
> Ing, ‚ werde dasselbe bald unter den 
Tr ‚ıreten; auch sind bereits Nachfra- 
Freiberger Bergamtsrevier durch Hrn. 
‚ . *) aufgefundenen Ruteils von chemi- 


„gegangen. Ich bemerke daher für diejeni- 

‚ mit der Zubereitung dieses Grüus beschäfti- 

dass mehrere der krystallinischen Bruchstücke 

.ergsr Titanerzes sich als völlig reines "Sitanoxyd 

‚en, und in diesem Falle mit Kali geschmolzen und in 

ssäure aufgelöst mit eisenblausanren Kali keinen grünen 

dern einen röthlich gelben Niederschlag gebeu. In diesem Falle 

na man sich sogleich helfen, wenn man der Titanauflösung 

} geringe Meuge einer Eisenoxydauflüsung zusetzt. Am 

jen eignet sich hierza das salzsaure Eisenoxyd (Kisenchlo- 

, welebes im Handel unter dem Namen Ferru muriaticam 

limatum **) vorkommt. Man kann durch dessen Lösung 

Wasser die Titausolntion so stimmen, dass sie entweder 

reines sattes Grün oder verschiedeue Nüaucen des gelb- 
en oder bläulicheu Grüns giebt. | 


*) B. 13. H. 4. 8. 461, 

%) Ueber desgeu vortheilhafte Zubereitung s. dieses Journ. B» 11. 
|, 290 eisen Aufsatz von Landmamn: Ueber Fabrikation des 
jerlinerblaues u, 5. w, 
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3) Zubereitung verschiedener Sorten von Grün au 
Chromgelb und Berlinerblau, 

Obgleich sich die Mahler and Anstreicher die verschie, 
denen Arten von Grün durch Vermengung gelber und blaue 
Farben zusammensetzen können, so wird doch die Vermegi 
gung beider Farbestoffe oft leichter und inniger bervorgebra 
weon man dieselben sogleich bei ihrer Fällung im höchst 
sertheilten Zustande zusammentreien lässt. Dieses ist der 
- mit dem reinen Chromgelb und dem blausauren Eisenoxy 
Ist dasselbe auf die bekannte Art frisch niedergeschlagen, 
kaus man es in beliebigeu Verhiltaissen ia se eben | 
chromsaures Bleioxyd eintragen und sehr. leicht nnd innig 
diesem mengen. Die Farben vom dunkelsien Blaugrük: 
zum lichtesten Gelhgrün fallen nur seböa ans, wean man 
Chromgelb durch völlig nentrales chromsaures Kali fallt 
die Bleioxydsolatien in einem verdünnten Zustande an 
Da das Berlinerblau eiue sö stark fürbende Kraft besitzt, 
ist. im Verhältniss wenig desselben nöthig, um eine bed 
Menge von Chromgelb grün zu tiogiren. E 









8) Ueber die bei der Zubereitung des Thenard’schq 
Blau’s anzuwendende Temperatur. Ä 


Gewöhnlich wird in den Vorschriftes ‚sur Bereitung 
Kobalıblau's nach Thenard angegehen, man solle | 
getrocknete Gemenge aus arseniksaurem Kobaltoxyd und T 
erdehydrat glühen, um dessen rothe Farbe is Blan u 
dern. Nun ist zwar nicht zu läugnen, ‚dass man anf | 
Weise das Blau erzeugen kann; allein es ist auch leicht 
dieser Glühung der Hitzegrad versehen, und man hat oft 
eines reinen Blaues ein schwärzliches Blan- erhalte. Mir 
allemal die Zubereitung eines sehr reinen Blanes am b 
gelungen, wenn ich das erwähnte Gemenge iu flachen P 
Janschaalen im Sandbade einer Wärme von 90° — 100° 
so lange bis alles Roth verschwunden ist, unter etel 
- Umrühren aussetzie. Diese Temperatur ist hinreichend. 
Hydratzustand des Gemenges aus. arseniksaurem Kobaltoxy 
und Thonerde anfzubeben, da hingegen bei dem Glühen ein 














Br PER agtunden ui, Statt zu finden 
nie = 


„einfachste Darstellung des Goldpurpurs, 


ich mehrere der ältern und neuern Vorschriften 

des Goldpurpurs mehrfach versucht habe, gelingt 

ie Darstellung dieser Metallfarbe am besten wenn 
Krystalle des nentralen hydrochlorsauren Goldoxyds 
), durch Abdampfung aus einer gesättigten Gold- 
‚erhalten, in 5 — 600 Theilen reinen Wasser, welches, 
der Purpur dunkler oder lichter ausfallen soll, mit 
'C. reiner rauchender Salzsäure versetzt würde, auf- 
in die Auflösung einen glatten Zinnstab vom rein- 
 aufstelle. Nach einigen Tagen hat sich sodann der 
lig leicht durch das Decautirer. oder durch die Fil- 
bar, niedergeschlagen. Je mehr freie Säure die 

e Lösung enthält, um so blässer füllt die Farbe aus, 


amt 


5) Orangenfarbe aus 


ıf eine wenig kostspielige 

elbarium darstellen könne. 

gefunden, dass arbe irgend wo fa- 

; für den Handel bereitet. hätte. Ich habe dieselbe 


1 bereite sich zuerst ee ige 
m anf „folgende Weise 





Beschicknugstheile müssen sehr fein gepulvert und. innig | 
meugt werden. Das Gemenge wird in einem Tiegel oder ı 
dern Gefäss von Graphit oder Kieselthou fest eingedrüc 
gut durchglübet. Dabei muss das Gefüss mit einem Dec 
wobl verschlossen gehalten werden. Je ‚nachdem die Men 
welcbe mau darchglühet grüsser oder kleiner ist, muss d 
Gefüss 14 bis 3 Stunden in starker Rothglühhitze erhal 
werden. Man hüte sich das Gefüss vor völlıger Abkühlu 
za öffnen, weil sich soust das nun aus antimonhalligem Schw 
felbarium und freier Koble bestehende Gemenge leicht eı 
zündel, Diese durch das Glüben entstandene etwas gesiateı 
Masse wird uan aufgerieben und mit völlig siedendem Wass 
gut anfgeweicht, und das dadurch gelöste Schwefelsalz abf 
trirt. Man süsst den Rückstand so lange mit siedendem Wa 
ser aus, bis das Filtrat mit dünner Schwefelsäure kein: 
orangefarbenen. Präcjpitat mebr giebt. Die rückständige Koh 
‚enthält noch eigen Antheil unzersetzien Schwerspath so w 
etwas niebt aufgelöstes Schwefelantimon, und kaun getrocku 
bei einem folgenden Glühen frischer Beschickuug mit zug 
schlagen. werden. Die abfltrirte Lösung ist von blassgelb 
Farbe. Sie wird so lange mit verdünnter Schwefelsäure ve 
setzt bis alle sich np absondernde Orangefarbe niedergeschl 
gen ist. Es wird dieselbe wie gewöhnlich gut ausgesüs 
auf einem Seihewerkzeuge gesammelt und gelinde getrockae 
Das Gelingen des Processes in ökonomischer Hinsicht hän, 
vorzüglich von der gehörigen Glübung ab, Man könnte da 
.selbe wohl bis zur völligen Zersetzung des schwefelsann 
Baryts fortsetzen ; allein da die letzten Reste desselben sit 
schwer desoxydiren se würde der Aufwand an Brennmaters 
zu gross ausfallen, und mau wird, wie ich erwähnt hab 
besser {hun die rückständige noch nicht zerseizie Masse b 
einer folgenden Arbeit wieder mis zuzuschlagen. Ich hat 
ans 2 Pfd. Schwerspatb 1 Pfd. Schwefelautimon und 1 Pfi 
Koblenstaub durch den ersten Process 1 Pfd, 4 Loth Fark 
erhalten. Ich lege eine Probe derselben bei. Sie deckt rech 
gut und ist bis jetzt als Wasserfarbe zum Mahlen der Wind 
so wie Zum Lackiren des Holzes ‚versucht, und gut stehen 


— 2. 
unden wöerdes.- :Als Oclifarbe ist sie zwar bis jetzt nicht 
srüft, ds lässt sich aber wehl erwarten, das nie se gut 
: Zinnober und andere Schweielfarben anwendbar sein werde, 

Was die Theerie der Bildung uad die siöchiemetrischen 

kältaisse des im Hede stehenden Schwefelsalzes and der 
aus. bereiteten Farbe anbetrifft, so werde ich nach Beeadi- 
ng einer mich jeizt beschäfligenden Arbeit über mehrere 
talibaltige Schwefelbariumsalze darüber das Nähere mit- 
len. Das antimenhaltige, bis jetzt noch ven audera Che- 
kern meines Wissens nicht bearbeitete antimenhallige Schwe- 
barium, ist eim wachegelbes Salz ia Tafeln und Blättern 
ystallisirbar und in 3,5 Theilen siedenden Wasser löslich. 
Ie:Farbe selbst ist ein inniges Gemenge aus goldfarbonem 
imonschweiel und schwefelsaurer Baryterde. 
Der Preis derselben wird sich erst genauer hei ihrer 
itang in grössern Qnantitäten bestimmen lassen, und 
da die zu denselben nöthigeu Beschickungstheile in nie- 
Preisen steben, vorzüglich ven der nöthigen Menge des 
Glüben. der Beschickung erforderlichen Brenamaterials, 
en. Will man diese Farbe durch Weiss verdännen, 50 
kein Bleiweiss dazu genommen werden. Am besten eig- 
sich zur Verdünaung das Ziakweiss; allenfalls auch Schwer- 
weiss. 














6) Laekifarben durch Antimoncklorid, 


Däs Antimonchlorid, welches im Handel unter dem Na- 
Lignor Stibii muriatici, das Pfd. 8 bis 10 Gr. im 
se zu baben ist, kaun sehr gut za Bereitung mehrerer 
arben gebraucht werden. Ich habe durch Eintröpfelu 
beu in die Dekokte von Feruambuck, Krapp, Campeche- 
Braunkobl, Quercitronrinde und mehrere andere Farben- 
zum Theil sebr schöne Lackfarben niederfallen sehen. 
ia der Kälte bereitete Infusum der Cochenille mit Aetz- 
niak mit etwas reinen Essig geröthet giebt eine reich- 
Menge Lack, welcher dem Carmin nicht viel an Schön- 
# nachsteht *). 
#) Eine Probe des Antimon-Krapplack, welche ich der Güte des 


[4 
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7) Ueber Zinkek rompgelb, 


Im #en B, dieses Jourusis H. 4. S. 443 habe ieh a 
gegeben wie sich verschiedene Nüancen von Chromgelb a 
Zinksolutionen darstellen lassen. Für Besitzer von Farbe 
fabriken welche Chromfarben aus Blei bereiten bemerke.i 
dnss man auch ein angenehmes Chromgelb *) erhält, we 
man geschlemmte Ziukblumen mit einersiedend heissen Löse: 
von sauren chromsanren Kali eine Zeitlang reibt. Süsst m 
die entstehende Farbe aus, so erhält man eine Lösung vi 
nentralem chromsauren Kali, welche zu der Fällong von Blı 
chromfarben noch verwendet werden kann. Da nun der Zi 
jetzt in sehr niedrigem Preise steht und 100 Theile Zink I 
gehörig vorgerichtetem Oxydationsapparate 123 Zinkblum 
geben können, so wäre diese Farbenbereitung wohl zu b 
rückeichtigen. 

Herrn B, ©, R, Lampadius verdanke ist von einer tiefen, = 
etwas ins Bräunliche sich ziehenden Purpurfarbe, 


*%) Auch von diesem Chromzinkgelb liegt eine Probe von sd 
schöner nur etwas hlasser Nüange vor mis, D.H 
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ber Eisen-Handel.- Baier und Hüt- 
LEPr in Schweden, Portugall, der Türkei, 
ordamerika, Neapel und den Lappmarken. 
Aus dem Schwedischen. 


1) Betrachtungen über den schwedischen 
Eisenhandel, 


Von C,D, afUun. 


schwedische Eisenhandel hat in den letzten Jahrze- 

en eine sehr bedeutende Veränderung erlitten, und zwar: 

Istens dadurch, dass derselbe zum grossen Theile sich 
ropa weg- und Amerika zugewendet hat, und 

voch mehr dadurch, dass Alles was Manufaktar- 

mt wird, als Zaineisen, Bandeisen, Platten u. s. w. 

meisten Ländern jetzt mit so hohem Zolle belegt ist, 

sich’s kaum mehr lohnt io Schweden solche Veredelun- 

\ nehmen. 
Dieser Zoll auf Manufaktnreisen beträgt pr. Schiffspfund 


Si Holland 10 bis 163 R:dr. Banco**) 
— Dinemark 7-12} — — 

— Frankreich25 — 31 — ' — 
—Nordamerika2l — 28 

— England 28— 33 — 

Preussen und Portugall sind noch die einzigen Länder 
‚der Zoll auf schwedisches nofaktureisen, mässig ist, 
in gerade in diesen Ländern bezieht man dergleichen Waa_ 
von andern Punkten. 


a“ ie 
*) 1 Schifispfund St, St, v. Pfund Victualiengewicht, 
8848 Aus, 


**) 1 Reichsthaler (R : dr.) ee Banco war zu der Zeit als 
‚geschrieben wurde beinahe — 


Zr Ex 
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Bei gewissen gröbera Manufaklorwaaren, als Häı 
Ambössen u. s. w. kann mas auch den nordamerikanisch!: 
an 14 R:dr. Bco pr. Schiffspfaud noch billig nennen, ° 
siens im Vergleich zu dem Zoll auf Nägel und feinere . 
sorfen, denn bei ersteren beiträgt er 35} und bei letzter: 
R:dr. Bco pr. Schifispfaad. 

Man sieht hieraus wie alle die fremden Länder b 
sind, selbst die Eisenveredeluugen vorzunehmen, wie 
die schwedische Rudimaterie, die simple Eisenstange is 
che sie haben wollen. Unser Export beschränkt sich 
fast einzig auf Stangeneisen, und auch dieses will n 
Frankreich und Nordamerika nur geschmiedet, nicht g 
eingeführt haben, wie aus der Verschiedenheit der Zölle 
vorgeht, welche pr. Schiffspfund 

bei geschmiedetem Eisen, 
ın Frankreich 114 R:dr. 
— Nordamerika 53 — 
bei gewalztem Eisen 
in Frankreich 16% R:dr, 
— Nordamerika 9 — 
betragen, 

Was die jetzigen Abzugspuukte für das Stangeneisı 
Vergleich gegen die frühern angeht, so ist dasVerhaltenF'olge 

In Hamburg, wo früher viel schwedisches Eisen e 
führt und von da theils a andere Welitheile, theils in 
Innere von Deutschland versendet wurde, hat dieser H 
gegenwärtig ganz aufgehört, und man bezieht dort das Be 
niss von bessern Sorten von Sachsen und Westphalen, ı 
gen die geringern Sorten, welche 20 p. C. niedriger im I 
stehen als schwedisches Eisen, von England. 

Holland, welches ehemals ebenfalls viel schwedi: 
Eisen .entuahm, und nach verschiedenen Weltgegenden 
sendete, kann jeizt wegen der hohen Zölle ebeafalls n 
mehr von uns beziehen. 

In Portugall wurde das schwedische Eisen zu einen 
deutenden Theile von dem englischen verdrängt, welches 
halben Zoll erlegt, und sich zugleich durch sein sch 


"Assortiment und den niedrigern Preis 

che Stangeneisen ist dort bisweilen‘ 6} 

ai! 'eiiglische Maoufaktureisen 94 bis 114 

\ wohifeiler als das schwedische; gleich“ 

iv Een einigen Absatz weil es von bes- 
Qualität ist. 

In der Türkei fragt man gar nicht nach schwedischem 

ee kann man zu weit niedrigern Preisen russisches 


I Diänimärk ist der auf unser Eisen gelegte Zoll zwar 
wämlich 5 R:dr. 14 Sk. pr. Schiffpfund, der Ab- 


1, welches keine Eisenwerke zu schützen hat, er- 

chter sein Eisen von Oesterreich und England. 
Frankreich konnte ehemals als Hauptabnehmer des 
hen Eisens angeselien werden. Marseille allein be- 
4 der ganzen schwedischen Eisenfabrikation, und 
e weiter iu das südliche Frankreich, in die Barbarei 
die Levante, denn Marseilie war vor Zeiten ein Frei 
Jetzt sind audere Verhältnisse eingetreten, und seit 
u Gunsten der inländischen Eisenhütten, den Zoll auf 
r. Schiffspfund erhöhet 
und nördliche Frankreich 
Auch klagt mau dort, dass unser Ei- 

‚alten Rufe nicht meh 


Holzkolılen dar- 
' und Kurlaud 
izen Steinkoblen- 
diese Erze anf 
‚en Eisenpro- 





Bei gewissen grübern Manufaktarwaar merkbarer Br 
Ambössen u. s. w. kann man auch den no; eht. 
an 14 R:dr. Bco pr. Schiffspfund nor‘ „r grösster Abneh?" 
stens im Vergleich za dem Zoll a „son wird dahin abgee® 
sorten, denn bei ersteren beträgt - „reisen ist zu hohen Zülf ‘ 
R:dr. Bco pr. Schifispfund. „zu können. 

Man sieht hieraus wie „Aäfen wurde vormals 4 de 
sind, selbst die Eisenvere zit, und gegen Getreide ver 
die schwedische Rudimr : Al bat indessen aufgehört, se 
che sie haben wollen. Teölhiget ist, prenssisches Getreid 
fast einzig auf Sta’ “7 der Export des schwedischen Eisea 
Frankreich und N e höchst unbedeutend geworden. Di 


eingeführt haben . "ses Provinzen entnehmen dafür jeizt ik 

vorgeht, welch Mn schlesischen Eisenwerken, mit den 
„ “ jsEiugangzolls von 41 R:dr. pr. Schi 
= "is halten kann. Auch beziehen sie zuw 


Z Zpsaseı welche zollfrei eiogehen, und umge 


os welches vor Zeiten mehr als 4 der gan 
” . Eisenproduktion in Beschlag nahm, hat, 
ber „Adenafblühen seines Eisenhüttengewerbes durch 
x fd ’ der Kokes und die Einführung des Peine 
Pe der Walzwerke seine Requisitionen immer m 
ii kt, und ist gegenwärtig hinsichtlich des Eisenver- 
Br unser gefährlichster Nebenbuhler geworden. 


Sein ganzer Import von schwedischem Eisen beschränlk 
eb zur noch auf etwas über 50000 Schiffspfunde, welct 
‚is aus sogenanntem Stahleisen (Dannemora - oder Roslage 

) and einigen andern angesehenen Sorten bestehen. 


Obgleich England vornämlich dahin strebt, sein eigeng 
Eisen zu verbesseru, um die Zuführung des fremden möglich 
sa unterdrücken, so dürfie doch bei dem Steigen seiner Ing 
destrie und seines eigenen Verbrauchs ein weiteres Herabzieheg 
des schwedischen Eisenimportes nicht zu befürchten sein. 





‚Höttenwesen in Portugall. 


“sche Hüttenwesen hat Hr. Kant. 
‘der schwedischen Brukssocietät 


% 

£ % I} dasige Regierung auf ihre Kosten 

Fi‘ a‘ a zu Anfertiguug von Gussgut und Ma. 
4 ® auch Blei- und Antimongraben aufnehmen 

ei beinabe sämmtlich wieder haben eingehen 


sicht rentirten. 


‚nen existiren blos noch die königlichen Eisen- 
« Fiqueire. 

„ie Gebäude und Maschinen daselbst sind verbessert und 
witert worden, eine Nagelschmiede wurde für das Arsenal 
Begt, und das ganze Etablissement würde binsichtlich seiner 
Vichtungen, seiner Oefen, Schmieden und Maschinen sich 
"den besten in Europa messen können, wenn nicht der 
dee Mangel an Brennmaterial deu Betrieb sehr beschränkte, 
wischen würde — wie Baron Eschwege versichert — die 
Kalt’ sich schon frei ‘verbauen, wenn das königliche Arsenal 
!die Marine sich verbindlich machen wollte, ihr jährlich 

Arrobes Eisenkagels and 1000 Arrobas grobe Nägel 
' dieselben Preise alizunehmen, welche für ausländische 
. dieser Art'besahlt werden. 


 Diess ist genug um zu schen, wie es mit dem Werthe 
Igwazen Anlage steht. Auch beschränkt sich ihre Produk- 

-auf- einiges Ackergeräthe, welches bios iu der Nach- 
Nshafı der ‚Werke abgesetzt wird, ‚and aus sehr hartem, 
brechlichen Bisen-besicht. 


Gleichwohl bat die Anstalt sich neulich in Zeitungen er-. 
km, Artikel bis zu 40 Arrobas (= circa 1382} Pfd.) Ge- 


za Jiefero, und der Regierung zu erkennen gegeben, 
"Allen ; in Ordoasg sch, um für sie Kagela und Schrote 


Bei Porlo befindet sich auch ein Steinkoblenwerk. Es 
rde von der. Regierung aufgenommen, ist aber jetzt ia den 
onen, f, techn, u. ökon, Chem, XV]. 3, 24 " 


u) 


ı $ > 


2 
Händen einer Gewerkschaft, welche sich verpflichtet bat, d: 
dem Staate 20 Jahre lang jährlich 25000 Cresaden zu : 
len. Nach Eschwege sollen die Anbrüche nicht bedeut 
und die Kohlen von keiner sonderlichen Qualität sein. 

Die Prodaktion von Antimon bei Valongs soll so gestic 
sein, dass das Werk, wenn — wie nicht befürchtet wird 
sich die Anbrüche nicht vermindern, Jährlich 10000 Arrı 
davon zu liefern verspricht. 

Diess sind die einzigen Öffentlichen metallurgischen 
jagen, welche sich noch im Betriebe beisden. Alle Andı 
haben eingestellt werden müssen, da ihre Usterhaltung a 
kostete, als eingenommen wurde 

Von Privatanternebmungen kann blos eine Kisengiess 
angeführt werden, welche der Kaufmanı Iraneisco An 
nio Ferreira anlegte. Nar der Thätigkeit und dem gı 
sera Manssstabe womit und in welchem sie betrieben w 
hat sie es zu verdanken, dass nicht auch sie schon durch 
Engländer wieder. zn Grande gerichtet wurde, welche Po: 
gall mit Eiseu überziehen, und. darch ihre niedrigen Pr. 
keine Conkurrenz aufkommen lassen. 

Ueber Poringalls Metallargie sind. keine Schriften . 
Werth vorhanden... Alles was man hierüber. besitzt, beschrä 
sich blos auf einige Brochüren, welche Baron: Eschwe 
ein Deutscher von Geburt, heraus gab. 

Eschwege war 20 Jahre lang General - Intendant 
Bergwerke von Pertugall aud Brasilien, uud verfasste sı 
Schriften nicht eigentlich in sciestifischer Hinsicht, sond 
om sich gegen mancherlei Anfülle za vertheidigen, welche ı 
von Zeit zu Zeit auf seine Administration machte. 


3) Auszug aus einem Schreiben des Grafen Löw 
hjelminKonstantinopelau die schwedis che Bruk: 
societät, 


Der Türkei fehlt es ‚gewiss nicht au Lagerstätten 
Eisens, Kupfersg und noch edlerer " Metalle, aber wo, 


357 
"e wie das Leben des Bürgers, 
ia 


LEUR verfallen. Ihr Betrieb hörte auf, als die türkische 
in Europä geschah. 


. "Die zortreflichen: Knpferzechen bei Tokat in Kleinasien 

die einzigen, welche auf Rechnung der Regierung gebaut 

‚dieses geschieht mit solcher Trügheit, dass, ob- 

jene Gruben unerschöpflich sind, doch alle Jahre grosse 
‚russisches Kupfer eingeführt werden müssen. 


h nen grossen Theil ihres 

Schweden , jetzt vorzüglich aus Russland, 

a lern auch aus England nnd Steyermark. Aus Letz- 
u bezieht sie die veredelten Risenwaaren, England und 
ir Russland können natürlich weit niedrigere Preise 

N 'n, und die bessere Quali- 


' haben ein Geschäft 
ichen Gewinn bringt, 
ukunft vertrauen darf, weil 
riet, Leben und Bigeuthum 
las Gefährlichste, 


die Regierung an 
für die neue Mio tion nothwendige 
n zu denke S ir d auch im Konstanti- 





.® j . " . . a - 
ihr hervorgebenden sogenannten türkischen Gewehre, beigi 
Lüufte und französische Schlösser besitzen. 


4) Eisengewerbe in Nordamerika, 


-Von den Mittbeilungeu welche der Baron ron Stack 
berg der schwedischen Brukssöcietis über das Eisengewerl 
den vereinigten Staaten machte, heben wir Folgendes heri 


A. 
Es hat sich ergeben, dass im Jahre 1826 noch für 


3,514,873 Dollar 


fremde Eisenwaaren imporlirt worden sind, und dass die ' 
einigten Staaten dem Anuslande in ‚runden Summen 
„ Million Doll. für Flinten, Säbel and andere Wa‘ 


25 = — — Messer, Sensen u. 5 w. 
I = — — Schrauben, 
2 — — — div. Eisenkram, 
ii  —  — — Platten und Bandeisen 
über 2 — — — gewalstes Stangeneisen und 
1} —-  — — geschmiedetes Stangeneisen 


zugewendet haben. 


Der grösste Theil dieser eingeführten Eisenwaaren’' 
von England, der Rest, oder für 1,390,000 Doll. von Sch 
den und Russland, und zwar von Schweden allein für ohı 
führ 1 Million, 


„Aber — hiess es in der am 30sten Jali 1827 zu H 
burg abgehaltenen Konferenz — Schweden hat von uı 
derselben Zeit blos für 4 Million gekauft.: Wir müssen 
anf deuken selbst nnsern Kiseubedarf zu erzeugen, mi 
uns nuabhängig von Schweden und Russland zu macher 
chen, denn diese Linder wenden uns wenig zu, uud: ve 
deln uns theuer, was wir wohlfeiler selbst uns be 
können, * 


* 
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‚ollieiellen. Nachrichtei beirng schon 1810 die Ei- 
ı der vereinigten Staaten im Werthe 10 Millio- 
‚Doll. man hielt jedoch diese Augabe noch für zu niedrig, 
‚glaubte die Produktion wenigstens verdoppeln zu können, 
ch ist sie seit jener Zeit hedeutend vermehrt und vervoll- 
ommt worden. 
Als Beweis dafür dient, dass mehrere Dampfmaschinen- 
a in den letzten Falk entstanden sind, und dass 
Dampfmaschinen von dort mit den Englischen an Güte, 
(ern, und für sehr mässige Preise hergestellt werden. 
Auch sollen mehrere der Eisenerze deu Schwedischen 
gleich zu stellen seiu, 


B. 


Ueber das Eisengewerbe von New -Jersey hat vor- 
der Hüttenbesitzer Joseph Jackson in Morris 
unter'm 22steu Januar 1828 Bericht an die, zu Unter- 
des Zustandes des Fabrikwesens niedergesetzte, Com 


abgestattet. 
Aus diesem Berichte und einigen andern bei derselben 
ission eingegangenen Nachrichten geht Nachstehendes 


Die Landschaft Morris scheint wie geschaffen für Eisen- 
len zu sein. Die Gegenden sind wegen ihrer Uneben- 
und ihres Steinbodens zum Ackerbau wenig geeiguet, 
gegen besitzen sie grosse Niederlagen des vortwefllichsten 
eins, hinlängliche Wasse ugünge ‚und Gefälle und Wäl- 
in Menge. 

Im Jahre 1816 waren düselbst | 51 ihuilrerken jedes 
2 Erischfeuern, einem Hammer u ‚nd. einer. Kleinsehmiede, 
Sie produeirten iu, jenem Jahre zusammen 1847 
(&. 2240 Pia.) Stabeisen, gaben 1855 Persoucu 

18, welche blos von der Staugeneisenschmiede lebien. 
Als aber gegen das Jahr 1818 die Eisenpreise in New 
ik auf 65 bis 60 Doll. pr. Tonne herabsauken, kamen SL 

er und inehrere Hohöfen zum Erliegen. 


S, Er 
















- Dagegen war von wehlthätigem Einfinese die 1828 statt 
gefundene Zollerhöhung für fremdes Eisen. Zwar wurden v 
den alteu kaltliegenden Heerden nur wenige frisch aufgeno 
men, doch dafür entstauden ganz neue Hammerhütten, u 
im Jahre 1828 waren bereits wieder 110 Frischfeuer i 
Betriebe, 

Der Berichiserstatter spricht fast nur von den Hammer-,$ 
werken ia dem genannten Distrikte, ohne sich über die Roh- 
eisenerzeugung zu verbreiten, Er erwähnt nur 2 Hohöfen, 
und sagt ausdrücklich, dass diese blos Gusseisen für, die 

Giessereien nnd keine Gänze für die Frischfeuer liefern. 


Gruben sollen 50 geöffnet, aber nar 15 belegt sein, Ei. 
senstein jedoch sich in grosser Menge vorfinden, | 


Auf 1 Frischfeuer wird folgende Mannschaft gerecbnek 
2 Schmiede, 
2 Köhler, 
A Kohlläufer, 
2 Fuhrkuechte, 
5 Holzschläger., 
4 Tischler, welcher zugleich Kleinschmied ist, 
in in 8a. ‚13 Manı. 


Diess macht auf 110 Frischfener oder 55 Hammerhütte 
1430 Arbeiterfamilien, die man zu 5720 Köpfen annehm 


‚kann, und auf jedes Hammerwerk zu 2 Feuern durchschni 
lich 104 Köpfe. 


Die Hammerherrn geben diesen Leuten Wohnbhäaser, un 
versorgen sie ia der Regel mit allen Lebenshedürfuissen. Ä 


Ein Frischfener producirte zur Zeit der Berichiserstatef 
tung selten jährlich über 25 Tonnen Stabeisen, so dass diel 
ganze jährliche Produktion ia genannter Landschaft circa 2750 


“ Tonnen (ohngefähr 59680 Ceniner) betrug, was allerdings 


im Verhältniss zur Zahl der Feuer wenig za nennen ist. In- 
dessen wird darauf aufmerksam gemacht, dass man bedeutend 


‚ mehr produciren würde, weun mehr Aufmnnaterang da wäre. 


‚einer durehschnittlichen Bereckalbe sollen nämlich‘ 
Falle zu 1 Tonne Staheisen ea sein: 


79 Doll. 25 Cent. n 
EM man hierzu noch die Zinsen vom Aulagskapital, 
‚Abgaben und etwas auf mögliche Verluste, so kömmt eine 
'Stabeisen gegen 90 bis 95 Doll. zu stehen, also viel 
als dafür bezahlt wird. 


‚ jedoch immer noch nicht glänzend, gestaltet sich 
ug, wenn Gruben no die nöthigen Forsten beim- 
‚sind. 
den angeführten Eanwerkäiten giebt es in Mor-. 
4 Walzwerke, welche zusammen jübrlich circa 1400 
‚gewalztes Eisen nach New-York bringen, wovon die: 
jenn es unter 4 Zoll Stärke besitzt, mit 110 Doll, 
es $ Zoll und mehr Stärke besitzt, mit 100 Doll, 


önigreiche Neapel, 


‚Neapel soll, nach Hrn. Lagersvärd, blos 1% Eisen- 
u haben, unter denen Mougianas in Kalabrien und Ma- 
ER DER Di 





Pa DEE are A 
stellene in Principate ulteriere als die vernehmsien  genansi 
werden. Man sagt, dass sich bei’ Mongianas eine Einengrele 
findet, deren Erz ;zwar gutartig aber armhaltig sei. 
Häsptbedarf an Eisenstein kömmt jedoch ven Elba, 

Das neapolitanische Eisen soll nur zu gewissen Beh 
brauchbar sein, z. B. zu gröbern Werkzeugen und Ackerge- Ä 
räthschaften. Es lässt sich nicht. gut schweissen. Z 



















6) Die Eisendberge und das Kisengewerbe in den’ 
Lappmarken, 


In den kalten gebirgigen Einöden des schwedischen La 
landen liegen ungeheuere Kisensteinmassen. Sie sind vorzüg 
lich anffalleod zwischen dem 67sten und 68sten Grade 
Breite, wo sie sich zu mehrern hohen Bergen aufthürmen. 

Der bekannteste jener Eisenberge ist 


der Gelliwara 


ja der Lulen Lappmark, 24 deutsche Meilen nördlich - 
bottsischen Meere. Der Liua Elf bespühlt den östlichen Fu 
Seen und Moräste umgeben seine übrigen Seiten. Er Il 
. zwei Berge, die unter einem rechten Winkel zusammenstosse 
und eine tiefe Thhalbucht umschliessen. Der grüsste ders 
“ ben ist 8 bis 9000 Ellen lang, ohngefähr 3000 Elien b 
und mit steilen, beinahe überhängenden Wänden versehen. 
kleinere hat 5000 Ellen Länge.‘ Der Berg erhebt sich za 
ansehulicher Höhe, dass auf dem kahlen Rücken nicht eioü 
‘- Fjällbirke und Wachholder mebr fortkommen. Eine michi 
- Dammerde bedeckt ihn, und nor dann und wann sieht man! 
festes Gestein zu Tage anstehen, welches vom Fusse bis 
Spitze des Berges Eisenerz ist. Blogs der südliche Theil des 
kleinern Schenkels macht hiervon eine Ausnahme, 

Das Gelliwara-Erz ist nicht durchaus von gleichem An- 
sehen nnd gleicher Zusammensetzung. Die Mehrheit ist re- 
traktorisch, einzelne Partien sind Biutstein. Der Eisengehalt 
variirt von 60 bis über 70 p. C. und das aus dasigen Erzen 
dargestellte Risen ist vortrefllich, 
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Ursprünglich hiess der: Berg Hinwara, und-ersi seit che: 
| gelühr 130 Jahren kat man ihn nıngetauft, erst seit ohnge- 
Sübr 100 Jahren seine merkwürdige Beschaflenheit entdeckt. 


Capit. Tingwall nahm damals die erste Grabe dort . 
auf. Bald folgten ihm die Herren Melderereutz mund. 
Steinholz. Durch sie entstanden die Eisenhütten. Melder- 
stein und Strömsand, welche in der Nähe des botinischen 
Meeres angelegt wurden. Aber der Transport der Erze 
nach diesen Werken war mit nnendlichen Schwierigkeiten 
verknüpft. Er musste mit Renntbieren durch sehr wüste un- 
zugäugliche Marken geschehen, nnd selten brachte man jähr- 
lich mehr als 2000 Schiffspfunde zu den Hütten. Auch war 
mit den Lappländern, welche lieber nomadisirten, ale sich be 
“stimmten und anhaltenden Arbeiten hingaben, nicht viel au- 
zufangen. 


Um’s Jahr 1797 legte der berühmte Baron Herm elin 


die drei Eisenhütten Selet, Svartla und Töreforss 'an. Er ' 
«üegte diese Werke zwar auch ia die Nähe des böttuischen 


Meers aber au den schiffbaren Lolea- Elf ‚„ und erleichterte ' 
"dadorch den Erztrausport sehr bedeutend. Hierdurch und 
: dürch 50 manche andere nützliche Einrichtung stieg die Ab- 
» bamung des Berges um mehr als das Doppelte. 


ä} Man verschmolz damals das Geliwara-Erz in Verbindung 


„it Eisenstein von Utön, den man leicht‘ durch Schiffsgele- 

ggenheit erhalten kounte, schmolz vortheilbaft und erhielt vor- 

üzügliches Eisen. Später hörten indessen die Ankäufe von 
- Usön auf, und aan veränderten sich die Betriebsverhältnisse, 
Das Schmelzen giug unordentlich, ging langsam, und man 
konnte durchaus die Kisenprocente nicht ausbringen, welche 
‘dus Geliwara-Erz entlielt. Letzteres war für eine ‚separate 
Zugutemachung zu reich. 


-"  Ia’der nenesten Zeit sind abermals 3 Hohöfen, Awaforss, 
Gyljen und Kdeforss, für Gelliwara-Erz augelegt worden, 
“Die beiden erstern befinden sich mehr iu der Nähe des hotte 
sinchen Meeres, Edeforss dagegen, zur Verminderung der 
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Ä mine ansb dem Gielliwara hin. Man hofft, 
nannte user Mahal anter Alleı die heste Lage haben ', 
U ehaiunrümende schiffbare Lolea-Elf giebt hinrei- 
zei ‚iu et dem Meere, wihrend man zugleich 5 
jr a Anden der nöthigen Kohlhülzer bewirken kann. * 





Der Rostiwara 


u a en sördlichen Breite und in derselben Lapp« ;j 
u ur iR Gelliwara, nur Norwegen viel näher, also# 
autom. Ba seiser Nachbarschaft lag früher eine Silber- 4, 
auizn weist schon 1662 gaugbar war, uud Erze von ver-- 
bien Puakten verarbeitete. Sie brachte indessen bis: 

KpD amıht mehr als zusammen 303 Mark Silber aus. Auch, 
Sander ich wenige Meilen davon Quikjocks Kapelle, ein b 















Punkt in der Lulea-Lappmark. Der Berg ist ohn- k 
gelte 1 Stande lang, und bildet einen Theil des Gebirgs- 


ug: ja welchem der Lilla Lulea- Elf seinen Ursprung hau, 
Kr enthält eiuen uugeheuern Eisensteinstock von welchem ei 
. Menge Eisensteinblöcke herrühren, die von einer no 
assiehenden 60 Ellen hohen und 120 Ellen mächtigen Er«- 
masse herabgestürzt sind, und in wilder Unorduung durch- f 
und über einander liegen. | 

Hjelm untersuchte das Erz. Es enthält etwas weissen - 
Quarz, Feldspath und Speckstein, hat grosse Neigung zum 
Frischen und lässt sich olıne vorhergegangene Röstnug nicht 
reduciren. Es giebt 56 bis 58 p. C. Roheisen von duukel- 
grauer Farbe und feinkörnigem Bruche. Hermelin irat 
“schon Anstalten es zu benutzen, doch zur Zeit ist seine Zu- 
gatemachung uoch nicht in’s Grosse gegangen. 


Der Luossawara 


liegt in der Toruea Lappmark, 14 schwedische Meilen von 

der Jukkasjärwi-Kirche. Es ist ein hober Fjällberg, 4 Meile ‘> 
"Inn, + Meile breit, auf seiner Spitze ohse alle Vegetation, '' 
Sein durchaus kahler Kopf macht einen Theil eines grossen 
. Eiseusteinlagers aus, welches mitten durch den Berg setzt, 2 


ERBEN na 
d dessen 'Mäckhtigkeit: nach nicht genam gekannt jet. Am 
we beträgt sie 70 Ellen, nach der Tiefe scheint sie hedon-, - 


d zuzunehmen. Das Erz ist stark attraktorisch, kart, vom, ° ' 


htem Bruche und schwarzblauer Farbe. Es giebt 64 p. C. 
schmeidiges gutes Eisen. $ Stunde südlicher befindet sich 


der Kirunsawara 
ist eben so hoch und breit wie voriger, aber viel länger. 


üue Seitenwände bedecken Erde nnd einige Fijällgewächse, 
liche nur die Sonne des Blittsommers hervorleckt. Sein Rük“ 


s und seine emporsteigendes Spitzen sind dagegen ganz - 
tblöst, nnd zeigen eise 4200 Ellen lange Sirecke von Ei- Bu 


serz, welche wahrscheinlich noch weiter über die südlichers 
deckten Bergiheile fortsetzt. 

Auf der höchsten nördlichen Spitze ist diese Eisennieder- 
ge 300 Ellen mächtig, nach Süden hin wird sie aber noch 
ichtiger. Sie scheiut mit dem Luosawara in eisem unun- 
fbrochenen Zusammenhasge za stehen, so dass der dortige 
Kenstock unermesslich ist. Auch gleicht das Erz beinahe 
az dem vorigen. Es giebt 60 bis 66 p. C. gutes Eisen. . 
| Der Luosawara und der Kirusawara wurden erst 1736 
ırch den Landeshauptmaoa Bareu Hyliengrip entdeckt, 
eide Berge blieben indessen unbenutzt, bis 1759 Abraham 
keinholz dort einmuthbete, sad zwei Hoköfen anzulegen be=- 
pas Der ihätige Mann starb aber za zeitig und vollendete 
ise Pläne nicht. Später bat man vom beiden Bergen eiwus 
senstein nach Junosuando mad Palokorwa, 16 nnd 20 deut. 
e. Meilen südlicher, geschafft, duch sind nie bedeuteude 
titäten dahin versendet worden. 

Steiuholz entdeckte damals 







des Haukiwara 


andero Eisensteinberg gleich neben dem I,uosnwurn.. 
r runde, 5 Meile im Durchmesser hubeude, Berg be- 
Neht durchaus aus Binisieia von dem reichsten und schünnien 
Inschen. .Ucherall steht das Erz za Tage uus. — 


’ 

















Ber Elströmberg 
angebeuern Vorratl von KEisensieis 
weicher vom Fusse bis zur Spitze 
eichem Erze bestehen soll, liegt am 
‚grossen Sumpfes, aus welchem der ( 


Der Swappawara, 
Meilen nordwestlich von der Stadt 


230 Ellen hoch, enthält aber den reichsten ] 
welcher in einer Strecke von 4 bis 500 Ellen cirra 
mächlig zu Tage ausstreicht, und ausserhalb der N 
des Kupfererzes vollkommen gutartig ist. 
Der Metallreichibum des Swappawara wurde von 
Benstjerna im Jahre 1669 entdeckt, und 
ange Zeit ein Bergbau auf Kupfer betrieben. 
Busse des Bergs stand eine Schmelzbütte, uud die Ergie 
keit war so bedeutend, dass es Jahre gab wo man mit bi 
Meuschen 2400 bis 3200 Centner Kupfer ausbraı 

Bst um's Jahr 1740, nachdem die Kupfergruben verla 
warea, fug man au den Eisenstein zu gewinnen, und s 

wach dem circa 10 deutsche Meilen davon geleg 
Senosunndo-Hobofen zu schaffen, 

Junosuande 

Ast ein, in einem Thale gelegenes, Erz- und Grabenfeld 
schen dem Toraca- und Calix-Elf. Schon 1644 fing 


 f 
ı kier Bergkas zul Examen zu sul. Bee is um zu- 
ıkierisch, euthiit GR im 2B >. C. Eume. = zäsch zus 
u von Schweieikus. 

Auf dur Gesbruutelie kulmdız such der Jumsuands Mich. 
es, die nördlichese Emrmkiiter - und 3 Wrdes aislicher am 
eraes-EIf liegt der Pahckaren Malen. 

Achnliche Emesutensserzüßee ve = den guummıse Bes. 
en sollen sich zuch m des Beugen Palkupeia, Kauzznzen, 
Iatiawara und Wallarusa, simmfich is Yamıca Leppmadk 
blegen, veorkinden, dech sun] zlie due Fauite such za ws- 


k gekannt 
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PhotometrischeMersucheisur Bestimmung der 
++ Leucehtkraftreines Gemisches aus Fein. | 
wwengeistund flüchtigemSteinkohlenöl.. 

| 





N Yom'B. C. R. Prof WA, bAmranrus 


Zn der Mittheilung der folgenden Lichtmessungsversn; 
veranlassen mich zwei Ursachen; nämlich I) soll durch 
selben die Brauchbarkeit meines Photometers hei der 
sung der Lichtstärke verschieden Jenchtender Flammen 
mals nachgewiesen werden; 2) können diese Versuche, weil 
fortgeseizt und bearbeitet, F’eranlassung zum Gebrauch 
flüchtigen Steinkohlenöles als Beleuchtungsmittel geben. 

Es ist bekannt, dass die Steinkohlen bei der Gefiss 
kohlung, sei es nun in Lenchtgasmannfakturen oder in Theer- 
öfen, aus 100 Pfd., je nachdem sie mehr oder weniger bi- 
tuminös sind, 5 bis 7 Pfd. wasserfreies Theer geben, 
welchen man wiederum etwa 25 pro Cent füchtigen Ti 
öles dnrch die Destillation gewinnen kann, Es kann mithi 
bei der bedeutenden Verbreitung der Anlagen von Lenchig: 
manufakturen und Theeröfen nicht fehlen, eine beträchtli 
Menge dieses Oeles, dessen vermehrter Gebrauch wünschen 
werth erscheint, zu erhalten. Eine Gasmanufaktur wel 

Jührlich etwa 10000 Cent. Steinkoblen in die Retorten 
braucht, würde 125 bis 175 Cent. dieses Oeles gewiun 
können. Ausser einigem Gebrauche zu Firvissen hat m. 
dasselbe bie und da, wie z. B. in Schlesien, zum Gelenchte 
über Tage bei berg- und hüttenmännischen Beschäftigunge 
bei welchen die russgebende Flamme desselben nicht s« 
beschwerlich fällt, angewendet. Da dasselbe aber mit eis 
gelblichen Flamme’ und mit viel Russ verbrennt, so kann ı 


| 
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za einer Beleuchtung in eingeschlossenen Räumen nicht ge- 
brancht werden. 


Der Weingeist, welcher wie hinlänglich bekannt ist, mit 
wenig leuchtender Flamme brennt, lässt sich nun in allen 
Verhältnissen mit dem flüchtigen Steinkohlenöle mischen. Diese 
Mischung erlangt nun nach meinen Erfahrungen wenn sie in 
einem gewissen Verhältnisse zasammengesetzt wird, die Fähig- 
keit weiss lenchteud und ohne Russ zu geben zu verbrennen. 
Zur Auffndung des richtigen Verhältuisses, hei welchem die 
starke Lichtentwicklung stattfindet, und die Flamme noch russ- 
frei brennt, wurden die folgenden Versuche von mir angestellt. 


Ich liess zur genanen Anstellung dieser Versuche 14 sich 
Söllig gleiche Lampen von Weissblech verfertigen und mischte 
Büchtiges Steinkohlenöl, welches ans dem Theere welches bei 
«der Gasbeleuchtungsanstalt auf dem königlichen Amalgamir- 
„werke gesammelt wird, bereitet war, mit Weingeist von 0,855 

er. Gewicht der mithin ohngefähr ”3 p. C. absoluten Al- 
ohol enthielt, in folgenden Verhältuisßen : 


N. 1. 1 Gewichistheil Steinkoblenöl und 99 Weingeist. 


—2 2 —_ —- .—- 8 — 
3.3 0 — -— 2.91 — 
..„—_-4 4 —_ — —. 6, — 
„.—)3. 93 _ _ — 05 _ 
6. 6 —_— — — 094 — 
—17. 7 —_ — — 093 _— 
„88 — _ - 12 — 

—dg 9 — — — 9 _— 
1: — 12. 25 — —_ — 75 — 
u. — 13. 30 — _ — 7% _ 

— 14. 40 —_— — — 60 _ 


Alle 14 Lampen wurden mit Dochten von gleicher Länge 
Wi Durchmesser versehen, und ausser diesen noch zwei ganz 

iche zum Verbrennen des Weingeistes und des Steinkoh- 
heesnöls für sich vorgerichtet. 


XXXIT, 


Photometrische Versuche zur 
“Leuchtkraft eines Gemisch 
sn geist und flüchtigem Ste: 


Vom B. C. R. Prof, W, A. La 


Zu der Mittheilung der folgenden 4 
veranlassen mich zwei Ursachen; nim! 
selben die Brauchbarkeit meines m, 
sung der Lichtstärke verschieden len 
mals nachgewiesen werden; 2) könn, x 
fortgeseizt und bearbeitet, er 
flüchtigen Steinkohlenöles als Bi 

Es ist bekannt, dass die S 
kohlung, sei es nun in Lenchigas "4, $ 
öfen, aus 100 Pfd., i nachdem .s ©, 
tuminös sind, 5 bis 7 Pfd, v* 7 
welchen man wiederum etwa 9 en 
öles durch die Destillation ge* 
bei der bedeutenden Verbreit® 4. 
manufakturen nnd Theeröfen! 
Menge dieses Oeles, dessen.& 
werth erscheint, zu erhalt 
jährlich etwa 10000 Cen# u 
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bei welchen die russ; 
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gelblichen Flamme. 
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Da ich die Einrichtung meines Photom „och be 
voraussetzen darf, so bemerke ich nar für- es Theer’ 
dessen Construktion und Gebrauch ‚entfal? gebraucht 
dasselbe in meinen Beiträgen zur Mt 
1817 S. 172 beschrieben worden ist erlauben, werde 


Es werden dergleichen Photr 
Hro. Mechanikus Beschorne - 


es hat die Einrichinng des 
brauch «quemere Abindere’ 
deres Messinstrument dan 
innern Sebrohre verzeic’ 


Die photometrir 
einem geräumigen 


In der M’ 
tische ein kl’ 
die brean’ 


‚ ırde es mir sein, 
‚uchtgasbereitung oder 
‚ite Personen sich mit sole 
‚wendung des Photometers, 


m m öl... en A A A A - pr - 


 Kssighildung, zuge- 
a te, am seine Er. 


T Br.‘ Wagemann diese Schrift (gelesen, wie. es 
cht war, ehe er über sie urtbeilte, so würde er ‚diese 
ung unterlassen haben; «Das zweite ist ebenfalls nicht 
‚ieh: nie persönlich mit Hru. Wagemann. zusam- 
„und-überhaupt seit 1823 nicht iu, Berlin war. Da 
age mann das Schützenbach'sche ‚Verfahren 
5) nacherfand , ‚80, konnte ich-,es..wohl; nieht. zwei 
; er äls er selbst, etwas davon: wusste, von 'ihm, er- 
wollen. ‚Uebrigens ist die, ganze ‚Sache. ungleich älter, 
in der: neuen, Auflage meiner Essigfabrikation ‚zeigen 
“Vorschlag dazu. ‚war schon .1818:gemacht ‚uud ‚die 

jeren wobli.dem‘-7ten Band meines.Handbuchs 
ca n 8,354, der 1821 erschien, entnommen. Da das 
‚einfach und nur eine Modification des schon Jahunderte 
verkawe’schen Verfahrens’ ist,‘ so konnten übrigens 
re eben«so deicht alsıHr. Wagemanun-anf die Sache 
"uud ich wäre, auch iu diesem Falle meinem ‚Grund- 
auf ‚Angriffe'.zu. antworten, besonders. wenn sie das 
‚won Gewerbsneid (haben, getreu geblieben, wenn nicht 
2 aufgestellte Behauptung einer Erwiederung be- 
‚Schmogroo”s. Vorschrift kenne ich noch bis jetzt 
dodass Hr. Wagemanus. Verfahren ‚kein anderes 
is das von, diesem und andern bekannt gemachte, erfuhr 


> er 
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ich erst nus dem oben erwähnten Artikel in Poggendorffis 


Annalen, 
Nürnberg, Febr. 1833. 



















8) Methode die Doppelungen dm Eisenblech auf- 


FE Be | I „nA 


om Dr. Moritz Meyer, : 
Die Blechfabrikation steht leider Tu Deutschland aö 
nicht anf der Stufe’ der Anshildnng: die--dam 'erforderlich ; 
ein 'zu allear';Gebrhnuch  ansreichendes Prodakt zu : li 
‘ deshnib muss: bei der ' Answabl desselben: eine grössere. 
merksamkeit angewendet werden ‚ 'alsıbgi der der engli 
und französisehen : Bleehe.- Bosenders': häufig: kommen... 
den dentschen Schwarzblechen 'Absonderemgen' der Lamelk 
weiche das Blech bilder (Dofpelungen) ver, die päter.beid 
Biegen der Bleche su Röhreu'ischkälich worden, und die E 
barkeit vermindern.:: Es fehlte bislier an-Mitteln diese. 
sondernngen 3d ‘der: ininern: Maese der-Bleche aufzußnden.. .\ı 
Bein; fürldie Hrmittelunig \e: Bieche-drei. von. E 
rissen u. s. W Aiud, wehr zwockmässig ‚sic: ie verdünnteni SM 
ren schwach mrtuAgen.i Verdühnt maa- nan .bei dieser: ( 
ration die: Säuns-starkı,:.s0 dass: das Blech ohne Nach 
längere Zeit darikbleiben::kanu, #6 heben-:sich alle’im Bike 
sich befindewden 'Döppelungen: nach eisigen. Stunden. des E& 
tanchens als Binsti: anf, nnd -werdew: dadureh leicht be 
lich. Salzsäure hatıdie Eigenschaft des Auftreibens der ] 
Iungen in’ gröwserem. Grade ala. Sehwefelöäwe.-: :- 
. allen oma Ba m 
8) Bereitung oines nchn. guten Biends ans Stärkzug | 
' Vom: B..Q, BR, Rroi.W, A. Lampadius, 
Ein 'solches'Kabe sch. erhalten wen Ach :10. Pfd, Sta, 
zuckersyrup in“eihen? mit einem--Deokel:’versehenen. sieben, 
hölzernen Fasse ‘in: 30.: Kauneh "Hopfendekokt von .60%4 
anflöste, und mit Hefen und etwas Erweis>ja der. Nähe: ei 
warm gebaltenen Stubenofons vergähren Iieed,: " Dias: Hiopih, 
dekokt wurde durch ' halbstündiges Sieden von .6 Low: 
ten böhmischen Hopfen mit 80 Kunuen Wasser (d- E 
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2 Pfd.) bereite. Das hierbei verdampfende Wasser wird 
ersetzt. Die gebranchte Hefe war freiberger Weissbierhefe 
und zwar liess ich 12 Loth nehmen und 1 Eiweiss darunter 
guirlen. Nach 48 Stunden war die lebhafte Gährang been- 
digt, und die oben schwimmenden Schaumhefen wurden mit 
einer Schaumkelle abgehoben. 24 Stnnden später wurde das 
weinklare Bier anf Flaschen gezogen, nnd nach 3 wöchent- 
lichem Liegen zeigte es sich noch völlig klar, moussirend und 
von sehr angenehmen Geschmack. Man kann. dasselbe leicht 
nach Belieben stärker oder schwächer hereiten; „uch etwas 
Malzdekokt mit hivzufügen und dasselbe mit gebranulem Zuk- 
ker bräunen. 


4) Ueber Leimbereitung, 


Nach Coulier, kann man zu Ausziehung der erdigen 
Bestandtbeile aus ‚Knocheu statt der Salzsiure Manganchlorür 
anwenden wie es bei der Chlorbereitung als Abfall zu erhalten 
ists Das Chlorür wirkt langsamer als reine Salzsäure doch So, 
dass die Knochen ia 253 — 30 Tagen ausgezogen sind und 
dann nach gehöriger ‚Reinigung auf. Leim’ benutzt werden 
können. Pharm. Zeitung 1832. S. 422. 


5) Reinigung Kupferhaliiger Pottasche, 


Eine Pottaschensiederei des Steruberg’schen Kreises lie- 
fert zu einem niedrigeu Preise ein im Aenssera und im Kali- 
gehalt der russischen Pottasche fast gleichkommendes Präparat, 
das aber durch die blaue Farbe seiner Auflösung sowie durch 
Reagentien einen bedeutenden Kupfergehalt verrith. Nach 
Apotheker Voigt in Reppen lüsst sich dieser folgendermaassen 
vollständig entfernen: Die Pottasche wird, wie es die preussi- 
sche Pharmakopee bei Darstellung von Kali carb. dep. vor- 
schreibt, mit Wasser übergossen, die Auflösung filtrirt, und 
dieser, für jedes Pfund der in Arbeit genommenen Pottasche, 
22. Gran schwefelsanres Eisenoxydal, in der 6fachen Menge 
desüllirtem Wasser gelöst, unter fortwähreudgm Rühren zuge- 
seizt, nach einigen Stunden der Niederschlag von der nun- 
mehr farblos gewordenes Flüssigkeit getrennt, und leiztere, 


Jar Trockniss verdampft, wie gewöhnlich behandelt, Der Nie. 
derschlag enthält Kupferoxyd, Eisenoxydul und Kieselerde. 
(Berl. Jahrb. XXXI. 8.321 — 323). | 


6) Veber Platingefässe. 


In Bezug auf eine in Bnehbners Repertor. Bd. 39. S. 1, 
mitgetheilte und auch in diesem Journ. erwähnten Notiz des 
Hra. Stieren, welcher zu Folge das in Paris gereinigie 
Platin bisweilen arseuikhaltig sein, and die mit Kupfer donblir- 
ten Platintiegel aus einer Legirang von Platin und Silber 
bestehen sollen, ist Hrn. Hofrath Buchuer folgende Berich- 
tiguog zugegangen. 


Der Aufsatz des Hrn. Ed, Stieren hat mich im höch- 
sten Grade überrascht, denn die darin mitgetheilte T'hatsache 
wäre anstreitig sehr merkwürdig, indem sie daranf ausgeht, 
za zeigen, dass der Platintiegel, worin Hr. Stieren die 
Phosphorsiure geschmolzen bat, Arsenik enthalte. Dieser Tie; 
gel war aus meinem Hause bezogen, dalier muss’ich öffentlich 
die Versicherung von mir gehen, dass seit 16 Jahren, seitdem ich 
mich mit der Reinigung uud Verarbeitung des Platins beschäf- 
tige, nicht ein Gran Arsenik in Anwendung gekommen ist; 
diess ist notorisch und allen denjenigen bekannt, welche sich 
mit der Beförderung der Wissenschaft und Industrie beschäf- 
gen. Ich habe mich bei der Reinigung und Verarbeitung 
des Platins stets derjenigen Methode bedient, welche von dem 
berühmten Doctor Wollastou sehr vervollkommnet worden 
is. Ich kann daher auch verbürgen, dass alles von mir in 
den Handel gebrachte Platin möglichst rein ist. Eine spe- 
cielle Bearbeitung in Beziehung auf die übrigen im Platie- 
erze enthaltenen Metalle, nämlich Palladium, Rhodinmn, Osmiom, 
lridium etc. gewährt mir eine neue Probe. 


Hr. Jannety war wohl, wie ich glanbe, der einzige, 
welcher das Platin mit Hülfe des Arseniks ‚bearbeitet hat, al- 
lein er ist seit zehn Jahren tod und mit ihm sein Verfahres 
und es dürfte jetst schwerlich mehr unter den chemischen Ge 





















räthschaften der Laboratorien ‚ein Stück existiren, welches aus 
seiner Hand wäre; auf jeden Fall sollte diess angezeigt werden ?). 
Was Hr. Stieren von dem mit Kupfer doublirten Pla- 
fintiegel sagt, dass derselbe zwischen glübeuden Kohlen im 
Windofen bald zusammengeschmolzen sei, und dass in dem 
aus der Asche gezogenen Metallklümpehen nebst Kupfer nnd 
alin Silber gefunden worden sei, so verdieite diese Mitthei- 
& bier kaum einer Erwähnung, denn Hr. Stieren hätte 
zum Voraus erwarten können, dass das Kupfer im gut- 
Windofen zwischen Kohlen schmelzen würde; und 

sollte bei einer Hitze, wobei das Kupfer schmilzt, das 
der Verbindung widerstehen? Allein da Hr. Stieren 
‚dem gefundenen Silber den Schluss zieht, dass das Platin 
rein sondern eine Silberlegirung gewesen sei, so muss 
emerken, dass das Platinblech durch die Zwischenlage 
1es. dünnen Silberblättehens auf das Kupfer plattirt wird, 
ire Hr. Stieren mit dieser Thatsache bekannt gewesen, 
es ihn nicht überraschen können, als er Silber in dem 
geschmolzenenen Metallklumpen fand, obgleich das 
selbst keine Spur von Silber enthalten hatte. 
1 Unterzeichnet: 

da la maison Coug. Conturier et 

C. affineurs de platine, rue Lulli 

No. 1. 


7) Mittelgegen eingeathmetes Chlorgas, 


Hr. Hofr. Buchner **) empfiehlt gegen die dadurch eot- 
iehenden Beschwerden, einigen kürzlich gemachten Erfahrun- 
jen zu Folge, dus Tabakranchen. Die meist Linderung ge- 


*) Arsenikhaltige Platingefässe sind in den deutschen Laboratorien 
‚leider noch immer keine Seltenheiten, Ein von Hru. Apel in Göt- 
jen bezogemer Platintiegel,, welchen das chemische Laboratorium 
E Universität besitzt und welcher durch eine Menge Blasen 
die sich au seiner Oberfläche erhoben haben fast unbrauchbar ge- 
Werden ist, zeigte mir bei einer deshalb vorgenommenen Prü 
deutliche Anzeigen eines Arsenikgehalies, Ganz richtig bemerkt 
ir. Hofr. Buchner, dass wenn auch jetzt kein Arsenik mehr zur 


alı®T Verarbeitung komme, doch altes arsenikhaltiges Platin gewiss häufig 
und reinem Platin zugegeizt werde, D.H, 
#) Buchn. Rep, XLIIL, 405. 


‘ währt in der Regel Einathmen von etwas Schwefelwasserstoff- 
gas, indem man den Dunst aus einer ıheilweis mit Schwefel- 
wassersitoflwasser gefüllte Flasche darch den Mund einzieht. 


8) Wasserdichter Firniss 


Ein für Wasser undurchdringlicher Firniss soll nach 
Landerer *) aus Caoutchuk, Terpentinöl und Leinölfirniss 
auf folgende Weise bereitet werdeu. Das feingeschnittene 
durch kochendes Wasser beinahe gelatinöse Caoutchuk wird 
in einem ziemlich stark erwärmten eisernen Mörser mit Hülfe 
von Terpentinöl so viel wie möglich zertleilt, und daun in 
warmen Leinölfirniss „aufgelöst, 


9) Anwendung des thonsauren Kalials Beizmitieh 


Die Basis ‚des Kalialauns, ‘das tbonsaure Kali (K A) inb 
nach Hausmanns und Dübereiners vor 24 Jahren ge- 
machte Erfahrungen ein weit besseres Mittel zur Befestigung: 
der adjektiven Pflauzenfarbeu als der Alaun selbst, besonders: 
wenn die Auflösung derselben mit einem trocknenden Oele = 
einer Emulsion vermengt als Beize angewandt wird. Aber äi 
Schönfirber bedienen sich ihrer noch immer nicht, woran ge- 
wiss der Umstand schuld ist, dass sie bei weitem nicht so; 
wohlfeil als der Alaun dargestellt werden kann. „Möchten da 
her‘‘, so äussert sich Hr. Hofr. Döbereiner *) „speculati 
technische Chemiker ein möglichst wohlfeiles Verfahren, das 
tbonsaure Kali zu bereiten, ausmitteln und die Verbindu 
unter dem Namen Hausmanns Thbonkalibeize in den Ha 
del bringen ; ich werde dann das Verfahren der Anwendu: 
derselben in der Baumwolle und Leinenfärberei - Ausführli 
beschreiben nnd dabei meine anderweiten Erfabrungen, wel 
sich anf Schönfärberei beziehen, mittheilen.“ 












*) Buchners Repertor, XLIII. 409, 
**) Ann, d, Pharmacie. Bd, 4, 90, 
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„. zeilzeng sie nur wünschten, zu um 
— er Vunsch, dass ein, wenige 
= "mzanten berechneter Auszug au 
ntuirn Muge, geaussert rsrden if 
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u ._zı +» »25en und kann durch alle Buchl,audlungı 
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. -,..n „f/exander, historische und prac 


:ze2 Landstrassen, Aus dem Englischen 


!ı Segen in gr. 8vo, mit 15 Tafeln Abbil 
?.- zer, geheftet 2 Thlr, 6 Gr. oder 4Fl. 3Kr 


ı ;e Weisung, dass ein Werk über Maschinenwagen, in wel- 
m Faduss nachgewiesen wird, den die allgemeine Einfüh- 
Be sl smprfwagen auf gewöhnlichen Landstrar 
nn u un fisndel, die Politik und die Intelligenz der Engländer 
nr „is, und in welchem zugleich gezeigt wird, wie weit man 
n Sr Zster Beziehung fortgeschritten ist, gegenwärtig ein Be- 
."js Zes Publikums geworden sei, hat der Yerfasser, nachdem 
"sr: Jim mit angestrengtem Eifer über diesen wichtigen Zweig 
” N en sack und Physik Versuche und Beobachtungen angestelli 
Se“ er: "Schrift bekannt gemacht, welcher auch das deutsche Pu« 
“ga Ze verdiente Aufmerksamkeit nicht versagen wird, zumil 
Fe nzt auch bei uns an mehreren Punkten mit Unternehmun- 
ii "ur Erleichterung des Handels und Verkehrs beschäftigt ist, 
& Werk zerfallt in fünf Capitel nebst einem :Anhange, alles sehr 
yaich geschrieben und berechnet und auf 15 Tafeln durch 
Y, 2.:igen Abbildungen erläutert, 


Weimar, im Januar 1833. 
Landes-Industrie-Comptoir, 


o. 


-: Mener Verlag 1833, 
Xohann geonhard Shing 


in Nürnberg. 
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I. Bor der SubilatesMeffe 1833 tft erfchtenen: 





'Anthon, E. F., Tabelle über die in Deutschland vor. 
kommenden natürlichen Pflanzenfamilien. 6 Bogen in 
Folio auf Schreibp. 12 gr. oder 45 kr, 


— — Dessen Reagentien - Tabelle, oder tabellarische Ueber. 
sicht der gebräuchlicheren Reagentien und der Wirkung, 
welche dieselben mit den bei der Analyse unorganiseher 

" ; Körper gewöhnlich vorkommenden Stoffen bervorbringen. 

6 Bogen in Folio auf Schreibp. 12 gr. oder 45 kr. 


‚ Bluff et Fingerhuth, Compendium Florae Germe- 
nicae, Tom. IV. 41 Bogen in 12. 4 Tlilr. oder 6 fl. 


E38 ift Damit eine vollftandige Flora von Deutfcland 
geliefert. Der Preis der & Theile ift 10 Thlr. oder 15 fl. 


Bu ff, H, Grundzüge des chemischen Theils der Natur- 
 Iohre, Zum Gehrauche bei Vorlesungen, so wie zum 
*, -Selbstunterrichte bearbeitet. Mit 77 eingedrackten Holz-. 
.sehnitten. 24 Bogen in gr.8. 2 Thir. 3gr. oder 3fl. 36 kr. 


Buchner, J. A., Geschichte des pharmaecutischen In- 

‚ stituts ah der K. Universität München, aus dem Reper- 
torium für Pharmacie besonders «hgedrucht 2. Sg - 
oder 36 kr. 


’ 


- 


BE "ie gur Michaelis Dege wirb felgen: 


Aus- und Anfichten der Burg zu Nürnberg. Geeid: 
net von Adam Klein, gekochen von Gr. Geißler und 3. Poppel. 
. Zweites Heft, mit 6 Blättern in 4. A The. 12 gr. oder 
2fl. 45 kr. " 


Bildwerke nürnbergifcher Künfkler, als Beitrag zur deut: 
{den Bildkauertunft des Mittelalters. Zweites Heft. mit 
6 geftochenen Blättern von X. Reindel. 4 1 Thr. 12 97. 
oder 2 fl. 45 fr. 


Buchner, %. U, Inbegriff der Pharmacie in ihren Grund: 
Iehren amd praßtifchen Theilen ıc. Neunte Lieferung. 
"Auch unter den Titel: 
— — Grundriß der Chemie. Dritter Band. (Die analytiide 
Ehemie enthaltend.) 8. ' 


Serberger, 3. ©., foftematiich- tabellarifche Üserficht der 
chemifchen Gebilde organifchen Urfprungs, mit genauer Angabe 
ihrer Eigenfchaften im Zuftande der Einfachheit und in jenem " 
der Verbindung mit andern Körpern. Für praktifche Chem 
Xer, für Ärzte und Apothefer nad, den vorzäglichiten Quellen - 
and, mit Zuziehung der eigenen Erfahrungen bearbeitet, EZ 
Lieferung. gr. Golio. 
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2 umen; ‚Diese ‚sechste Ant istsein ‚Hyperoxyd, 
Ben en enthält und in«den Laboratorien nur sel- 
„wird. ‚Bevor.ich ‚seine Zusammensetzung) .keu- 


e beschteiben, 

zur Analyse aller Manganoxyde, künstlicher, wie ‚na- 

cher, anwenden kanal a lim lu une 
Wenn man! eia ‚wasserhältiges ‚oder wasserfieies Gemeng 
item ‚Oxyde, und Hyporoxyde der Weissglühhitze nuter- 
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allen Wassers und einer gewirsen Quantität Sanerstoff. 
huzk man anderseits ein solches Erz bis zum anfange 
Reihglühen in einem kleings -giinaren Apparate, en:kiest 
das kiechei vollstandig: efgeichenle gehnndene ; Wasser, 
leicht anfinugien wand aaantitatis‘ hektimnieh: 829 "Iifıe- so 
uach-der. Dilierens der. Gesichistenlussg das -Vexhültige 
_ bundenen :Smwersieflz herechnes usd hat wan.den. rünksünd 
- Guhalt am erstem Oxsd 'Oxysdah) durch. die bekanates..;Y 
.:keatieamt, sa haau man dan Jeicht auf das :relatise Var] 
‚an des weiten Oxvda und Kypereusds: melche im. dem. 
_Whallen. waren, schlisssen.,.. Diese: analyiische „Proba.g 
Ahegulinsar; weiche lust. Immer. hinrgichendn.; enauigkeik; 
sitzen; verlangt mn iudess die aussereie. Pıräeiniap „.80 | 
man. das. Wasser 'pud day Suaepeigfl. „gesguderathegfim 
: Zr Bostiamung des lelatern kann mau sich. dex Aigkuag, 
-Salminka, des. Schwefels,. den: schweigen. Ktumn ı nen 
„Klensünre ‚bediewen ...:..n'.::. LER u en 27 
in... „Ayddaalyse durch. Salmick ‚Alle Mangauerzig rn 
durch ‚Balmiak. bei. schwagher Alüzg, welche uach eg, 
‚Salmelapsahte.dineen Salze liegt, in. Chlorär werwandelh, 
‚uifskerer- Kstitzung: den :Oxzde..achmilst au) verßüchiiet; 
‚der lebarschuse ‚des Salmiaks, aber alus Alangauchkoyüc 
äberanreissen, Bei dam ersten. Oxrıe kann.sich nur, ‚Am 
niak.gusförmig'euuwickelo; ‚hei. hüharn Oxysatiggsstufen, 
at: das.muihundene Gas ein‘ Gemeng. von, Ammaniakauy' 
Surlggas.und das Volam des Shckgan, ist, genan, prapartg 
der. Qnausitit ‚Sauerstoff, die waa iu dem-der Agulyse, ug 
‚worfegen ‚Krze mit. dem ersten. Oxyde. in „Verbindung: a 
inen kann. Der: Antheil Sayerstoff, weicher dem ersten :O} 
‚als ‚nelclıen ‚angehört, ‚verwandelt die Sulzsägre. puter. .Wag 
bildungs.in ıChlgr,. welchen nit dem Matılla verbunden, ‚hl 
and. der..überschüsg‘ gerAnbeil Saserataff: zeagirk, And dam, 
Ban ‚dessen Stiukstoff. ‚snter ‚Vorbrenunn.s; geipean Wug 
stofls,..in Freiheit gesetzt ‚wird, , Man kann annaeh. durch. M 
gen ups guiwickelten, Stiekastoffsalumeng und; Alıleitnng: sp) 
Gewirhta:hieraga.-berecbpen,. wis viel. letztereg. Anibeil. Saı 
soll hatıiugt. AR00Snnerstefl menden Je Gewichte naghlurch: 
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L Bor der SubilatesMeffe 1833 tft erfchienen: 


Anthon, E. F., Tabelle über die in Deutschland vor- 
kommenden natürlichen Pflanzenfamilien. 6 Bogen in 
Folio auf Schreibp. 12 gr. oder 45 kr, 

— — Dessen Reagentien - Tabelle, oder tabellarische Ueber. 

“sicht der gebräuchlicheren Reagentien und der Wirkung, 
welche dieselben mit den bei der Analyse unorganiseher 
Körper gewöhnlich‘ vorkommenden Stoffen hervorbringen. 
‘6 Bogen in Folio auf Schreibp.. 12 gr. oder 45 kr. 


Bluff et Fingerhuth, Compendium Florae Germa- 
nicae. Tom. IV. 41 Bogen in 12. 4 Thlr. oder 6 fl. 

| Es ift Damit eine vollffändige Flora von Deutichland 

nn geliefert, Der Preis der A Theile ift 10 Thlr. oder 15 ft. 


‘ Buff, H, Grundzüge des chemischen Theils der Natur- 
lohre. Zum Gebrauche bei Vorlesungen, so wie zum 
.‘. -Selbstunterrichte bearbeitet. Mit 77 eingedruckten Holz. _ 
| schnitten. 24 Bogen in gr.8. 2 Thlr. 3gr. oder 3fl. S6hr. 


Buchner, J. A., Geschichte des pharmaceutischen In- 
‚ stituts an der K. Universität München, aus dem Heper- 
torium für Pharmacie besonders abgedruckt, 22. gr. 
oder % Ir. 





4 Thle.’ 18 gr. oder 34. 


Kittel, Dr. M.B., Grundzüge der Anthropologie oder der 
or. Rere son deu Bauc und Leben des menfeplichen Leibes, gr. 8. 


Meyer, H. Ye, Tabelle über die Geologie, zur Verein. 

fachung derselben und zur naturgemäfsen Classification 
‚der Gesteine. 81/5 Bogen in Umschlag. 8, 18 gr. oder 
Al. Sole, “ 


Nees ab Esenbeck, C.G., Ginera ot Species Asıe. 
rearum. Recensuit, deseriptionibus et animadversionibus 


illüstravit, synonyma emendavit, 21 Bogen in. gr. 8. 1Thlr, 
18 gr: oder 3. 









Taciti, C. C., de vita et moribus”'Cn. Zul. Ägricolae 
Hibellus. Mit Erläuterungen und Eskursen von C, L. Röth, 
181 Bogen. } t 4 Thlr, oder 1.1. 48 hr. 
Wallrorh, F. G., Flora Cryptogamica Germanjae, | 
„Pars IL. „12. 4 Thlr, oder 6 fl. 
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. Anthon, E. F., Handwörterhach der chemisch- pharma. ' 
ceutischen und pharmakognostischen Nomenklaturen oder 
+" Tebersicht allen lateinischen, deutschen und französischen - 
-Benennungen ‘der chemisch -pharmaceutischen Praeparate, 
“so wie der im Handel vorkommenden rohen Arzneisiofle, 
"für ‘Aerate, ‘Apotheker und Droguisten. Med, 8. 


Brown, R., vermischte botanische Schriften; in Ver 

"* bindung mit einigen Freunden ins Deutsche übersetzt und 
"init Anmöfkungen' versehen von Dr. C. G. Nees von 
Esenbsck. Vien Bandes erste Abtheilung. gr. 8. 
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Bisber hat man’ von u den Erzen; weiche. das Mengen 
oxydirten Zustande entkalten,. fünf verschiedene Arten un. 
schieden, nämlich: 2) Howsmannit oder das wasserfreie 
Ike Oxyd (Mn + Hr) 2) der Braunit, oder das wasser= 
je zweite Oxyd (Mn); der Pyrolusit oder das wäasser- 
‚ie.Hyperoxyd (Mm), 4) der Manganit oder das wasser- 
lige zweite Oxryd, 5) endlich der Pseiomelin ‚oder dan 
peroxyd mit Baryt. Die beiden ersten Arten sind schr sel- 
„nd in Frankreich noch nicht gefonden worden, die drei 
bern dagegen sehr gemein, in reinem Zustande jedoch an 
sehr wenig Orten voranfinden: gewöhnlich bilden sie in- 
we Gemeage unier eisander,. deren Zusammenseisung sich 
‚£. wnendlieh ‚verschiedene Weise. abindert. Eine sechste 
%, die ich vor einiger Zeit in drei Proben, welche. von. weit 
weinanderliegendea Fundorien herrübrien, erkanut: kabe, vor- 
Wesert noch.. die Verwicklung der Gemonge, welche. uns die 
wur darbietet and nöthigt, zu chemisches ‚Prifungsmethoden 
ae Zuflucht zu nehmen um den. käufliches Werth der Man- 
ınerze zu bestimmen. Diese sechsie Art ist ein Hyperoxyd, 
siches viel Wasser euthült end iu den Laboratorien. nur sel- 
n gebildet wird. Bevor ich seine Zusammenselzung kes- 
m lehre, will ich einige nene Verfubrangsarteu beschreiben, 
» man zur Analyse aller Manganoxyde, küostlicher, wie un- 
rlicher, anwenden ‚kann. 

Wenu man eia wasserhaltiges oder wasserfrnies Gemeng 
ws zweitem Oxyde und Hyperexyde der Weisaglübhitze uuier- 
irft, so verwandelt es sich in rothes Oxyd unter Kutbiudung 
Journ, f. techn. n.ükon, Chem, XVJ, 4, 26 
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Die zusammengestellten Resultate 'vorstebender Untersu- 
chungen sind diesemnach: . 
4) Hr. D. Scobimko: ehr richtig einen nicht un- 


hodtatandanı Gohlvenun heise guwühllichuns Mächgi des. 


Golden Bachgswirenjash nah hir srsına \nome ment 

0) Fragitkteddan sinbäigaen Viagn AleatnoGeich ach wie- 
der zu gewinnen au; 

3) Am besten all, erde di di kein glas Geld durch solche 
Mittel zu fürben, die ihm’ kein Gott nehmen; oder auch wohl 
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Die zusammengestellten Resnliate vorstebender Untersu- 
chungen sind diesemnagh:. 

4) Hr. D. Scbimko' hr richtig. einen , nicht un- 
hedgatendai\ Gaklvenun hai dem guwühllichen, Härhgn ndes 
Goldan BOchgswiren ja nal hun ss \nomeamny’l. 

I Fritiindien sinbigen Wgn sleateoG aid zack. wie- 
der zu gewinnen au; 

3) Am besten aber irde ei 65 Beim das Gold durch solche 
Mittel zu fürben, die ihm’ kein Gold nehmen; oder auch wohl 
der DhesilAc he ante dedunweggeutmmeden Kupfersiioch1Gull 
geben sib grnb ‚usbion msinmonszulse aa T .: 

doll "sd monsb a0r .1. uslnsimunt ’yd ustisdassiomdae + 
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Ein zweiter Uebelstand ist das sichtbare Brennen der Leitungs- 
Tener die den verschiedenen Theilen der Scene’die Eutzündung 
mittheilen; sie geben fast jedesmal das’ matte unerfreuliche 
Skelett, vor dem bunt und reich ansgestatieten Körper. — 
Ein dritter Fehler endlich entsteht dadurch, dass die Papiem 
hülsen der Feuerrölren nach dem Ausbreunen und Verschwis- 
den der Scene nachglimmmen, und so die verfallene öde Raise 
des herrlichen versunkuen Bauwerks zeigen. 


Diesen Uebelständen lässt sich, wie wir fanden, leicht 
ablelfen. 


‚Zum Entzünden ohne vorher sichtbare Flamme und 
hörbaren Schlag dienen mit ziemlich grosser Sicherheit Mi 
schungen von chlorsanrem Kali mit Schwefelspiessglanz (re- 
hem Antimon ) am besten in dem Verhältniss von 1 Atom 
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Herrschift Trierslorft, 
Sand ichsanf dem ur Hurschaftigehrigen ‚Gute, Oppelsdorf, 
einen „Geubeuban, dessgy KönlerungsProdukt, lediglich „zur 
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anna HD rlngn dung der ee 
Sum Wehnidie Oonserve aus einem Extract von 1,03 sp. G, 
„bereitet mördenilistz! so reicht einlEsslölfel volbldn sn (was 
etwa, == delüsokiCkz. ist) bin, um mit 1 Tasse ‚heissen Was- 
sers ein'vbcht guted ‚Göränk zu Hefera, demsköin! Zucker 
‚mehr zugesetziweliden darf, wenn auf 1 Ckz. Extract 4 bis 
1 Loth- Zucker\früber genommen worden ist. 
Da nun nach "dem Varbergehenden 1 Loth sgetösleter und 
gemahlener Cafl& gegen 2 Ckz. Extract von 1,03 sp. G. lie- 
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Das Carbionatist blendend weiss, durch Erhitzen wird es 
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0° Schwefelsaure Tbonerde  0,00181 
- Schwefelsauren Kalk 000081 - \ 
Chlornatrium 0,0002 - 
Kieselerde | 0,00023 
Chlorwasserstoffeiure z 0,00u81. 







BR), Bereitung von . Zinne ber, j 

"Nach Wehrle*) erhält man einen dem chinesischen gan - 
gleichen Zinsober, wenu goschlemmter guter Zinnober mit, 
einem Procent Schwefelagtimon gemischt und sublimirt darauf 
erst mit Schwefelkalium und dann mit Salzsäure digerirt, end, 
lich mit 4 p- C, Gallerie ia Wasser gelöst, augerührt und 
getrocknet wird. Es ist nach Wehrle eis gehr geringer 
Gehalt au Schwefelantimon, welchem. der chiuesische Ziunober 
seine schöne Carmoisinfarbe verdankt. 


m) Baumgarımor’s Zeindhslli Ba, I, 27 


‚Herabgesetzter Preis. 


Von 


Dr. J. B. Trommsdorffs Journal der Pharmacie 
für Aerzte, Apotheker und Chemiker 


sind von 1794 bis 1816 26 Bände mit 33 Kupfern bei 
mir erschienen, (davon der 15. Band über den 1—14. 
Band, sowie der 26. Band über den 16. bis 25. Band 
vollständige Register enthalten, ) welche weder Ent- 
deckungen von Belang, noch wichtige Abhandlungen 
von, der damaligen Zeit angehörigen, berühmten Che- 
mikern und Naturforschern des In-und: Auslandes 
vermissen lassen, und im Ladenpreis 57,f 2, kosten. 

Wenn auch dieses Journalsich im Allgemeinen einer 
sehr günstigen Aufnahme zu erfreuen hatte, so ist doch 
mancher Besitzer derfrühern und namentlich der ersten 
40 Bände durch Zeitverhältnisse abgehalten worden, 
sich die folgenden Bände anzuschaffen; und um diesel- 
ben in den Stand zu setzen, das ihnen Fehlende auf eine 
minder kostspielige Weise zu ergänzen, so habe ich 
mich entschlossen, den Preis vom 11. bis 26. Band, 
welche 707 Bogen und 18 Kupferenthalten.und 396 6 x 
kosten, auf 15 £ Sächs, baar herabzusetzen, und ein- 
zelne Bände davon ä 1,£.6 x Sächs. baar abzulassen. 
‘Vom 1. bis 10. Band kann zwar, wegen des .nöch ge- 
zingen Vorraths, kein ermässigter Preis stattfinden, 
doch will ich davon möglichenfalls noch einzelne Bände 
zur Kompletirung ablassen,, 

Den vielseitig gewünschten Eintritt in die Reihe 
der Abnehmer zu erleichtern , hat solches von 1817 





an, nach: einem vollkommneren und - erweiterten 
Plane in einer neuen Reihenfolge unter dem Titel: 

Neues Journal der Pharmacie u. s. w. 
begonnen, davon bis jetzt abermals 50 Stücke in 
25 Bänden erschienen sind, welche sich nicht. minder 
eines verdienten Beifalls zu erfreuen hatten, und in 
Ladenpreis 58 »# 12 4 kosten. 

Obschon dem würdigen Herrn Herausgeber von 
vielen Seiten der Wunsch wiederholt zugekommen 
ist, dieses Journal wieder in einer neuen Reihenfolge 
erscheinen zu lassen, um denen, welchen der-Ankauf 
dieser 25 Bände zu beschwerlich fällt, Gelegenheit zu 
geben, sich an die Anzahl der Abnehmer anschliessen 
zu können, so kann sich derselbe wegen seiecs vor- 
gerückten Alters doch nicht dazu entschliessen, wess- 
halb es in seiner bisherigen Form auch ferner noch 
erscheinen wird. 

Um jedoch diesen vielfach aas.g: sprochenen Wunsch 
meines Theils nach Kräften zu er” ‚Ilen, bin ich erbötig, 
diese 25 Bände, so weit dav-ın mein Vorrath reicht, 
für 25:6 Sächs. baar abz: ' ıs»an, einzelne Bände aber, 
in einer Auswahl von 6 3tind. A168 Sächıs. 

Ueber den werthvo ‘nm : halt dieses Journals, 


welches sich seit 38Jah >: ir: s ungetheilten Beifalls 
zu erfreuen hatte, noch. }.:- :-: hinzufügen zu wollen, 
würde überflüssig seyr.  ı ich will daher nur noch 


bemerken, dass man - "| :ııt Bestellungen an jede 
solide Bachhandlung v° . + kann. . 


Leipzig, im Januar : 2 


F. C. W. Vogel. 
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